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Vereinsnachrichten. 
m rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Vers am m-Jung den 14. November 1885. Vorsitzender: Herr F. Andr. Meyer, Schriftführer Herr Rrutisch. An-wesend 68 Personen. Der Vorsitzende zeigt an, dass der Senat der technischen Hochschule zu Berlin dem Verein einen ~~~~:!! Katalog der Bibliothek der Ilochschule als Geschenk überreicht, 
spricht für dasselbe den Dank des Vereins aus, und macht sodann auf 
ein sehr sinnreich erfundenes sich selbstscbliessendes Dachfenster auf-
merksam, von dem Herr Po o J ein Modell zur Ausstellung gebracht. 
Nach einem Schreiben der Patriotischen Ge ellschaft hat Herr 
Hennicke die Wahl als Delegirter in den Vorstand der Gewerbesch1.Je 
abgelehnt, es wird daher der Vorstand beauftragt Vorschläge über eine 
Neuwahl zu treffen und dabei ins Auge zu fassen, dass es wünscbens-
werth soi, oinen Civil-Techniker zu wählen. Es wird ferner beschlossen 
dem Danziger Architekten- und Ingenieur-Verein zu dem am 14. November 
stattfindenden Stiftungsfest einen Glückwunsch des hiesigen Vereins zu 
übersenden. Nach feruerero Ilinweis des Vorsitzenden auf eine Notiz im 
Fremdenblatt, in welchem vom Deutschen Gewerbe-Verein zur Beförderung 
des Gewerbefleisses ein Preis von 3000 Mk. ausgesetzt wird, für die beste 
Arbeit über die Widerstandsfähigkeit auf Druck beanspruchter eiserner 
Bauconstructionstbeile bei erhöhter 'l'eroperatur, erhält Herr I b e n das Wort, 
um über öffentliche Versorgu.ng mittelst hydraulischer Kraft einige 
Mittheilungen zu machen, die er hauptsächlich aus zwei in englischen 
Fachblättern wiedergegebenen Vorträgen des Herrn Ingenieur Ellington 
von der London Ilydraulic-Power-Company, der durch besonderen Zufall 
als Gast an der Versammlung 'fbeil nimmt, entnommen hat. Herr Iben 
bebt clie Vorzüge der hydraulischen Kraftübertragung anderen Systemen 
gegenüber, als U ebertragung durch Wellen, Seile, comprimirter Luft, 
Dampf, Gas und mektricität hervor, die hauptsächlich in der unmittel-
baren Kraftübertragung und in der möglichst sicheren und ökonomischen 
Arbeitsleistung besteht. Sodann betont der Redner die grosse Wichtigkeit 
und die vielen Vortheile hydraulischer Maschinenanlagen fiir Handelsstädte 
mit rngem Waarenverker und erwähnt, wie eine hydraulische Kraft sieb 
durch Rohrleitungen von geringem Durchmesser mit ca. 0,30 m Geschwin-
digkeit pro Secunde mit nur 2 °1o Druckverlust per englische Meile fort-
leiten lasse, und wie durch Einschaltung eines Injector-Hydranten zwischen 
Hochdruck- und Versorgungsleitung ein ganz bedeutender Nutzeffect für 
Feuerlö cbzwecke erreicht werden könne. Das zur Verwendung kommende 
Wasser brauche nicht cbemi$Ch rein und trinkbar filtrirt zu sein, würde 
aber meist bei Frost erwärmt in die Leitung gepumpt. 
Bis jetzt sind die öffentlichen hydraulischen Wasserversorgungen 
hauptsächlich in Bull und in London eingeführt und werden beide Anlagen 
von Ilerrn Ibo n eingebend besprochen. In Ilull können die Maschinen 
ca. 1200 1 per Minute unter ca. 49 Atm. Druck in die Leitungen schaffen, 
wobei in den letzten sechs Jahren nur ca. 600 Mk. per Jahr an Reparaturen 
ausgegeben und mit einem Verlust durch Röbrenundi~btigkeit v~n höcbste~s 
45 1 pro Stunde gearbeitet wurde. Der Wasserpreis stellt sich dort fur 
die Abnehmer auf ca. 0,90-1,10 Mk. pro cbm. Ende 1884 wurde dort 
im Quartal ein Druckwasserverbrauch von ca. 4900 cbm constatirt. Durch 
die Anwendungeinesinjector-Hydmnten von Greathead & .Marti_ndeale 
wurden in llutt für Feuerlöschzwecke ein Strahl von 28,4 m Hohe und 
681 1 per Minute Wasserverbrauch erzeugt. . 
In London liegen die llaupUeitungen der London Hydraultc-Po"'.er-
Company grösstentbeils an beiden Ufern der Themse, zwisch~n Bla;kfr1ars 
und London Bridge, sind durch zwei über die Southward Bndge fubrende 
Stränge verbunden und nach dem Rundlaufsystem ausgebildet. Von der 
Hauptpumpstation führen vier 151 mm weite Rohrstränge nach dem ~er­
s~rgungsgebiot, die ca. alle 366 m mit Ab perrvenlilen ver eben. smd. 
lJi~ Llinge der ganzen Leitung ist ca. 12 900 m. Die Pumpen .kon:ie11 
~ei 127 .mm Durchmesser Ia45 1 per Secunde leisten, während die wirk· 
liche Leis~un~ 1185 1 beträgt. Die i. Pfdkf. betragen in m~. 2? , von 
denen 84 o in den }>umpen zur Verwendung gelangen. Es smd 2 Accu-
molatoren vorhanden von 508 mm Durchme ser 7 01 m Hub und mit 
52,7 kg Be~~sl~ug pro Quadratcentimeter. ' ' „ 
Zum l<iltnren des Wassers wird das elbe zuer t durch Schwamme 
unter starkem Druck getrieben' und dann durch Ilolzkoble filtrirt. Die 
vier vorhaudenc11 l!'ilter müssen innerhalb 24 Stunden 2-3 mal gereinigt 
werden, und liefern pro Stunde ca. 45 400 1. 
Eine Nebenstation liegt in der City ca. 2 englische :lleilen rnn d~r 
~auplstation und wird betrieben mit einer 40pferdigen Maschine und mit 
cmem Accumolator von 457 mm Durchmesser und 6,1 m llub. 
Eine zweite zu Kensington liegende Nebenstation bildet für sich ein 
nhgcschlosscnes Oauzes · dieselbe arbeitet mit 28 Alm. Druck und hat 
Uücklaufleitungcn. 
In ganz London wird der Verbrauch durch Wa ermes er controlirl 
uud fällt der !'reis von 1,. O Mk. pro Cubikmetcr bei einYiertcljfLhrlicber 
~bnahme vou 13,5 bi~ 22,5 cbm, auf cn. O,H :Mk. bei einem Ver~much 
'~n 900 cbm und daruber. Die Londoner Anlagen wurden 1883 m Be-
tneb gesetzt, nach den allerneuestcu Berichten wurden Ende October d. J . 
292 Maschinen mit Druckwasser ver ·eben und war der \'erb rauch ca. 
5400 ckm pro W.oche, während im März nächsten Jahres 360 .Maschinen 
ausgeschlossen sem werden. 
Ilerr F. ~ndr. M~yer dankt de!D Redner und kann aus eigener 
~schauung die gross~rt1ge und allgememe Benutzung, welche die hydrau-
hs?he~ Ce~tralstellen m London gefunden haben, bestätigen und hebt die 
V\'.1chtigke1~. de1: Nebenzv:_ecke hervor, die mit Nutzbarmachung der Druck-
le1tung~n fur die F'.euerloschzwec~e daselbst erreicht werden. 
. .Ilierauf bespn~ht Ilerr G 1 e1m das Resultat einer Bohrung, die er 
m emem Strompfeiler der neue~ Elhbrücke, bis zu einer Tiefe von 
3,5 m, zur Untersuchung des dei dem Mauern verwendeten Cementes 
bat vor.nehmen lassen, und legt verschiedene Theile des Bohrkernes und 
den bei. den Bo~rungen verwendeten Bohrkopf ~or. Der letztere ist ein 
~ohlcylmder m1~ etwas nach aussen verschränkten Stahlzacken, der mit 
em~m durc.h eme Scbraubenp~esse hervorgebrachtem Druck, unter 
stetiger Zufubrung von Wasser, ms Mauerwerk hineingedreht wurde und 
auf diese 1Yeise einen Bohrkern durch. Stein und Cementmörtel bohrte. 
Da ~1e ~anze Anlage durch~us .emfacher Natur ist, so empfiehlt 
Herr G 1 e1 m dieses Verfahren, weil hierdurch leicht und sicher in Er-
fahrung gebracht werden könnte, ob der zur Verwendung gelangte Oement 
den gemachten Anforderungen entsprochen haben. -rt. 
Architekten· und Ingenieur-Verein zu Bremen. In der letzten Sitzuucr 
setzte Herr Franzius den in der 232. Sitzung begonnenen ° 
BericJ1t über englische Hafenanlagen 
fort. Zahlreiche graphische und bildliche Dar ' tellungen der verscbiede11en 
zum 'l'heil bereits besprochenen grossartigen engli ·eben Docks mit den 
damit zusammenhängeuden Flusscorrectionon ind ausgehängt. Das Hand-
skizzenbuch des Vortragenden, sowie verschiedene photographische Dar-
stellungen maschineller Einrichtungen, besonders der hydraulischen Ramme 
11ienen zur Erläuterung dor betreffenden Gegenstände. 
Die ganz besonders erfolgreiche Correctiou der Clyde mit den Iläfeu 
vo11 Gla gow und Groeuock wurden zuerst besprochen. Bei der gewal-
tigen Arbeit der Correction der Clyde, welche in ihrer Ausdehnung 'on 
Glasgow bis Fort Glasgow eine Länge von 29 km aufweist, mussten vor-
nelunlicb deshalb ganz aus erordentliche ..,ummen aufgewandt werden, 
weil es zur Zeit der Inangriffnahme der erforderlichen Arbeiten noch zu 
sehr an direct amvendbaren Prr1cedenzfällen mangelte und man gezwungen 
war, alle theoretisch vorhandenen Sy teme erst prakti eh zu ver uchen, 
um sie dann zum gros. en Th eil "ieder zu verwerfen. Dabei ging man 
und O'ßht. man auch noch jetzt mit äusserster Energie vor und scheut 
sich ~clbst nicht zur vollsfündigen Erreichung des Zieles ausgedehnte 
Sprenguncren am Boden des Flussbettes in einem sehr harten und zähen 
Gestein (Grünsteiu) vorzunehmen. Das schliessliche Resultat ist ein 
ii.usserst erfolgreiches. Stellen im Flu 'SC, welche fniher nicht mehr wie 
1 m Tiefe liei Ilochwo.s er hatten, haben jetzt 8 m Tiefe und gestatten 
den grössten Seeschiffen die freie Fahrt. Die Stadt Glasgow ist in ]'olge 
desse11 in ihrer Einwohnerzahl seit Anfang dieses Jahrhundert von 
36 000 auf 800 000 gestiegen und so gros ist der W ertb, der diesen 
Correctionsarbeiten beigemessen wird dass noch im letzten Jahre die 
Summe von ca. 1 000 000 Mk. zu weiteren V erbe scrungen, speciell 
'prengnngen attfgewandt wurde. Von vorh'e[licher Wirkung sind die 
die Leitdiimme, die mit ihrer Kappe etwa einen halbeu Meter über 
iedrigwas er angelegt , ind und den Zweck haben, den Strom lbst zur 
Mitwirkung bei seiner Vertiefung heranzuziehen. Zuglekh 1i e 
Leitclf1mme den Seezeichen m1d Leuchtthürmen den gePi· l 
Der Schiffbau an den Ufern der Olyde steht gleichfall iT. l uh 
un<l sind in einem der letzten Jahre 413 Schiffe ' 1 
415 000 '.I'ons Gehalt dort gehaut. Das bei olcben groso 
rmderuugen auch wohl der :Fall vorkommt, da ' ältere Anlagt 
Grnnile gehen, ist leicht versUindlicl1 und i ·t noch kürzlich ein · 
liegende Quai-Mauer von 1400 .Meter Länge einge türzt. 
Bei eiuer Yergleichung der in Aus icbt genommenen We~crcorrcctio11 
mit der vorliegenden Correction der Clyde bieten ich eine Menge zu-
sammcntrell'ender Anhalt punkte, nur würde bei uns die chwierigkeit der 
Aufgabe ganz bedeutend durch den Um tand herabgcminclert werden, dass 
wir lies Vorzugs geniessen, auf Grund der englischen Erfabruugen mit 
fa t absoluter Sicherheit ohne gewagte und kostspielige Experimente vor-
gehen zu können. 
Trotz der ansserordentlichen \' crhe 'Serung des Wasserweges hat 
mau sich bei dem iu entsprechendem ::\Iaasxe sich entwickelnden Verkehr 
der mächtigen llandelsstatlt geniitbigt ge. ehen noch aw;senlem an beiden 
fern der lydc Schienenwege zur Bcwijltigung des elbon anzulegen. Der 
Uaupthafen, das Queen dock, is1 in zwei A.rmen in einer Länge von rund 
1000 m angelegt, uml zwar ohne Schlcu . en da diese bei <lem geringen 
Schlkkfall clort entbehrli ch sillll. Der Wechsel der Ehbe und lfluth be-
lrl\gt iibrigcn ' 3 m. Von miichtigcn Dampfbaggern mit colo. salc11 Dampf-
priihmen winl da~ Stromhett bc~trillllig nachcorri"'irt und mügli ·bst Yoll-
sfändig in glcit•hcm lustandc erh~lteu. Die 0 Prfthme haben gross» 
trichterfiirmigc Behälter zur Aufnahme de~ Baggerguts mit Bodenklappen 
zur Butlecrnng derseliJen, "eiche durch einen einfachen l!echanismus wn 
oben zu iiffnen und zu schlies ·eu >ind. llie mächtigen Körper dicsl'r Prähme 
hahen ihren \'ortbcil darin, das.' hci .-tarkem , eegang- sie llcr He1rcgung 
480 Wochenblatt für Baukunde. 1. December 1885. 
einen grösseren Widerstand entgegensetzen und so das Ueberladen des 
Baggerguts YOID Bagger in die Prähme erleichtern. Das Fundament der 
Hafenmauern ist durch Betonbmnnen von 11/2 bis 2 m lichtem Durch-
messer hergestellt, von denen je drei eine kleeblattartig zusammen gefügte 
Gruppe bilden und gestalten sich diese Gruppen in ihrer Anordnung 
n~ben einander zu einem einzigen fortlaufenden Fundament. 
In dem geschäftlichen Verkehr von Glasgow tritt ganz besonders 
die Eisenproduction chnrakteri~tisch hervor. Sogar die Fronten der Iläuser 
:findet man vielfach aus Gusseisen construirt, wie <lies ja auch in manchen 
Plätzen .Amerikas der Fall ist. 
Greenock, welches unterhalb Gglasow's an der Clyde liegt fängt 
gleichfalls an, sich zu entwickeln und hat bereits ein bedeutende~ Dock, 
dessen Verschluss besonders bemerkenswerth ist, indem derselbe statt 
durch Schleusen, durch einen schiebthürartig auf Rollen construirten 
Verschlussponton bewirkt wird.*) Hierbei schiebt sich der Ponton beim 
Oeffnen unter die Strassenbalm und, um nun beim Schliessen die Strassen-
Yerbindung in gleicher Ebene herzustellen, ist ein von dem Erfinder dem 
Ingenieur Kinniple consti:uirter aus charnierartig beweglichen Stütz-
hebeln bestehender Mech~msn;ius angebracht, der die Einfügung einer 
entsprechenden Plattform m die Strassenebene von unten herauf bewirkt. 
In~e1? d~r Vortragende noch flüchtig einige besonders interessante .Merk-
wurdigkeiten von Glasgow, unter Anderm ein 80 Fuss im Durchmesser 
haltendes ob~rschlächtijl"es ~asserrad berührt, geht derselbe zur Schilde-
rung "._Oll Edinburg mit semem Castell und seiner höchst malerischen 
Lage uber. - Der Fluss Tyne ist 16 km unterhalb Wld 13 km oberhalb 
Newcastl_e ebenfalls conigirt und ist bei Newcastle eine Tiefe von nahezu 
7 m emelt worden. Von besonderem Interesse ist die Münduna welche 
von ~iner felsi.ge~ Küste eing~fasst, sich trichterförmig gegen 'd'as Meer 
~rwe~tert. ~e1 dieser ~orm ist es er~lärlic~, dass die Tyne-Mündung 
~?n J.eher wege~ der vielen daselbst sich ereignenden Unglücksfälle be· 
ruchtigt war, die durch den in diesen Trichter bei östlichen Winden 
eingezwängten und dadurc~ gesteigerten Wellengang u11ansbleiblich war n. 
Man wa~·. deshalb schon seit langen Jahren darauf bedacht diese Gefahren 
zu beseitigen und hat dies auch dt1rch Anla"'o coJossaler Sclrntzmoleu be~rkt, di~ in zwei mächtigen Bogenlinien vo; über 1000 m Länge die 
Mundung einfassen und nur eine für die Einfahrt der Schiffe genügende 
Oelfuung lassen. 
. _Die Wirkung dieser M?len in ~ezug auf Schutz gegen den Scegnug 
ist ub.err~scheml u~d ?ewrrken dieselben aussenlem die Vorhindenmg 
Yon Ri.ffb1ldungen, ehe sich früher bei der dort befindlicht'n Küstenströ-
mung in ' empfindlicher Weise bemerklich machten. Der Ban dieses mäch-
tigen Werkes hat einen Zefüaum von 20 Jahren erfordert. Selbsher-
st~;iidlich ist mit dieser Anlage Gelegenheit zur Herstellung von Lencht-
thurmen etc. gegeben. Es liegt auf der Iland dass hei aller vonüglichen 
Zweckerfüllung solcher Molen, da wo dieselb;u am Platz sind, ihre Ver-
wenduug sich. nur noch für besondere Fälle empfiehlt und zur Anbringtmg 
derselben bei den auRserorclentlichen Herstellungs- und Unterhaltungs-
ko ten nicht allein die unabweisliche Nothwend)gkeit alH auch die 
gebotene Gelegenheit Yorhanden sein müssen. Bei Schiltlemng der 
Lage von Newca~tle sind die Eisenhahnvorbindungen hervorzuheben, ganz 
besonders eine IIochbahn, die mit ihrem in schweren Verhältnissen ganz 
YOn Gusseisen construirtem OherLau über Stadt und l<'lu~s geführt ist. 
In besonders grossartiger Weise :linden sich in Newcastle Einrichtungen 
zur Kohlenverladlmg, wodurch jährlich 5 bis 6 Millionen Ton~ bcfiirdert 
wenlen. Diese Einrichtungen sind versrhieclener Art und unterscheiden 
sich im ·wesentlichen durch das mehr oder weniger hervortretende Be-
dürfniss der Conservirung der Kohle in ihrer Form, wogegen bei dem 
Zunicktreten dieser Anforderung die quantitative Leistung im selben 
Yerhältnisse bteigt. Man hat also für die verschiedenen Zwecke , tiirz-
. iugen, Gleitvorrichtungen uncl JTehevorrichtungen. Am ver-
sten ist das Schüttrinnensystern (spouts) mit darüber befiucUichen 
ichtern, in welche die Wagen mittelst Bodenklappen entleert worden. 
Feruer clas .Kippsystem, bei welchem die Wagen durch hydraulische 
Hehenirrichtungen gehoben und dann gekippt werden. Das Krahn- oder 
Drop-Sy~tom, bei dom der ganze Wagen herahge!as en und unten im 
SdnlT durch Bodenklappen entleert wird und endlich das Box-Syötem, 
bei dem llie Kohle in kleinon Gefässen iiber die Rolle oines Krahnaus-
legers herabgelassen und eben.so entleert 11ird. 
D_ie yorsirhtige Behandlung cler Kohle ist in hcsonderen Fällen 
hauptsaehhch. 'leshalb von Wichtigkeit, da bei langer Fahrt uud ganz b~soml.er, he1 Passirung <ler 'l.'ropen clie Selbstentzündungsgefahr durch 'e;klemer~mg uml starke Erschütternng der Kohle wächst. Von gross-~rhg~r. Le1stw1~sfähigkcit 8ind ilie Schüttrlm1ensystemc mit erhöhter lUid ~)Cfflleigter S~h1enenaulagc, welche die Kohlenwagen zu den verschiedenen rli~ n~tn~en. führt, durch welche dieselben mittelst Bodenklappen sich auf 
Je ' chutt:innen entl~eren. Auf dem weitergeführten mit Gefäll ange-
rüfken _Glei e ln.ufen. die W~gen dann von selbst. nach der Ladestelle zu-
! . , 'O? der s1.~ merler mit nen~r Ladtmg über ein andere~ Schienen-~\~1~e h~atültefordert .werden. Mit zw~i Schüttrinucn wurden auf diese 
e1~e umerhnlh zwei , tunden 1000 Tons Kohlen verladen. Einrich-~mgen v.on gleicher. Gr~ssnt:tigkeit fi.nden .sich nur in Amerika, wo am 
'.!er de~ Delaware m ahnhcher WeJSe <l.1e pennsilvanisrhe Kohle zur ~.erlnd11;11g korn~t. In Ilnll an der Uumlier sind die Einrichtungen für 
iesen Zweck m sofern anderer Art, als hier be anders die sorgfältige 
") WoebenbL r. Areb. u. Ing. 1881. S. 359. 
Behandlung der Kohle in den Vordergrund tritt. In Folge de. en herr cht 
hier das Boxsystem vor, bei welchem die Kohle in nel1eneinander ange-
legten hydraulischen Aufzügen herauf und herunter bewegt 11ird. Während 
man überall sonst in England geneigt ist, mächtige l'entrnltlocks nnzu-
legen, findet sich in Ilull dagegen eine griissere Anzahl kleinerer Docks, 
die durch Schleusen abgeschlossen sind, da hier der chlickfall ein sehr 
starker ist. Von besonderer B dt!nhmg ist der Fi. cherci-Vcrkehl'. Eine 
Flotte von 400 Fishiug Smacks von Ilull, mit 800 eben ·olchen von 
Grim by, fahren von der Ilumber regelmäsöig nach der Nordsee, um hier 
die Netze zu füllen und ihren Fang dann von Ilull und Grimsby aus 
nach allen Richhmgen zu versenden. Eine ausserordcntliche ThiHigkeit 
entwickelt sich auf den Au ·Iadeplätzen mit ihren angrenzenden chuppen, 
wo nun mit gro~ er Gewandheit die V crpackung der Fische in zer-
kleinertem Eis vor sich geht. Docks befinden sich oberhalb und 11nter-
halb IIu.11, das Neueste und da Yollkommensto i.t dn Alcxandradock. 
Vermischtes. 
Unter Aufhebung der Erlasse vom 25. März 1878 und 2. August 
1879, betreffend die For~ewähnmg der Diäten an die zu Mllitai rübungen 
einberufenen diätarisch beschäftigten Hilfsarbeiter, hat der Minister der 
öffentlichen Arbeiten unterm 12. d. M. Folgendes bestimmt: 
1. Den gegen fixirte Diäten dauernd oder auf unbestimmte Zeit an-
genommenen Beamten, ohne Unterschied, ob sie Offizier rang haben oder 
nicht, ist eben so wie den etatsmässig angestellten Beamten während der 
gewöhnlichen Friedensübungen einschliesslich der Dien tleistungen zur 
Darlegung der Qualifikation zum Reserve- und Landwehroffizier bezw. 
zur weiteren Beförderung das Civildiensteinkommen ohne Anrechnung 
der aus Militairfonds zahlbaren Competenzen zu bela sen; 2 ... sll~n 
anderen Beamten ist der Regel nach die Civilbesoldung neben den ~bhtau-­
competenzen nicht fortzuzahlen. Ausnahmen von dieser Regel srnd nur 
unter besonderen Umstii.nden zuzulassen. 
Urtheil eines rheinischen lndustr lellen Uber den „Assessor lsmus". 
Dass die Eisenbahntechniker mit ihrer ungünstigen Meinung v?n de!ll 
„Assessorismus" nicht allein stehen, sondern auch Industnelle 1Il 
grösserer Zahl mit ihnen übereinstimmen, kann a~ .nachfolgende~ Be-
merkung gefolgert werden, welche ein angesehener rh~m1scher lndustn~ller,: 
J. Sehlink, in No. 9, Jabrg. 1885 der .Monatsschrift .~tahl und Eise~ 
anf S. 524 am Schlusse der interessanten Besprechung emes neu ersch1e· 
nenen Buches („Die classische Bildung in der Gegeuwart" von Prof. 
Dr. Schmeding. Berlin, Gebr. Born träger) gemacht hat: .Die grosse 
Mehrheit unserer Juristen leidet in Folge ihrer einseitigen Erziehung au 
einer bedenklichen Lückenhaftigkeit der Bildung. Im Zeitalter des 
Dampfes uncl der Elektricität, wo alle Verhältnisse des Lebens durch die 
neuen Erfindungen und Entdeckungen einen gewaltigen Umschwung er-
fahren und davon beherrscht werden, wandern sie ungestört und verstä.nd-
nisslos die alten Geleise. Wir behaupten beispielsweise keck und dreist, 
dass der Durchschnittsjurist in Deutschland im eigenen Fache nicht hin-
länglich imterrichtet ist, dass ihm die Rechtsverhältnisse anderer Liinder, 
selbst von der ungeheuren Bedeutung wie England und 'ordamerika, 
ziemlich unbekannt sind . Hauptsächlich verschuldet die die mangelhafte 
Kenntniss neuerer Sprachen, welche das Gymnasium in seinem Lehrplan 
nicht aufgenommen bat. Das römische Recht kennen unsere Assessoren, 
Richter lIDd Anwälte, aber die Grundsätze, worauf sieb die Urtheilssprüche 
in weltbeherrschenden Staaten der Gegenwart gründen, sind ihnen .böhmi-
sche Dörfer". Mnn kann nur wünschen, <lass die einseitige Vorbildung 
noch lauge bestehen möge, der oft beklagte ~Assessor i s m u s" wird 
allmählich dann sicher verschwinden, denn es ist ein unhaltbarer Zopf, 
Leute an die Spitze des Eisenbalmwesens zu stellen, welche von der 
inneren Einrichtung einer Locomotive und deu Naturgesetzen elektrischer 
Telegraphen keine Ahnung haben.~ 
P ersonalnachric11ten. 
Preussen. 
Des Königs Majestät haben Allergniicligst geruht, dem beim Bau des 
Reichstagsgebäudes beschäftigten Bauinspector Haeger in Berlin, sowie 
den Wasser-Bauin pectoren Grate in 'forgau und Siber fa Stralsund, 
dem Polizei-Bauinspector II e rm an n Krause in Berlin, dem technischen 
Hilfsarbeittir bei der König!. Regierung in Erfurt, Bauinspector Da e m i c k e 
und den Kreis-Bauinspectoren Kilburger in Halle a. S„ Friedrich in 
Braunberg, Helbig in Wiesbaden, Freudenberg in Bernkastet. 
Schütte in Rastenburg, Borchers in agan, Julius Koppen in 
Schmalkalden, Jensen in Flensburg und Küntzel in Iuowraclaw den 
Charakter als Baurath zu verleiben, und dem fürstlich hohenzollernschen 
Ober-Baurath Laur in Sigmaringen die Erlaubniss zur Anlegunj! der 
ihm verliehenen niebtpreussischen Orden -In ignien und zwar des Ritter-
kreuzes des Königlich Portugiesischen .Militair-Ordens der Empffmgniss 
Unserer Lieben Frau von Villa.-Vieosa und des Officierkreuzes des Kö-
niglich Rumänischen Kronen-Ordens zu ertbeilen. 
Der Kreis-Bauinspector Otto Jahn in Homberg (Reg.-Bez. Ka el) 
ist in gleicher Amtseigenschaft nach Liegnitz Yersetzt. 
Zu Regierungs-Baumeistern sind ernaunt: die Regierung- -Bauführer 
Karl l'iieier aus Berlin, Ottomar v. Husekist aus Nauen, .\lfred 
K rau ss aus Glatz, Ra rl Enge lha rt aus Quedlinburg, W i lh e 1 m 
Walther aus Köln a. Rhein, Ludwig Rambeau aus Jessen und 
Richard Schultzo aus 'aumburg a. S. 
Commissionsverlag Ton J 11li11 s S 1 B 11 N -Pr n g 8 r • er 11 • - Für die Redactlon nra.ntw.: Reg.-Baumelster Th. Kamp a, Berlin. - Druck TOD J 11ll11 a S lt te n f e l d, Berlin W • 
WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 
ORGAN DER ARCHITEKTEN- UND INGENIEUR-VEREINE 
VON 
BAYERN, ELSASS-LOTHRINGEN, FRANKFURT a. M., MITTELRHEIN, NIEDERRHEIN-WESTFALEN, OSTPREUSSEN UND WÜRTTEMBERG. 
VERKÜNDIGUNGSBLATT DES VERBANDES DEUTSCHER ARCHITEKTEN- UND INGENIEUR-VEREINE. 
HERAUSGEGEBEN VON 
FRIEDRICH SCHECK, KÖNIGL. BAURATH. 
Jahrgang VII. 
No. 96. l Erscheint jeden Dienstag oud Freitag. J Vlerteijihrliches Abonnement: 3 ./(. exel. Botenlohn oder Porto. Insertionen: S5 Pf. für die gespaltene Petit-Zeile. Redaetlon: Berlin W„ Corneliusstrasse 1. xpedltlon und Commissionsverlag: Juli u • Springer, HerUn N„ Monbljonplah S. Frankfurt a. M. 1. December 1885. 
TA.CITUS. 
Freitag, den 4. December d. J. Haupt-Versammlung. 
1. Ehrenmitgliedschaft. 
2. Antrag betr. Beiträge. 
3. Ge chttftliches. (4119) 
Berlin, iro November 1885. Der Vorsfand. 
T.A.O:X:TUS! 
Die Ehren - Mitglieder, alten Herren und Mitglieder des Vereins 
werden hiermit Z\l dem aro ll. Deeember 18 5, Abend 8 mir, in 
Buldermrum's Saal, Kommandantenstr. No. 72 stattfindenden 21 jährigen 
Stiftungsfeste ganz ergebenst eingeladen. 
Eintrittskarten zum Preise von 2,50 l\Ik. einschliesslich Garderobe, 
Abendessen, Bier u. s. w. sind vorher an den Vereinsabenden von den 
Collegen Knoop und Garschina, sowie am Festabende selbst in Em-
pfang zu nehmen. (4116) Die Fe t·Conunission. 
Famlllen-Nachrlchten. 
Die heute erfolgte glückliche Geburt eines kräftigen Knaben beehren 
sich ergebenst anzuzeigen 




nnd Fran Eugenie geb. Scheck. 
Off'ene Stellen. 
Bekanntmachung. 
Für die hiesige Stadt soll ein Flur· und We~ean:fseher 
mit einem Einkommen von ji'1hrlich 750 Mk. anf 3monatliche Kündigung 
angestellt werden. 
. Der Anzustellende muss gleichzeitig allgemeine polizeiliche Func-
tlonen wahrnehmen, besonders nistig, energisch und durchaus solide sein 
Kenntnisse im Wegebau besitzen und des Schreibens und Rechnen~ 
kundig ein. 
Etwaige Jiiilitairanwärter wollen sich unter Vorlage des Civilversor-
gungsscheins und ihrer sonstigen Zeugnisse ofort schriftlich melden. 




1 Die Arbeiten und Lieferungen zur Brweiterung des Hafenbassins an c en. Kohlenmagazinen No. 1 bi 3 im alten Hafen zu Ruhrort sollen in 
zwei getrennten Loosen öffentlich verdungen werden. 
Loos I: Erd-, Bagger- und Pflasterarbeitea, 
Anschlagssumme rd. 14 000 .llark. 
Loos II: Lieferung von 1142 cbm Bruch- und Vorwurfsteine . 
.Angebote mit entsprechenden Aufschriften sind bis zum 
Sonnabend, <ten 12. Deoember d. J. Vormittags 
und r.war für Loos I um 10 Uhr, 
. . Loos II um 101/2 hr 
nn Amtszim~e~ des ~egienmgs-Baumeisters Ro hns hier elb t versiegelt 
und postfre1 emzure1chen, wo deren Eröffnung in Gegenwart der er-
schienenen Bieter erfolgen wird. 
Zeichnungen und Bedingungen liei;ren da elbst aus, letztere können 
auch gegen postfreie Einsendnng von 50 Pf. für jedes Loo von dort 
bezogen werden. Zuschlagsfrist vier Wochen. (4120) 
Ruhrort, den 23. November l 5. 
Der Königliche Wasser-Bauinspector. 
Hnuvt. 
Ein Sandsteinbruch 
mit wetterfe. tem Material, 20 Morgen gros , J1ocl1 rentlrend 1 ist günstig 
Zll kaufen durch J. nuttorbrodt, Hilde heim. (4121) 
Die Maschinenfabrik von Wilh. Tangermann, 
Helmstedt, im Herzogth. Braunschweig, 
liefert: 
Strassenkehrmaschinen mit 21·ädrigem Vordergestell. 
Preis der completten Maschine 600 .Mk. 
Ersatztheile kosten: 
Satz Bürsten 
Betriebskette . . . . . . 




Leicht arbeitende .Abzugsmaschinen neuester .Art 
nach der Construction des Kreis· Baumeister Schi 11 in g, Helmstedt. 
1 grosse Abzugsmaschine neueste1· Construction jetzt375 Mk. 
Ersatztheile: 
1 Satz Hartgussabzugseisen . . . . . 22 Mk. 
1 Druckfeder aus bestem engl. Stahl . . 0,25 " 
1 Handabzugsmaschine neu mit Justirapparat 95 Mk. 
Ersatztheile: 
1 Satz Hartgussabzugseisen . . . . . 8,50 Mk. 
1 Feder aus bestem engl. Stahl . . . 0,25 „ 
Andere Ersatztheile gleichfalls billig. (4110) 
Preise beziehen sieb franco Bahnhof Helmstedt. 
Jede zweeloniissige Neuerung wirtl gern angebracht. 
Troclleostocll 
von A. Kleeleld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN 0. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. (2790) 
Kann sofort nach der Befestigung gemalt und vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
Prosptcle sende gratis und franco. Teleplion-Anschl11Ss No. 577. 




von Schrüten, Zeichnungen, Noten, Circulairen, 
Preiscouranten etc„ welcher 
allen Anforderungen genügt: 
Zabel' s verbesserter Lithographir-Apparat. 
Prospecte und Proben gratis. 
EULNER & LORENZ, Halle a. S. 
Vorräthil{ und in Gebrauch zu sehen in der Papierhandlung von 
J. Wresehner, Berlin, Central-Hötel, Laden 2?. 
Wir warnen vor .Ankauf werthloser Nachbildungen und verweisen 
auf die Briefkasten-Notiz in No. 88 dieses Blattes. (410 1) 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 1. December 1885. 
Prüfungsstation für Baumaterialien. 
---4·~--
Die Redaction des „Wochenblatts für Baukunde" erlaubt sich hiermit ihre seit dem 1. October 1882 in .Function 
getretene Prüfungsstation für Baumaterialien in Erinnerung zu bringen, deren Aufgabe es i t, im Auftrage von Behörden wie Pri-
vaten, Fabrikanten, Steinbruchbesitzern etc. Festigkeits- wie auch chemi ehe Untersuchungen von Cementen, Kalken, Gyp en, 
natürlichen und künstlichen Bausteinen auszuführen, sowie auch gutachtliche Aeusserungen über die au den Untersuchungen 
gefolgerte Brauchbarkeit der Fabrika~e für bestimmte prakti ehe Zwecke anzuschlie sen. 
Die Prüfung von Cement wird nach den von dem Königl. Preussischen Ministerium für Handel etc. mittel t Erlass vom 
10. November 1878 festgestellten Normen ausgeführt. 
Erweiterte Einrich~ungen machen es möglich, die Dauer derartiger Ver uche auch auf längere Zeit - bei Cementen, 
Kalken, Beton- un.d Mörtelm1schungen auf Jahre hinaus - auszudehnen, sowie auch für grös ere Bauten in periodi eben Zwischen-
rfiumen regelmäss1ge Untersuchungen, behnfs Ermittelung der Durchschnitt qualitiit der gesammten Lieferung anzustellen. 
l~de~ wir hierbei in erster Linie wissenschaftliche Zwecke verfolgen und dadurch einem in Fachkrei en lebhaft empfun-
denen Bedurfn1sse zu entsprechen glauben, bieten wir gleichzeitig den Lieferanten wie Con ·umenten eine weitere prakti ·ehe Gele-
genheit, für unmittelbare Verwendungszwecke unparteiische, praktisch brauchbare Untersuchungen und QualiUi.t:be ·timmungen 
anstellen zu lassen. . . ---~ ____ Redact1on des „ !.oc~latt fur Baukunde'~ 
DDC Q[IJlD C[CTD 
lDC~ 







laut Catalog No. 9 (3848) 
in unilbertroft.'oner Modellauswahl 
sowie auch nach neuen Modellen. 
Stückpn'ise scliliessen Modellkosten ein. 
Transport-Ramponage 
ist durch Versicherung gedeckt. 
Frnnco • Liefortmgen werden nach Vereb1barung ilbernonunen. 
l .~!~!0.-!!!!~~m~~~s~~~~1~e1!~~e~~a:!~!!~!.~~!~;. 
~dJtttr1 WiUJellll1 ci>efdJtd)te btt Deut-~ f d)en fiteratur. 
~ritte l!luffo9t. 
(Xll u. 814 ei.) gr. 8. geb. in ~einen IDt 10, ncb. in .~albfrnni ~m. l l. 
~ ......... „ ..............................  
\ ~dJetcr1 -U!Jilbelm" 3lorob ®titnm-. -
· ~ ßtneite llet'&effnte Vluffo9e. 
(Vlll u. :161 ES.) 8. !'.le{). fill. 5.-, in ~einurnnhbattb ~1. 6.-. 
in .palbfrnnöbanb Wl. G.60. 
„.„ ............................ „ ... ..... 
.Jl)oreu~, Q)ttoknr u • ..SdJrrer, lillJitlJclnt, 
/ ~ «>ef dJid)te ~es Cflf nJfes. 
intte t1ertiefferte ftuflo9e. ID1it einem ~ilbniii acob Gturm6. 
L (X u. 574 @5. gr. 8. geb.__!~ geinwanl'.__ Wl. 7.-. 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• \ JM ouunf en1 ~JJttlbtlr „ tilömif d,Je ©t-
. ~l f dJidJte \jünfter !Bonn. 
. • !Die ~rouin~en 'Oon ~äjat bi!! !Diodetian. 
filltt 10 ,\laden uo1t .!;>. iepert. 2. 21uflage. 
n: -r ""' . (Vill u. G59 6.) gr. 8. ge(). IDU. 9.-. 
uru )Cr CtJ....,tett 1117.~ufl.lBb. l lllt 10.-, ~b. II ill1. 5.-, lBb.111 ~l.8.-. 
·············~························ 
, 11' n"e'.51 :Atttolb1 ßtitftued)fd unb trage~ 
'lflhüdJtt au& t>en Sal)ten 1825-1830. ,()erau!!gegel>en 'Oon 
~au! ~Henlld). 
(~anb l. (XXXIX II. 346 6.) 
11r. 8. ße~. ~m. io.-. 
1 •••• „ ............. „ .................... . 
$d)tni~t1 Qf,ridJ, fcmng.--- -(4118) @efdjilfjtc feinet 2ditnl unb feiner 6dJtilten l: II. ~anheß etfte ~(bt~eilung. (\'l u. 3-ili 6.) gr. R. gel). ~t 5.-. j !Det frftl)cr erjd)ienene ?Banb I fo[tet ffil. 7 .-. 
-- -
VERLAG VON JULIUS SPRINGER IN BERLI. 
Der 
Zentral-Vieh- nnd Schlachthof zu Berlin. 
Seine baulichen Anlagen und Betriebs- Einrichtungen 
dargestellt YOO 
H. ßlankenstein, und A. Lintlemnnn. 
tadt·Baurath. 8tadt·llauin pcctor. 
Mit zwanzig lithograpbirten Tafeln in Fa.rbendruck und zahlreichen 
in den Text gedruckten Holzschnitten. 
„ollo. Gebandtn )lk. 30. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Maschinenf a, brik von C. Ho:p:pe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Entrrii · C'rungs ·Anlagen 
mittel t Centrifugalpumpen nebst allem Zubehör, als Unmpf· 
mascl1inen, Kes ·el ete. (3245) 
1- Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 
, Die Anlage 
A•·bei te•·~~o hn ungen 
vom 
wirthschaftlichen, sanitären und technischen Standpunkte 
mit 
<'iner Sammlung lOn Pliinen tler be ten Arheiterlliiu _er 
England , l'rnnkreicb und Dent-.el11and , 
darge tellt ,-on 
Rudolf Ma.nega., 
Oberin. p ctor der k. k. priv. II terr. , taa ci enbahn • I' ell chaft nnd 
ge . n udire tor der Hnmlitll eben Ei· nbabnen. 
Z1leite vermel1rte Außag('. (4064) 
lit einem Atlf!S von 16 Tafeln, enth. lt9 f'iguren. 
1 fark uO l'tge. 
Vorrätig in allen Bnel1handlun 00 en. 
- ~----1 
-Mittel gegen Kesselstein. 
Vegeto correctif des eaux. 
Pflo.nzarti . 'Vn. er-''erbes er r. si:·nrefrei. 
1 
Verhindert jl'de Pormation von Ke .. el. tein in d n Dnmpfke ein. 
Au p:cbreit te Bro chüren zu erb lt n bei 11 rrn Fred. Puters zu 
Roermond (Holl rnl), Gon ral-.\gent für dio • 'i d rlande und Golonien, 
Rheinland, W tfalen u. . w. (40-l!J) 
.Auf Jed }abriJ:plat: t0 rdtn t1&1Uiac und 1oliclt. Aa uuucht. 
Commi sionsnriag von Jullus Springer, Herllu N. - Filr die Hedaetton nrantw.: Reg.-ßaumel ter 'Ih. Kampa, Horlln. _!>ruck von Juliua ittcuCold, Berlin"'· 
No. 97. \VOCHEN HLATT FÜR RAUKUNDE. 481 
Inhalt: Die Anmn11e des preussischen Staatsbanart•hivs. Die Kirche zum heiligen Kreuz in Berlin. - Anzuwendende Schifffahrts-Methode auf der Rhone zwischen Lyon 
und .Mar~eille. . Untersuchungen _iiber ~as .Tmpriii11}.iren 'on Bucben~olz. - Statistik d~s Bauwes.ens (Fort etzung). - Vere! n s nach ri eh t e n: Architektenverein zu 
Bcilm. ArcbtteUcn- 111~d lni;enieu1-\e1e10 zu\\ 1esh11den. - Architekten- und Ingemenr-Verem zu Hannover. - Vermischtes: Die Verwendung von Bnchen-
bolz zu Bauzwecken. - Die Brücke über den Firth of Portil bei Alloa. - Vergleich einiger 'Viirmescbntzmassscn. - Persona.lnachrichten. 
=-======== 
Die Aufiinge des preussiscllen Staatsbauarchivs. 
iflr~~~ie B~rufung des Bauin pektors Meydenbauer als Platten in grösserem Maassstabe fixirt wurden, die der zeich-
Reg1erungs-Baurath in das :Ministerinm des Cultus nerischen Reproductiou in geometrischer Darstellung zu dienen 
und d~s Unterrichts hat al nächste Folge das Gute bestimmt sind. Unter denjenigen Orten, die Regierungs-Baurath 
\:!, nach f:lch gezogen, daR die Au führun~ eines Staats- Meydenbauer mit seinen Apparaten besuchte, nennen wir l!!:::=~~ bauarch i vs in eifrigster Wei e gefördert worden Mühlhausen, Inowraclaw, Kloster Eberbach, Marburg Marien-
ist. Die Anlage eines solchen Archivs ist von uu wiederholt burg und Wittenberg. In .Marburg war die 'chwierige' Aufgabe 
schon in Vorschlag gebracht und insbesondere auch von dem ge teilt worden, die wundervollen Grabsteine, die den Boden 
verstorbenen Conservator von D c h n- Rotf el er tets auf das der Elisabetbkirche bedecken, geometrisch aufzunehmen, zu 
Lebhafteste befürwortet werden. Ueber die .Mittel und Wege welchem Zwecke der photogrammetrische Apparat aus den 
zur Anlage war man mindestens ebenso wenig einig. wie über Schlusssteinen langsam herabgelassen und den Objekten so weit 
den Umfang, und der Mangel genähert wurde, als es irgend 
an geeigneten Kräften, wie möglich war, ohne die wün-
auch an ausreichenden Sub- schenswerthe Lichtwirkung zu 
sidien legte alle dahin ge- • beeinträchtigen. Die Grab-
henden Bestrebungen mei t steine in dieser Art der Auf-
von vorneberein bald wieder nahme sind vorzüglich gern-
bracb. Unter dieseu Umstän- - then, sie haben die Arbeit 
den muss der Staat es ruhig des ingenieusen Specialisten 
mit ansehen, wenn die Blätter reichlich gelohnt und ent-
sich über seine Verpflichtung wickeln eine Klarheit und 
zur Erhaltung dieses oder Schönheit der Wiedergabe, wie 
jenes angeblicl1 werthvollen man ~olche bisher kaum ir-
'Denkmab streiten; er muss gendwo wahrgenommen. -
es mit ansehen, wenn in das Auch in der Marienburg 
Publicum hinein die Meinung wurde eine grosse Zahl von 
getragen wird, als ob der - - Aufnahmen gemacht, die jeden 
Staat deu Bauten älterer Kun tfreund zu grossemk Dane 
Epochen nicht die nöthige verpflichten müssen. Dienicht 
Beachtung schenke. Preussen ~ mühelosen Vermessungen der 
ist einmal ein armes Land umfangreichen Bauten bieten 
und muss als solches auch jetzt eine desto schärfere Con-
feruer gelten, so lange nicht trole der sämmtlichen vor-
einmal die .Marienburg die handenen Zeichnungen. - In 
verdiente taatrnnterstiltzung der Stadt Wittenberg galt 
findet.*) es, die Denkmäler der Refor-
Ein Bauarchiv, das im matoren aufzunehmen, die 
wahren Sinne des Wortes ebenfalls als ausserordentlich 
seinen Zweck erfülleu soll, gelungen bezeichnet werden. 
bedingt einen sehr grossen Die Arbeiten sind in vielen 
Umfang; wollen docL nicht Fällen. ausserordentlich u.m-
nur die Zeugen älterer Kunst, ständhch gew~sen,_ namentlich 
wollen doch auch alle erwäh- dann, wenn fur emzelne Ge-
neuswerthen W 1•rke bis in die genstände ein künstlicher 
Gegenwart Burücksichtignn"' Standpunkt in der ~öhe zu 
finden sollen doch auch dio schaffen war. , Reg1erungs-
herv01'.ragenclstcn Arbeiten de. Baurath . M ey den? au er. hat 
Iugeuieurwe:eni; dabei nidit durch diese. Arbeiten semen 
ausgc•i>chlossen ein. fa„t zwanzig .~ahre lang 
DieVt•rvollkommnuug der \~ahrendeu B~muhungen . um 
photogrammetrisrben die Fortentw1c~elu~g einer 
Methodt', welche Mc y cl cu- g~·ossen u.nd mcht1gen Idee 
haue r in Vrrhe, ~erung cinrr erne praktisch~. Gruudla~e g~-
französischen Idee praktisch ~eben, so. erwuuscht, wie sie 
clurchkiirnpftc, Pbe er die ihm nur 1mme~ geboten we~-
nothwcndigc Anrrkennung bei deu konu~e. Die Erfolge, .die 
den Rüthen ckr zu Uindigcn durch serne Methode erzielt 
~linisterien gefunden, •tzt wurden, ste.hen in.. ei~em 
un. nun in den Stand mit ausserordentltch gunst1geu 
verhültnii:ismä ·sig geri~gem v.erh~ltni s zu den Kost~n, 
Zcitaufwaude wichtige und Kirche zum heiligen Kreuz in Berlin. <l1e sich als unerwart~t genug 
chwierige Aufnahmen aller . „ . r. • • er~ebe~ ~aben. ~ird. erst 
Deukmälcr in grösserer Zabl vorzunehmen. Wie nun verlautet, erne. Anzahl ~nch~1ger. Zeichne~ sich d!e nötb1ge Genau1gkei~ und 
ist Regierung -Bauratb 1 e y den baue r, welcher vor Jahren Gew1ssenhaft1~ke1t. beim Umzeichnen dieser Aufnahmen angee1g.net 
bereits die ikolaikirche und den deut eben Dom iu Berlin, haben, S? wud e1~ ra·c~er Fortgang des ~taatsbauarch1vs 
ebenso die Thftrme des Oome zu Halberstadt gewi:sermaa~·en zu ve!ze1chnen sern. Die Mey.?enbauer sehe Photog_ram-
alH [eistersliicke seiner Mes kun t aufnahm, keini• weg wüssig metr1e h~t von den Deutscbtbumlern der Geg~nwart drn Be-
gewe. eu, ha~ vielmehr in vit•lcn tädtcn, die kun, tbi tori~ch nenn~ng Bil ~.m es sk~ n s t .davon.getra.g~n!. wer ~1es~ M1essk~ns~ bedeutsam smd, mit d r Zeit die Aufnahme einer gro. :en Reihe praktisc? ausu.bt, he1sst ern „Bildmes~kunstl~r , e1~e ,Beze~ch 
vou ß~uten bewirken lassen. Aus zuverlä iger Quelle wird n~ng'. die, gelinde ge~agt, ~ohl nur den E.mgeweihten mcht 
uns untgetbeilt, dass von d m. dben bereit an dreihundert z1emhch unklar ersch~rnen "!ud: Der Kronprinz b!l't Meyd.~n­
bauer's neuste Arbeiten, die rn der Bauakademie ausgeführt 
werden, am 28. November eingehend besichtigt. •) .Augenbllckllch Ist lusoforn otw s go chehen al dem \ ero.in zur r:rh&ltuug 111
·
1 
, lai1t·uburg diw Gt•ld!ottt•rlo g1·11chmlgt 1. t. ' 
482 Wochenblatt für Baukunde. !. December 1 85. 
Die Kfrche zum heiligen Kreuz in Berlin. 
(Architekt: Profes or J ohannes Otzen.) 
Zur Zeit befindet sich vor dem Halleschen Thore zu Berlin worden die nachdem au akustischen Gründen einschiffige Lang-
am Jolrnnnestisch ein stattliches Bauwerk in der Ausführunrr, kirche ~nd Hallenkirche ausgeschlossen, von einem Centralbau 
welches nach seiner Vollendung diesem aTChitektonisch bisher in der vorliegenden Weise . am ersten erwartet __ werden . dnrf.te. 
stark vernachlässigten Vorstadtviertel zum ersten :Male ein künst- Die kleinen Westthür~e dienen als '.frepp~nthurme? wie dies 
leriscbe Gepräge verleihen wird. Professor Johannes 0 tz en, auch aus dem Grundnss zu ersehen ist, wah~end v1er K~ppel-
der ebenso wie Baurath Ende kürzlich erst zur Leitung eines ecktbürmchen als Verstärkungen des Gewölbew1derlagers WJrken. 
der neugegründeten Meisterateliers für Architektur an der Kunst- Die niedrigen tburmartigen Au bauten a~ de_n Ecken des .Quer-
akademie zu Berlin berufen wurde hat nach jahrelan(l"em schiffs werden als Ausgänge bezw. Windfange benutzt. Als 
Kämpfen und Vorarbeiten im vorigen' Sommer den Grundstein Materialien sind in Aussicht geno_mmen im Ae,u ~ren vollr.?tbe 
d~r K_irche ~um heiligen Kreuz legetl können, die durch schlesische Yerble?d- ~nd ~orm_ste1~e aus der Fabnk von Bi.en-
dte Eigenart ihrer Lösung von den anderen modernen Gottes- wald & Rother m L1eg01tz mit reicher V.erwen.duug von Gla ur. 
häu ern der Residenz sehr D•e klemen Thurmhelme 
wesentlich absticht. Die werden massiv gemauert, 
Kirche, auf 1500 Sitz- da Dach der Kirche.und 
plätze berechnet, i t in der Kuppel aus Schiefer 
Lang- und Querbau eine gedeckt. I~ lnn~rn sollen 
dr.eis~hiffige Kreuzanlage alle Ba~gheder m rothe~ 
mit emer Yierungskuppel Backstem hergest~llt, dse 
von rund 17 m lichter Flächen dagegen m Sgr~-
W eite, die mit Rücksicht fitto bemalt werden. Die 
auf die Akustik gegen Kosten betragen. au -
den Kirchenraum ge- scbliesslich der mneren 
schlossen ist. Das zweite Ausstattung 453000 Mk., 
Geschoss der Seiten- die specielle Bauleitung 
schiffe, die unten nur für 0 ist dem Regierungs - Bau-
den Verkehr bestimmt meister J. K 1 ein au iiber-
si nd, dient wesentlich zur tragen worden. 
Yerbindung nach den Bei der Betrachtung 
Emporen. Das Kuppel- des Grundrisses nimmt 
gewölbe hat im Scheitel man wahr, dass da Chor 
eine Höbe von 21 m, das- derKreuzkircbevoneinem 
.ienige der Seitenschiffe auch nach au sen künst-
YOn 18.50 m. Die Liebt- lerisch zum Au druck ge-
maasse · der Kirche be- brachten Umgang um-
tragen im Quer cbiff uud schlossen ist, vor wel-
Langscbiff in der Breite ehern nach Osten hin noch 
18 m, in der Länge 31 „ ~' i,o ~o 11 ein besonderer, platt ge-
bezw. 43 m, wobei also 1• • • schlossener Anbau -
Vorhallen und Choran- Grundriss der Kirche zum heiligen Kreuz in Berlin. ein Confirmandenzimmer 
bauten nicht einbegriffen - sieb vorlegt. Es ist 
~ind. Die gesammte äussere ~ä?ge beträgt _55 m, die Breite \ vielfach dariiber gestritten worden, ob eine solche Lösung, die iu 
im Langhaus 19, im Quersch1ff 38 m. Die Formengebung dem Umgang an den Kapellenkranz katholischer Kirchen er-
lehnt sieb an die Bei piele nordischer Backsteinbauten aus 1 innert, zulässig sei, und ob die Klarheit des Aufbaues nicht zu 
der Zeit des Uebergangsstils an und ist überall bemüht, die- Gunsten des Effektes durch solche Mittel beeinträchtigt werde? 
selben im Einzelnen weiter zu entwickeln. Nach den Mittbei- Es sind das Concessionen, die einer reicher bewegten Silhouette 
Jungen, die Professor O tz e n aus Anlass d~r im Mai d .• J. er- 1 gemacht werden u~d d!e, fa_ll · ei_ne, sol_cbe nicht ausdr~cklich 
folgten Grundsteinlegung selbst machte, moge Folgendes noch 1 verlangt worden, vrnlle1cht Dicht die Zustimmung der Architekten 
bemerkt sein.*) Für die Ge taltung des gesammten Bauwerkes gefunden. 
war eine malerische Gruppirung höchsten Ortes gewünscht 
Anzuwendende Schifffalnts -Methode auf der Rlloue zwischen Lyon und Marseille. 
Die Correctionsarbeiten an der Rhone incl noch nicht 
hcendet, jedoch lassen die bis zum heutigen Tage erlangten 
Re ultate keinen Zweifel, dass durch dieselben eine Verbe serung 
des Fa?n:esens eintreten wird. Wegen der starken Strom-
gesr:hwmd1gkeit wird die Rhone jedoch immer wesentlich anderer 
Bedrngungen für die Schiffbarkeit bcnöthigen als sie auf den 
t • UT ' sons sa:en n asserstra sen Frankreichs angetroffen werden. 
Fast die gam:e Schifffahrt auf der Rhone ruLt in den 
Händen der „Compagnie g!-nerale de navigation" und wird durch 
gros_se Frachtdarupfer bewi~kt. Die Transporte durch flache 
• ch1.ffe, w_el~be ?en Strom lnnabtreibeu, vermindern sich wegen 
der Schwiengkeit der Bergfahrt von Tag zu Tag. Die zur Zeit 
a~gewendeten scliönen und grossen Frachtdampfer ermöglichen 
erne schnelle Beförderung, erhüben jedoch die Transportkosten. 
Auf der Rhone bat wegen der Stärke der Strömung die 
Tauerei mehr wie bei jedem anderen Fluss eine Zukunft. 
Von Seiten der französischen Verwaltuug sind Versuche angestellt 
worden, welche die Klarlegung der :Möglichkeit einer Anwendung 
der Tauerei auf der Rhone bezwecken. Der „Insp. general des 
Ponts et Chaussees" Jacquet hat sich in den „Ann. des Pouts 
•i Vgl. Central!JJ. d. Rauv. No. 18, woselbst aucb ein Qtll'1"$Clmllt geg~bon wiru. 
et Chaussces'", Augustheft 1885, in einer eingehenden Studie, 
welcher das Nachstehende entnommen i t mit der Lö uug die er 
Frage beschäftigt. 
Als Frachtschiff-Typus ist das Kanal. chiff, genannt „flämische 
Peniche", welche ca. 300 t Tragfähigkeit besitzt, angenommen, 
weil besagte Pcniche die Kanäle :Frankreichs passiren kann. 
Diese. Schiff, welches eine Wa ertiefe von 2 m erfordert, kann 
olrne Weiteres die Rhone nicht passiren; böch ten"' wird ich 
auf der maritimen Rhone zwischen Arie und la Tour - Saint-
Louis ein cliiffbarer Weg fi.ir die. elbe finden. 
Für die Fahrt auf dem Meer von Marseille bi Ja Tour-
Saint-Louis wird nun die Anwendung einer .Meerschiffs-
schleu e (bateau eclm1e de mer) vorge cblagen, und zur 
Ueberwindung des schwierigen Weges von Arles nach Lyon 
der Gebrauch t~iner FlussschiffschleuRe (cbaland ecluse de 
rivierc) beide Arten geschleppt durch 'lauer mit versenkter Kette. 
Der Transport würde, wie folgt, zu organi. iren ein: 
Bergfahrt von Marseille nach Lyon. 
Das Kanalschiff, genannt ,.,Penicbe", beladen in den Häfen 
von Marseille, wird in eine Meer chiffschleuse aufgenommen, 
welche es in 3 bis 4 tunden nach Ja Tour-Saint-Louis iiber-
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führen wird. Dort wird die Penicbe in den Strom gelassen und 
bis Arles geschleppt, wie es z. Z. mi_t den .Schuten der 
„Compagnie generale de navigation" geschieht. Ern Schrauben-
schlepper wird 2 Penicheo, sei es als Zug angeordnet o_der ~n 
den Seiten zusammengekuppelt schleppen. I~ Arles w1:d., die 
Peniche in eine Schalenschiffschleuse (coque ecluse de r!Vlere) 
aufgenommen, welche bei voller Belastung nur 1 m Eintauch-
tiefe bat. 
Zwei hintereinander fahrende Scbalenscbleusen werden durch 
einen Tauer geschleppt, welcher sich längs einer auf der Fluss-
sohle liegenden Kette weiter bewegt. 
Angekommen zu Lyon, we:deu die Penichen ~iederA in den 
Strom gelassen und verfolgen ihren Weg durch die Saone und 
die Kanäle. 
Thalfahit von Lyon nach :Marseille. 
Die Peniche wird in eine Schalen chiffschleuse aufgenommen, 
welche die Rhone im Stromstrieb herunterfährt, olrne sich längs 
der Kette zu bewegen. 
Angekommen zu Arles wird die Peniche in den Strom 
gelassen, und auf der ,maritimen _Rhone bis _zu !our-S~iut-Louis 
geschleppt woselbst die Meersch1ffschleuse sie fur den Transport 
in den H~feu von Marseille aufnehmen wird. Die Transporte 
werden auf diese Weise zwischen Marseille und Paris und den 
Wasserstrassen des Nordens ohne Umladung der Waaren und 
ohne Unterbrechung stattfinden. 
Vielleicht würde es in Rücksicht auf die Transporte, sei es 
auf dem Fluss, sei es auf dem Meer, spar ::uner sein, Schiffe 
von einem grossen Tonnengehalt bis 450 t oder 500 t zu nehmen. 
Uebenll trifft dies jedoch nicht zu. Hier sind, wie bereits 
gesagt die durchgehenden Tran porte auf gros e Entfernung ins 
Auge gefasst, und es soll gezeigt werden, dass die Peniche als 
Transportschiff zwischen Lyon und Marseille angenommen werden 
kann, und dass der Gebrauch derselben günstige Frachtsätze 
ermöglicht. Die Peniche wird ohne Schwierigkeit auf der 
maritimen Rhone fahren, es ist jedoch eine besondere Vorkehrung 
zu treffen, um sie auf der Rhone zwischen Lyon und Arles 
weiterzuschaffen. Ueberdies sind besondere Anordnungen nöthig, 
um sie auf dem Meer die Entfernung von la Tour- Saint-Louis 
bis Marseille überwinden zu lassen. 
Die Transporte zwischen la Tour-Saint-Louis und ::\Iarseille 
werden z. z. mittelst geschleppter Flussschiffe bewirkt. Eine 
solche Art des Transporte verlangt ein ruhiges Meer, so dass 
die Transporte häufig Unterbrechungen erleiden und dadurch 
unerträgliche Situationen für eine regelmässige Schifffahrt schaffen. 
Durch den Bau des projektirten Kanales nach .Marseille und 
Verlängerung der Flussschifffahrt bis nach la Tour- aint-Louis, 
würde gewiss viel für die Schifffahrt gethau sein, aber alle 
diese Verbes erungen werden die Unregelmä. igkeiten in den 
Transporten nicht ganz aufheben, so lange mau auf Jero Meer 
das Sy tem der gesclileppten Flussschilfe anwenden wi_rd. 
Man könnte die 'fransporte zwischen t. Louis und farse~lle 
mittelst Frachtdampfer au führen, doch würden die,se Sch1~e 
durch das notbwendige Laden und Entladen der "\\ aaren die 
Preise nur erhöben. 
Jacques hält dafür, dass der maritime 'eg gen~gt um 
die Verbindungen zwischen Marseille und der Rhone zu 1chern. 
Das Problem be tebt nicht in dem Suchen eine neuen Wege , 
sondern im Erfinden besonderer Anordnungen, welche sich für 
den geg~nwärtigcu Weg verwenden lassen. Hält mau e f~r d~s 
Beste, die Kanalschiffe direct nach l\farseille zu führen, so ist die 
einzig mögliche Lösung die Anwendung der .Meerschiff chleu~e" 
Die Compagnie d' Alais du Rhone hat mit dem chlcu en cluff 
einen Versuch gemach gemacht, den mau in Hin ·icht auf S~ar­
samkeit gänzlich vcrungHickt nennen kann. Es war auch mcht 
anders möglich, da man ein colo ales cbiff mit 600 Pferde-
kräften verwendete, um ein Schiff von nur 220 t Belastnnu zu 
transportire~_, und da die Rückfracht fast gleich Null war. 0 Die 
Result~te wurden ganz andere gewesen sein, wenn ein Schleu-
sensch1ff von nur 200 Pferdekraft, ein Flus. scbiff von 300 bis 
~00 t Tragfähigkeit transportir~ hä~te. Der. Versuch hat jedoch 
klar gelegt, dass Schleusensch1tfe rn techmscher Hinsicht au -
führbar sind, u~d hä_~t J~cques es für das zweckmässigste 
l\feerschleusensch1ffe fur die Fahrt zwischen l\Iarseille und la 
Tour-Saint-Louis zugelassen. 
Die maritime Rhone zwischen Arles und la Tour-Saint-Louis 
stellt keine Schwierigkeiten dar und die Peniche wird do1t "'e-s~hleppt wie z. B. die Böte ~er Compagnie general de navi~a­
ti~ns es werden. Anders wnd es zwischen Arles und Lyon 
sern. Abgesehen von der Wassertiefe rnn 2 m welche die 
Peniche erfordert, und welche die Rhone nicht enthält hat sie 
auch nicht die erforderliche Beschaffenheit, um in eine~ reissen-
den Strom zu fahren. Will man die flämische Peniche nach 
Marseille fahren, so i t der Gebrauch des Schleusenschiffes für 
die Flussschifffahrt nicht weniger noth wendio- als für die See-
fahrt. Am zweckmässigsten ist es, die Penlche in eine Art 
Schalen cbleuse aufzunehmen, welche ge cbleppt wird. Die Breite 
der Schalenschleuse wird 8,03 m bi 9 m und die Länge 55 m 
bis 60 m zu betragen haben. Die Anwendung der Schleusen-
scbiffe wird 2 Umladungen, einmal zu Lyon und dann zu la 
Tour-Saint-Louis vermeiden. Die Ko ten der Umladung einer 
Tonne werden hierdurch im Mittel um 0.64 Mk. geringer, das 
giebt 1,28 Mk. pro Tonne für die 2 Umladungen. Bei der Berg-
fahrt kann mau volle Belastung, ca. 300 t rechnen, 1.Jei der 
Thalfahrt jedoch nicht mehr als 150 t. Letzteres ist günstig 
hinsichtlich der Sicherheit der Schifffahrt, welche auf der Rhone 
viele Gefahren bei der Tbalfahrt zu überwinden hat. Im Ganzen 
werden also 450 t auf einer Hin- und Herreise transportirt wer-
den. Das Vermeiden beider Umladnngen dieser 450 t macht für 
jede Reise eine Er parni s von 570 :llk. 300 Tage chifffahrt 
pro Jahr für eine Schalen chleu e angenommen macht 37 Reisen 
pro Jahr zwischen Lyon und Arles. Die bewirkte Ersparni s 
für jede Reise war 570 Mk„ das giebt pro Jahr eine Ersparniss 
von 21090 Mk. pro Schiff. Anderer eits entstehen Auslagen. 
Eine Scbalenschleuse von 9 m Breite und 60 m Länge, ausge-
rüstet mit Pumpen und Apparaten wird ein Gewicht von 100 t 
haben und ca. 56 000 kosten. Zinsen und Amorti. irung des 
Kapitales sowie Unterhaltung. kosten, die ca. 15 % betragen, 
lassen eine Summe von 8400 Mk. jährlich in Rechnung ziehen. 
Auch aus der Vermehrung des todten Gewichtes wird eine ge-
ringe Vermehrung der Tragkosten entstehen. Die Bemannung 
eines Schlensenschiffes wird keine grö sere wie bei jedem an-
deren Schiffe sein und die Kosten nicht erhöhen. 
Die Belastungen pro Schiff werden demuacb betragen: 
Zinsen, Amortisirung und Unterhaltung 8 400 l\1k. 
Transportkosten wegen Ueberschreitung 
des todten Gewichte 1 675 „ 
Summa . . . 10 075 11k. 
Das Vermeiden der Uruladungen gab eine Ersparniss von 
31 090 Mk. · es bleibt also ein jährlicher Gewinn von 11015 Mk. 
für jede Schahmschleuse, deren Kosten 56 000 i\fk. ist. Ein 
grosser Vortheil liegt bei Anwendung dieser Schalenschleusen 
darin, dass man die Transporte ohne Unterbrechung machen 
kann, da viele Waaren <lie Umladungen ohne Verlu te und Be-
schädigungen nicht vertragen können. 
Die von den Behörden angestellten Transportrometer lassen 
erkennen, dass die Anwendung der Tauerei auf der Rhone 
im Princip als gelöst betrachtet werden mns . . . 
Die Scbwierirrkeiten und Gefahren der Tauerc1 mit deren 
Erkennung sich ~iel beschäftigt ist, werden wie nachstehend 
geschildert. (ScWn:s folgt.) 
Unter. ucbungen iiber das Impriigniren von Buchenholz. 
Die grosscn WaldbesUinde Oesterreicb haben Veranlas ung Blullaugensalz nachweisen lä st. Nach mancherlei Versuchen 
gegeben die Professoren Dr .• 1. Oser und F. cbmockhöfer über die Methode des Impräguireu wurde der beste Abscblu. s 
mit deu Untersuchungen zur Conscrvirung des Buchenholze.i; zu des Stammes dadurch bewirkt, da· au Stelle der früheren böl-
bctrauen. Ungefähr lOO schlagbare Buchenstämme wurden e1tens zernen, eiserne Scheiben genommen wurden. Um Letztere ge~en 
de K. K. Ackerbaurninisterinru zur Verfügung ge teilt. Zur den Einfluss saurer Flüssigkeiten zu schützen, wurden dieselben 
1 ä · · 11·· nach der Holz eite zu entweder mit eiuem aufgescbmolzenen mpr
1
• gmrun~ '~nrde zuerRt eine 111roz ntigc _Kupfer~itno osung d ~ewahlt, 'Yc1l sich die Aufnahme und Vertheilung die. es Salzes Gnttaperchaüberzug bedeckt oder verzinnt. Zur Befestigung er 
1U den ernzelnen ' trur1mtheilen am Achnetlsten durcl1 grlbes (Fort•\'twng auf ~~ite 4KG.) 




(Fortsetzung aus No. 95.) 
Art und Ort 
des 
Bauwerkes 













lnn-Correction von Einöden 
bis Neubeuern. 
Inn-Correction bei Simbach 
bis zur Mündung in die 
Donau. 
Linksseitige Uferversicherung 
des Regens bei Rain-
hausen. 
Correction der Achen bei 
Moosen und .Almau. 
Correction der Chiemseeachen 



















Stauwehr der Isar in Mtin- [Stadtgemeinde 
chen. Miinchen. 
56. Ob"" W"bobwoh• ho; i do. 
Ettringen. Bauamt Augsburg. 
1 
Staat. 
57. Verlängemng der Flossgasse . do. 
58. 
daselbst. II 
Verlängerung des ganzen do. 
Wehres. 
Nadelwehr im rechtseitigen Bauamt Bamberg. 
Regnitz-.Arm unterhalb der Staat. 
59. 
Kettenbriicke in Bamberg. 
Lechwebr nächst der Wolfs- 1 Reg. Schwaben 
zahnau. und Neuburg. 
Staat 11. Gemeinue. 
60. 
Rbeindurchstich oberhalb Hes11en 
Worms. Prov.Rbeinhessen. 
61. 
62. Fahrrinne in der Schlei 
von Missunde bis Fahr-1 dorf. 




66. Regulirnng des oberen Stoer 
bei Kellinghusen. 
67. Ausbaggerung der Eider. 

















70. 'I Weitere Regulirung 





















1 75 1 1880 
1875 1880 
1868 1871 
871 1 73 
Statistik de 
Beal'beitet nach den Mittheilungen der Einzelvereine des 

































Entwurf. Bau in p. 
Bargum, 




la,um p. Fül"h'" 
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do. 35 300 
1 
Bauinsg. Edens. 208 000 






An g ben 
über die 
baupl<;ächlichslen Dirnen ionen 
I Correctiou lünge 8270 m. 
Corroction länge 7100 m. 
1 Corrcctionslänge 880 m. 
l'orrcctionslänge 1100 m, .N"ormalbreite 35 m, Ge-
fälle 2,6 bis 2,8 °/oo. 
C'orrectionsJ:inge ::1300 m. • 'ormalbreito 35 m, Ge-
fälle l, 8 his 0,89 u 00• 
!i ~ m breit, \Viderlager 8 m lang, Wehrhöhe 2,5 m. 
Wehrbreite in der Kronenscbwelle 78 m, Länge 
11,50 m, tauhöhe 1,5 m. 
6,0 m lang, 8,0 m breit. 
Neues turzbett 69,00 m lang, 6,00 m breit in 
der FJos gasse, 3,85 m hinter dem übrigen Tbeil 
des Wehres. 
Wehrbreite 36 m, Länge 4.00 m, der ma s. 
Wehrrücken 0,82 m bez. 0,60 m stark, Stau· 
11übe 0,80 m. 
Wehrbreite 80 m, Lrm!le der Vordcrtlutber 3,50 l.ll, 
der lliuterfluther 4,50 m, des zweiten turi· 
l>cttes 3,50 m, Sturzbühe bei :\!. W. 2,80 m. 
Lrmgc des Dur ·h>tich. kanal 900 m, Sohlbreite 
20,00 m, Böschung verh. 1 : 1. 
8400 m lang, 3,8 m tief, 50 m Sohlenbreite. 
Corrig. Unge 4100 m, Breite d. corr. Fabrw. (ge· 
mes en I,li in unter ord. Il.W.) 31,0 m, Tiefe 
unter ord. 11.W. 3,75 m. 
2000 m lang. 
1500 m lang. 
5000 m lang. 
trom. trecke 8000 m, in 30 - 35 m ob Jen breite 
und 3,5 m Wa. ertiefe unter ord. N.W. 
Die Weite der abzuscblies enden Nebenströwe 
schwankt zwischen 600 und 1600 m nlit Wasser-
tiefen bis zu 5-6 m unter ord. '.\V. 
1100 m Reguliruu:;: !ringe. 
1100 m Regulirungslänge . 
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pro ~ Coustruction ~====l1'-~===T====F==== Gründungsart 1 Nutzeinheit Mk. 
1 
Bemerkungen. 
Die baulichen Anlagen ruhen direkt auf der 
Flusssohle (Kiesschotter in einer Tiefe von 
1 bis 6 munter Null desSimbacherPegels). 
Widerlager direct auf Flins fundirt. 
.. 
' Auf Beton und Grundpfählen zwischen 
Spundwü.nden (18 000 Mk. 
II 
Pfahlrost, Trennung der Wehrtheile durch 
Spundwände (15 cm stark). 
Flussprofil für Mittelwasser mit Parallelbauten aus 
Bruchsteinen. 
Theils Packfaschinen mit Steinverkleidung und 
Senkfaschinenvorfuss, theils Uferdeckwerke. 
Böschungspflaster aus Dolomitsteinen, aufgesetzt 
auf eine Berme (0,75 m breit, l1/2 f. Böschung). 
2 Durchstiche zus. 1100 m lang. Uferversicherung 
durch Senkfaschinen und Steinwürfe, Hoch-
wasserdämme auf beiden Seiten d. Correktion. 
2 Durchstiche zus. 2900 m lang. Sicherung beider 
Ufer durch Faschinenbauten mit Steinbewurf 
und Hochwa serdämme. 
Wehrkörper: Eingerammte Pfähle mit Steinfüllung. 
Das Bauwerk ist mit Spund wänden umschlossen. 
Holzconstruction mit Kiesauffüllung der Einzel-
abtheilungen. Die Haupttheile durch Pfahl-
resp. Spundwände getrennt. 
Holzconstruction. 
Holzcon,'truction mit Kiesausfüllung und zum 
Theil Betonirung. 
Beweg!. eiserne Wehrböcke (1000 M.), 225 Stck. 
Nadeln aus Föhrenholz 0,16 m breit, 1,5 m hoch 
(450 M.). 
Wehrflügel aus Beton (unter Wasser-Stampf-
beton). Sicherung der Fluther durch Senk-
stöcke. 
Begradigungen. 
Vertiefung auf 2,30 m bei ord. II.W. und kleine 
Begradigungen. 
Begradigung und .Ausbaggerung des Flussbettes. 
Es soll ämmtlicbes Wa ser der Nebenmündungen 
resp. -Ströme der Eider zu einem Strom ver-
einigt werden, was durch Abschluss der Neben-
mündungen erreicht werden soll. (Steinschüt-
tungen, Senkfa chinen mit Steinkern etc.) 
Die alten Buhnen tbeilweise verlängert und drei 
neue Buhnen angelegt. Buhnen aus Bagger-
kies, unten durch Senksteine, oben durch 
Pflaster 0,30 m stark, befestigt. 
Die alten Buhnen wurden tbeilweise verlängert 
und neue Buhnen angelegt. Sie sind tbeil-
weise mit Baggerkies und tbeilweise mit Stein-
schutt angeschüttet. Die Werke sind oben mit 
einem Pfla termantel und unten durch einen 


























Angelegt zur Sicherung der durch die 
Isar-Correction gefährdeten Fundamente 
der .Maximiliansbrücke. 
.Mühl wehr. 
Wegen Vertiefung der Flusssohle ausge-
führt. 
wie vor. 
Die Erweiterung auf die Rhein-Normal-
breite soll sich von selbst entwickeln. 
.Ausführung durch einen Staats - Dampf-
bagger-
.Ausführung durch den Dampfbagger Her-
kules. 
Ausbaggerung durch Dampfbagger mit 
Klappschuten. 
(Fortsetznug folgt.) 
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Scheiben mit den Stammenden diente eine in das Centrum der 
Hirnfläche einzuführende Schraube. Die Dichtung der Scheiben 
wurde mit Ringen aus vulkanisirtem Kautschuk, die der Schrauben 
durch Blätter desselben Stoffs bewirkt. Zuerst versuchte mau 
das Imprägniren ganzer Stämme und liess denselben die Krone. 
Die Verdunstung durch die Blätter war jedoch gering und wirkte 
das Laub hinderlich für das rasche Eindringen der Imprägnirungs-
ftüssigkeit. Man schnitt deshalb bei späteren Versuchen das 
obere Stammende ab. Wegen der Kostspieligkeit der Versuche 
im Walde mit ganzen Stämmen stellte man später nur noch 
Versuche an Klötzen iu Längen von Eisenbahnschwellen an. 
Zum Auflösen des Kupfervitriols wurde das Wasser eines 
in der Nähe des Versuchsplatzes vorbeifiiessenden Baches ver-
wandt. Es entstand hierbei ein beträchtlicher Niederschlag von 
der Zusammensetzung 4Ca0 .SOa 5 H20. Diese Zersetzung wurde 
durch den im Bachwasser gelösten doppeltkohlensauren Kalk 
herbeigeführt und lässt sich dieselbe vermeiden, wenn man dem 
Wasser eine dem Gehalte des Kalksalzes entsprechende Menge 
Salzsäure zusetzt. Die Untersuchung des durch die Kupfervitriol-
lösung verdrängten Baumsaftes zeigte nach längerer Einleitung 
kein Kupfer, dagegen schon beträchtliche Mengen Schwefelsäure 
an Basen, vorzüglich an Kalk, gebunden. Es darf daher als 
wahrscheinlich angenommen werden, dass das Kupfervitriol 
innerhalb des Stammes durch den im Safte desselben enthaltenen 
kohlensauren Kalk oder durch andere Salze zersetzt und das im 
Holze zurückgehaltene Kupferoxyd in Form der obenerwähnten 
basischen Verbindung fixirt wird. A.lle Probeschnitte zeigten 
eine gute Vertheilung des Kupfers durch den ganzen Querschnitt 
mit Ausnahme eines 6 ccn starken Kerncylinders, an welchem 
keine Färbung von Ferrocyankupfer bemerkt wurde. Es stimmen 
diese Angaben über Zersetzung des Kupfervitriols mit den Mit-
theilungen von V es i gn i e überein, welcher auch eine Zersetzung 
des Kupfervitriols beim Durchdringen des Holzes nachgewiesen 
hat und auf das schwierige uud ungleichmässige Imprägniren 
starker Hölzer aufmerksam macht (Annales des ponts et des 
chaussees 1861). 
Die österreichischen Versuche wurden nur im Walde mit 
Kupfervitriol angestellt, während im Laboratorium folgende 
Stoffe zum Imprägniren genommen wurden: 1. Kalkwasser, 
Vereinsnachrichten. 
Architektenverein zu Berlin. Versammlung am 23. November. 
Geber eine ' 'On ihm coni;truirte Fluchtpuuktmaschine zum Gebrauch h•'Ün 
perspectivischen Zeichnen sprach Herr BmLiuspector von Niederste d te r. 
~ach der Erwähnung der Streck fu s s 'sehen von Sc 1111 p man n ver-
besserten uud der Wich man u 'sehen nach dem Parallelogramm-System 
construirten Schiene erläuterte tler Vortragende im Vergleich zu dieseu 
:twas complicirten Constructioncn die seinige,. welc?e sich _durrh die Ein-
fachheit und leichte Ifanclhabung und Beweglichkeit auszeichnet. 
Es würde Ztl weit führen hier eine eingehende Beschreibung zu 
geben, doch miigen einige Details Erwäh~ung finden. per lange ~cheuk~l 
der Schienen ist an dem Kurzen ohne Zapfen befestigt, und hegt zwi-
schen zwei Klemmplatten, die durch zwei Flü~elschrau~en. zi~sammen­
gepresst werden und den langen Sc~enkel zwischei;i sich lll .J?de1: be-
liebigen Lage festhalten. Ausserdem ist dor kurz~ Schenkel mit e11;om 
dünnen schmalen Rand versehen, welcher auf der Richtbrettkante aufliegt 
und die Schiene ist am anderen Ende mit zwei Gleitknöpfen versehen, 
die auf dem Papier aufrnhen. Hierdurch wird eiue leichte Beweglichkeit 
der Schiene erreicht und das Beschmutzen des Papiers durch das Auf-
uncl ~iederschieben der Schiene vermieden. Der Redner legte dann noch 
einige Proben von Zeichendreiecken aus geschliffenem Spiegelglas vor, 
~ereu Vorzüge in Bezug auf Sauberkeit und Glätte betont wurden. Nach 
ihm sprach Ilerr Bauinspector Gerhardt: 
welches 16 Stunden hindurch mit einem Gehalt von 0,1 Gewicbts-
procent Calciumoxyd (CaO) und nach 12 Stunden in doppelter 
Concentration wirkte; 2. Salzsäure, welche mit 2 Gewichts-
procenten Gehalt 12 Stunden lang verwandt wurde; 3. Calcium-
bisulfit mit einem Gehalt von 1,5 O/o CaO (SO;,) 2. Letztere 
Flüssigkeit wurde 24 Stunden lang eingeleitet. Das Alter der 
Versuchsstämme variirte von 110-125 Jahren, ihr Durehmesser 
von 25-48 cm. Der dabei angewandte Druck entsprach einer 
Quecksilbersäule von 53 cm. Bei diesen Ver uchen wurde be-
stimmt a) die Menge der aus dem Stamme pro Stunde ausge-
tretenen Flüssigkeit; b) bei den Versuchen 2 und 3 die Menge an 
Kalk, Stickstoff, Chloriden bezw. schwefiigsauren Salzen, welche 
in den verschiedenen Stadien der Imprägnirung in der abfiiessen-
den Flüssigkeit auftraten; c) bei 2 Stämmen wurde auch der 
Wassergehalt in Splint-, Reif und Kernholz bestimmt un<l zwar 
in Proben von Centimeter zu Centimeter von der Peripherie bis 
zum Centrurn des Stammes. Einzelne Stämme wurden bio mit 
Wasser ausgewaschen und die austretende Flüssigkeit auf Trocken-
rilckstand, organische Substanz, Gehalt an Mineralsalzen und 
Stickstoff untersucht. Bei einem Versuche mittelst Röhren, 
welche von Centimeter zu Centimeter in die Austritt fläche ein-
geschlagen waren, wurde die Menge der Flüssigkeit bestimmt, 
welche die verschiedenen Stammschichten passirte. Wegen der 
geringen Anzahl der Bestimmungen haben die beiden Beobachter 
keine Folgerungen daraus abgeleitet. 
Die Durchdringung der verschiedenen l''lüssigkeiten hat im 
Allgemeinen günstige Resultate ergeben, besonders ist die Ein-
führung der salzsäurehaltigen Flüssigkeit und des Calciumbisul-
fi.ts als gelungen zu bezeichnen. Auch das äussere Aussehen 
des Holzes hat sieb hierbei bedeutend verändert und hoffen die 
beiden Beobachter in dem Calciumbisulfit nicht nur ein Conser-
virungsmittel sondern auch gegen Flammens~~utz gef1:1nden _zu 
haben. Die vorgenommenen Versuche sollen Nichts we1~er _sem, 
als eine Grundlage für eine richtige Methode des lmprugn1rens 
des Buchenholzes. Die weiteren Resultate sollen nach den 
Mittheilungen des Technologischen Gewerbemuseums 
(Section für Holzindustrie No. 67), welchen dieser Artikel 
entnommen ist, später veröffentlicht werden. 
fall8 selbstlhätig dmch des letztereu Gewicht zu bewirken. Zllr Er-
lfmtenmg des Prind pes <licne die nobenstcheudc Skizze. ~·:s sei K 
• chwerpunkt 11c.~ Kippers, W .'chwerpunkt des le11rc11 \\ agl'ns. L 
1'chwerpunkt der Last. tlcr Kohleuladnug. ]•;.., ist 
· t 11ann a der gemeinschaftliche Schwerpunkt von Wtigcu 
uud Kipper \lntl S von Wa:;rcu-Kippcr und Last. 
Dt•nkt man sich durch S uml s zwei lothrechtc Linien 
gezogen und construirt Ullli den J"ipper so, dass dur 
Drehpunkt in der ~itto 1.Wischen diesen beitlen Lotheu 
liegt, so ist für den volll'n Wagen ein rechts <lrchen-
/ des, für tlcn leeren Wagen ein Jiuks drehendes Moment 
K vorhanden und der beladeno Wagen wird selbstthii.trg 
überkippen und nach der Entlailung selb:tthätig zn-
rückkippen. Das Princip die er Coustructiou, wckbc 
bisher nur in Deutschland ange11e11dct ist, i:t zuerst 
„Uber Kohlenkipper wHl deren .Anlage". 
Die ~ishcr gebrii.uchlichen Kohlentrichter sind wegen der Zertrümmemng 
der Kohle unzweckmässig; der letzte derselben ist im Jahre 1876 ~rbaut. 
IiTn Jahre 1~76 wunl~ in Hamburg am Magdeburger liafen eine andere · 
v erlaclevornc~tung ein. sogenannter hydraulischer Kipper erbaut. Bei 
d~mselben wud der Eisenbahnwaggon um eine horizontale zu seiner 
Langsaxe senk:echt stehenden. Axe so weit gedreht, dass die Kohle nach 
~effnen ~er Stir°;wand durch ihr Gewicht aus dem Wageu in die Schutt-
r1?11e gleit~t. Kippbewc~g und Rückbewegung werden hierbei durch 
~e Druckch[erenzen. zw~1er. hydranhschtm Stempel bewirkt, welche mit 
e!Ilem Accumulator m \ erb1udung stehen, der durch eine kl iuo Hand-
pumpe gespeist wird. Obgleich die Construction erhebliche Yortheile 
gegeu die bisherigen bot, so kt\ru sie doch uicht weiter zur A 118führnng, 
da durch Jas Bekanntwerden der mechanischen Selbstkipper den letz-
teren der Vorzug eingeränmt wurde. Das bei denselben in Anwenchmg 
gebrachte Princip besteht darin, das Kippen durch das Gewicht der 
Ladung sPlhst zu lwwirk<'11 \mrl das Hürkkippcn d~s lrcrr11 Wag n,; gleich-
von ITetTn \\'asserbanluspeclor vou Doemming angegeben, welcher ;111f 
einer Studienreise die Kipper in Birkenhcad und :ewport besichtigt 
hatte, deren einer s~lbstthfllig kipptr, aber mechanisch zurückgeholt wer-
den rnnsste, während 1ler andere gekippt wcnlcu mus te aller selbstthfLtig 
zurückkipptc. Beim Kippen muss der Wagen gehalten werden, damit 
er nicht über eine ge11isse Grenze hinaus geht, dies gc:chah bei den 
ersten derartigen Kippern mittelst Fan1rhuken, die die \'Ordere Ax, fost-
hiclten, Jies hatte den Uebelstand, dass \Yaaen mit rrriisserem RaJ~ta111I 
nicht gekippt wer<lou kounteu, man führte daher ab Yerbe:scnmg ver-
stellbare F'anghaken ein. Redner der ein Patent auf r.incn Kipper hat, 
bei welchem der Ilrehzapfen durch einen sich 1111f einer Ebene uh-
wälienden Kreisseetor ersetzt ist, wr11ernlet statt der [•'anghakcn K~tten­
scheihen; bei dem !Jui. burgcr Kipper ge~chieht die Fe~tstcll11ug m1.ttclst 
Scbeere, doch collidirt dieselbe mit cleu Rremsvorrirh1nngen 1ler "agen 
und die quer durchgehenden 'taugen der Bremsen der \\Tagen müssen abge-
nommen wenlcu, um die Feststellung zn ermiigliclten. Der Abwülznngssector 
ist auch vom Gencral<lircctor \Yei t h man n in Dorlmnnc\ hei dem von tlcm-
s lhen constrnirten Kipper verwendet. Reducr hält Z11pfcn o<l •r wiilztin<le 
Bewegung für glcichwcrthig. sofern keine Al"1 iirbbewegnng de !-5chwer-
[Junktes hei letiterer slaUlindcL JJic Cun. truction uhno Zapfen. di•• \'O~n 
lletlncr mit der einer sch11i11gcnden Wiegu nrglichru wird, go,fattct d~e 
bequemere Allbringuug dl•r Au:chli"s"·on,trnction in ,'chmiedeei. cu sowie 
einem geringen Ku~tr.nanfwaml. Aus erdtm ist unter allen Umstä11de11 
dio Anbringung eiuer :; >lbsttMtigeu Fa11gvorrid1t1111g um ilen \Vagen 
wä.hrcud des I ippens zn halten, crfonlcrlich. Von \Vichtigkeit ist aus"•r-
clt·111 dil• ('01i-lrwfif)J1 <I •r !:' ·hnttri1111r11, ilir rlhP um leidtl hcweglirh 
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1111tl "am Kipper auH licquom zu handhaben ein. Die Yerscbluss-
fhiir muss sich unton hefin<lcn. Redner hat die Thtire bew<>glicb gemacht, 
so tlass ~io gleichzeWg als letztere einen Theil dor , chuttrinne bildet 
und ihr rechts und linb einen b wegli ·h nufklnppban•n Raml gegeben, 
welcher das \'crstaucu clcr Kohle im Schiff sehr t>rleil'htcrt. Bei den 
Allgemoim•n Anor<lnuugen für neu Betrieb hat mau Yier Punkte ins Auge 
zu fa~~en, nlimlich: Wuggnn, Kipper, . . chiJT Gcsammtanordnung. Bei 
tlrm Waggon ist von gross r Wil'htigkeit, dass die , tirnwand ganz ge-
iiffnct werden kann, denn wenn nur eine 'l'lnir yorhanden ist und die 
Kohle durch Arhoiter durch Schaufeln zum Theil herausgefördert werden 
mus., so nimmt die Leist1mg cles Kippers im Yerhältniss 7 zu 10 ab . 
B i Wagen mit bewt>glichcr 8tirnwan<l kiillllen pro Shmcle 16 bis 20 
Doppelwaggon. mi.thin pro Tag 1600 bis 2000 Tons entlaJen werden. 
Dirs ent ·pricht einer .Tahresleishmg von 200 000 Ton . Beim Kipper 
ist darauf zu achten, dass der VurarbCJiter Yon seinem Stande alles Er-
fonledirhc, Schiff, , cbuttrinn , Wagen tibcrsehen kann. JTinsichtlich 
des Schiffes sind Ausweichoplii1zo fiir zwei his drei Schille Yorzusehen, 
an welche die Schiffe, olmo ~ich helaclen zu drehen leicht gelangen 
kiinneu, denn d m verladenclcn Kaufmann werden die ankommenden 
Waggons natiirlich nicht naeh Qualität und Zeche getrennt übergeben 
mul es ist daher oft beim erladen erforderlich mehrere ..,chill'e gleich-
;i;eitig zu beladen. Zur Y ertaullllg derselhen sind Schiffshalter und 
l'l ·hiffsringe Yorzusehen. l<'ii!' die Le.ist1:1ng~iihi1Jkeit cl~s Kipper.s ist .?ie 
Anlage iler ZuführungHgele1sc von W1chtJgke1t. B i dre1mahger tag-
Jicher Zustclh111g wiirdo jede Zus1elhmg 40 bis 50 Doppelwaggon U. 7 m 
Liinge d. h. 280 bis 350 m 1eleislünge zwischen den Distanzpfählen crford~rn und zwar ein llfal für die vollen und. ein Mal für die leeren 
Wagen. 
Hetlncr gieht dann Skizzen der empfehlen werthen Gclei anlagen, 
~r hält ein Gefälle rlos Zuführuugsgelei es, welche~ am zweckmä. sigsten 
anHsrhliesslich tlic~em Zwecke dien1, von 1: 500 für angemessen, welches 
\'Or der Drel1sl'i1eil.Je in oine llorizoufale tibergeht. Von cler Dreh chcibe 
nach dem Kipper empJlehlt er ein sfärkeres Gefälle von etwa l: 100 mit 
geringer Gegms1cig1mg unmittelbar vor dem Kipper. Die Richtung der 
Geleise nach dem Ufer ist am lJcsten rechtwinklig zu letzterem, da dann 
die vollrn Wagen nicht gPtlreht zu werden brauchen llnd die Arbeit der 
DrehHchoihe ein Minimum wird. r.cntesimalwaagen , incl vor dem Kipper 
luul lllagazine fiir Lagerung von Kohle zweckmäs jger Weise neben den 
llccfünungsge 1 eisen anzuordnen. 
Um sich klar zu machen, welche Vortheilo au. der Verwenduno· 
der Kohlenkipper erwachsen, mu. s man die Preise der mlad\lllg bei de~ 
verschiedenen V erfahren vergl eichen. E kostet di e Tonne zu verladen 
1. von Ilancl mit Schubkarren . 21 Pf., 
2. vou Waggon an Quai, Schaufel 14 
3. mittelst Kohleutrirhter 8 
4. mitfelst Kipper . 'l " 
AusRcrdem wird bei der Verminderuug der Ko~ten um nahezu 90 010 
die Kohle mehr geschont uncl ihr \Verth grö scr erhalten. H. B. 
Architekten - und Ingenieur -Verein zu Wiesbaden. Die Winter-
versammluugen des Architekten- und Ingenieur - Vereias zu Wiesbaden 
haben am 25. November wieder begonnen. Nach dem festgestellten 
Arbeitsplane werden monat.lich zwei Vorträge gehalten werden, und zwar 
1. durch Herrn Oberst v. Oobausen iiber die bei den Main-Kanalisi-
rungsbauten gemachten Alterthum ·funde; 2. durch Herrn Ingenieur 
B rix iiber die neueren Ei falmmgen hin ichtlicb der Reinigung der 
~chmutzwasser in den Sli.idlen; 3. durch Ilerm Bauin pector Hilgers 
uber die Was en ersorgung kleinerer Ortschaften; 4. durch Ilerrn Ar-
c?itekt Bogler iiber Trinkhallen und Kmanlagen; 5. durch Herrn Re-
gierungs- und Bauratb Cuu o über die Ge chichte und Entwickelung der 
dentschen eefahrt und deren Einfluss auf die ultur der norddeutschen 
l<~benc; 6. uu<l 7. durch Herrn Director Winter und Regierung -Bau-
meister Moor m u. n n über noch näher zu bestimmende 'fhemata. Es 
wurde dnnn noch die von dem Regierungs- und Baurath Cu n o vorg~­
legten n uesten Hefte der badischen Oberdirection des W11 serbaues rmt 
den. Resultaten dor meteorologischen Forschungen im oberen Rbein-
ge~iete he p~ochen und llliltheilungen über den gegenwärtigen ta~d d?r 
111.am-Kunahsirungsbauten gemacht. Von besonderem ln1eres. e stad m 
die er Bezi~Jrn1~.g die schwierigen Gründungl'arbeiten ftir die ·~adelwehr: 
Anlagen bei llochst, Kel terbach und Raunheim. Der Wehrrncken bei 
Raunb.eim wird bei R"~nstigcr Witterung am Sonnabend, den '.l8. d . .M.. 
so weit ~ollendet sem~ dass der chlus stein eingc etzt werden kann. 
Der Verem be cbloss diesem Actc beizuwohnen. Die nächste Versamm-
lung, in welcher Ben· Oberst v. (' 0 bau s en den Vortrag hält, findet am 11. December statt. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover. Uer V rein beganu ~nr~t th'H l::iommerferieu sein 'I'hiltigkeit mit oincr Hauptvefäammlung um 
B .. ;dolt"r 111ul eiucr aussPJ'onlcntlichen Ycrsammlung am 14. October. 
\ e1t c1'· Abeuilt• <lieuten vormg~w!'i~c der Erle<ligun"' von g<' ·chäftlichcn 11rre err1•nhei1 , A 1 · " l ,. · ll . •lt 
-b" !'> < 11. ussert em erstattctcu tlil' l>C'leg1rt n • es ere1n.s cnc 1 \~er 11h Bcsd1ltisso liM A liirporrlnefou-\ orsammlung zu Berlin. ln d r 
r, 
0 t~' lcnve:Hammlitng v"um 28. Odohl'I' sJlrach Herr Danrath 
ro essor Kohler übor: 
Knn t und Kunistgowerbo auf 11er Weltausstellung zu Anti\•erpen, 
~iner kur1.cn llnmorknnf,l' iiber dit• ungl irhmft,,ige Bethe-i-
1'111zelnc11 \ iilhr au tll'I' ,\ us ·tullung. für \H•lch ilie Hczeich-
fü'h 
lig1111g der 
n\lllg Weltausstellung nicht in vollem inne zutrifft, schildert Redner 
Zlmf1chst die Gobliude nach ihrer Grundrissanordnung und Construction. 
- Der Schwerpunkt der architektonischen Au~stathmg der Ausstellunrrs-
bautcn lag in der Ausbildung des Ilaupteingang::.thores. Dru.selbe v~r­
wirklichto eine grossarlige ktinstlerische Idee, zu deren Ausfüllrun" sich 
ehen nur bei derartigen in vergänglichem lllaterial errichteten Bam~erken 
Gelegenheit findet. Dio Wirklmg die es Portalbaues war eine gross-
artige. Im Uebrigeu waren clic Gebäude sohr einfach gehalten, trotzdem 
im Grundriss nicht sehr über. ic!1tlich, wabrscheinlich weil nachfräglich 
mehrfache Aendenmgen erforderlich geworden waren. - Die aus Eisen-
rippen mit Bretterverschalung herge tellten Hallenbauten waren im Innern 
in gcscbmackvoll~ter Wci e durch Stoffbehänge in pa send gewählten 
Farben au~geschmtickt. Die Beleuchtung erfolgte durchwea mittelst 
Oberlichtcon fructionen, welche etwa die halbe Dachfüi.cho einn~hmen. -
Besonders originell in der Ausstellung trat die russische Abtheilung her-
vor. Sämmtliche Ei entheile waren hier mit geschmackvoller Ilolzarchi-
tektur verkleidet und clio Wandflächen mit rothem gedrucktem Ziz in 
sehr wirkungsvoller Weise behangen. Auch die Au stattung cler 
deutschen Ausstellung mu. s als eine wohl gelungene bezeichnet werctcn. 
Das Kunstausstellungsgebäude zeigt in einheitlicher Aus-
bildung einen ldaren Grundri s. An einem quadratischen Mittelbau mit 
abgestumpften Ecken schlossen sich vier grössere Säle an. - Die Kunst-
ausstellung timt sich noch henor clurch einzelne vorzügliche Werke, wie 
durch ihre Mannigfaltigkeit. ln der franzö ischen Abtheilung fand sich 
neben einer Reihe Y011 Aufnahmen alter franzö i eher Bauwerke, welche 
bereits von früheren Au. stellungen her bekannt waren, manches Neue. 
So interessirte den Architekten besonder eine Aufnahme nebst Wieder-
herstellungsversuch des Mausoleum zu Ilalckemess. Die Zeichnung der 
Fa~ade war im Mas. stabe von l : 25 farbig dnrchcreführt. E' waren aber 
nur diejenigen Flächen farbig gehalten, auf 11-elchen bei der örtlichen 
Uutersuchuug Farbenspuren ich vorgeft.mden hatten. - Der Künstler 
war in dieser Beziehung zu äng ' tlich vorgegangen, und die Wirkung des 
Ganzen hierdurch sehr eintönig geworclen. - Das Bauwerk zeigte bei 
einer Gesammthöhe von e1wa 50 m einen vollen Unterbau mit quadrati-
schem Grundriss, ringsum einen Figureufrie. lllld darüber eine jonische 
Säulenhalle, sodann die Ab~chlusspyramide mit der Reiterstatue des 
l\fausolu . - Jnteressant war eine Detailzeichnung des joni eben 
Capitclls, in welche die Yolutcu genau aufgetragen und mit der Yifruv-
scben Sclmecken-Construction verglichen waren. Die Arbeit war durch 
clen Ehrenpreis ausgezeichnet. Die übrigen Haupträume <les Gebäude 
wurden durch die belgische und österreichbche KllDotau stellung einge-
nommen, während die deut ehe Abtheilung eine Zwischengruppe bildete. 
Keine dieser Abtheilungen trat vor der anderen besonders hervor. 
In der Kunstindustrie zeichnete sich Frankreich besonders aus. 
Die ausge tellten Gegenstände lie · en erkennen, da s der Geschmack iu 
Bezug auf Farbengebung lillcl Bearbeitung auf der alten ruhmvollen Ilühe 
si.ch erhal1en hat. - Be. ouders traten die Scidenwaaren von Lyon hervor, 
cl1e Bronze-lllld Ei cngusswa.aren, die Producte der Fabrik von Christo ff] e, 
le~ztere in gan~. besonders ·chönen und wohl nur in Au tellungen ge-
zeigten • chaustucken, sodann Bleiarbeiten für die Bckrömmg der Dächer 
und Schmiedearbeiten in aus erordentlich feiner und zierlicher Ausführuncr. 
Auch die Porzellauwauren von iines zeichneten sich durch Feinhelt 
der F~rbengebuug SO\\ie durt' h geschmackvolle alle schreienden Farben 
vermeidende Nachal1mung der ' atur au . uch der französische Buch-
und Kunsthandel gab in der Aus. fellung einen erneuten Bewei~ eiuer 
Leistungsfähigkeit. 
Die 1 elgi ehe Aus , tellung, welche derjenigen Frankreich· an 
Umfang gleich kam, zeigte wie auch sonst den französischen Einfluss. 
Jedoch war auf dem Gebiete der Kunstindu trie Z\\ischen beidcu Ländern 
ein Unt r ' chied nicht mehr zu bemerken. 
Die d utsche Ausstellung blieb sowohl in Bezug auf Anscleh-
nuug als auch dadurch gegen die der Yorgenanntcn I,änder zurück, dass 
geringe Mittel auf die Vorführuug der Gegcnstfrnde verwendet waren. 
Ans er einer ganz intercss;mten aber ansser Prei~bewerbung , teheuden 
, ammelansstellung einer lllünchcncr Firma von Glas-, Leder- und Sehlos er-
arbeiten, war die kun !gewerbliche Industrie nur in geringem Umfange 
vertreten. Solingen hatte eine ehr ehenswerthe Zusammens1ellung sowie 
eine ge. chichtliche Darstellung seiner Waffenfabrikation zur Schau ge-
bracht. Hühmeml zu erwähnen sind otlann tlie Ausstellungen 'un 
Villeroi & Bo ·h und von Meissen, deren Pabrikate clen Vergleich mit 
den französischen Erzeugni sen gut aushalten konnten. Schröder in 
Darmstadt ba1te eine Sammluug technischer Moclelle in schöner Ausfüh-
rnug au gestellt. Die Teppichfabriken in Schmiedeberg nncl Linden waren 
ebenfalls gut vcrtrcteu, wenn auch in den Teppichmustern die Nach-
ahmung alter Yerblichener Farben nicht gut geheissen werden kann. Die 
l\luster der ii tcrreichi eben mit! englichen Falirikate waren in die ' er 
Beziehtmg geschmackvoller. 
T t al i en zeigte einen wesentlichen Fortschritt gegen früher. Seine 
Goltlarbeitcn, Thonwaarcn und be onders 1lie :!<Iajoliken Yon Catania, 
Yizcma und Hum erregt u mit Recht Auf·ehen. ,\.u ·:erdem sind rühmend 
hervorzuheben dio Alabaster- und .Marmorwaaren, sowie sehr schön gc-
hnitzte und ciugclegtc Mölleln, welch letztere auch durch ihre billigm 
Preis auffiele11. 
Jn der österreichischen Aus . tolluug bemerkte man 1\ie ein-
flu:sreirh <'li Thfttigkeit tles Wiener Kunstmuseum , o"ie die zahl-
reichen Ausstellungen der letzten Jahre ,·ich bereits geltend gemacht 
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haben. - Bronze- und Leclerwaaren, Gewebe, Teppiche und Miibel toffe 
waror1 in glänzender Weise v~r~rctcn. Die Bearbeitung der Metalle stantl 
ni<'ht mehr hinter der franzos1schen Kunstfertigkeit zuriick, wenn auch 
hit~r uml Ja noch eine gewisse Kälte in der Zeichnung auffiel. IIorvor-
zuheben ist besouders der P~villou des Vereins für fümstgowcrbe. 
D_ie rus,sische Abtheilung bot durch ihre ganz cigenthümlicho 
und eigenartige Ausstathmg ganz besonderes lnteresse. liier musste 
ein äusserst gewandter Architekt thätig gewesen sein. - Oie Webckun. t 
war in bemerkens\rnrth~r Wei e vertreten durch goldgewi.rkte • 'toffe im 
<Te ' chmacke der prachtheLenden byzantinischen Kunst. - Bronzefiuuren 
grö ~tenthdils. aus _dem Vol~ ·leben gegriffene Gruppen darstellend, z~igtc~ 
wenn_ ~urh rucht uberall. u10selbe Vollendung in der Ilcrstelhmg wie die 
franzosfächen, so dQch m der Erfinduno- eine angenehme Frische um! 
Lebhaftigkeit. " 
. Unter den Ausstellungsgogensfänden der kleineren Lfmder sollen 
hier nur noch tune ische und marrokkauische Gewebe welche sich durch 
frns er; billige ~reise, dabei aber durch schöne kräftig~ Farbenzusammen-stellun„~n auszeichneten , hervorgehoben werden. Vorwiegend vertreten 
waren _die Farben roth, blau und schwarz, selten gelb. Der Umstand, 
<1,ass d1e _Gewebe sämmtlich verkauft waren, zeigt, dass der überlegene 
F arbenre1chthum der Orientalen auch hier einen belebenden Einflu ·s auf 
tlas Kunstgewerbe Europas ausübte. 
. . Von besonderem Interesse war endlich eine Ausstellung der Schul-c~nr1chtungen und Lehrmittel, welche die vorgeschrittene Eutwickeluug 
dieser Gegenstände besonders in den Ländern Belgien und Italien vor 
Augen führte. 
. Die Antwerpener Ausstellung zeigte, obwohl sie auf Vollständigkeit ~emen Anspruch machen konnte, wiederum, wie anregenu und belebend 
im allgemeu~en Ausstellungen auf alle Bethciligten, auf Aussteller und Bc~ucher, wirken. - Es ist deshalb sehr ZLl bedauern Jass diese Aus-




Die Verwendung von Buchenholz zu Bauzwecken. Ein Circular-
Erlass des preussischen Ministers der öffentlichen Arbeiten an die Regie-
rungspräsidenten ordnet an, dass in Folge der mit der Verwendung von 
Buchenholz zu Pflasterungen und Dielungen an verschiedenen Orten bis-
her gemac~ten günstigen Erfahrungen bei sich darbietender geeigneter 
Gelegenheit zur I~standsetzung von Brückenbelägen, bezw. zur Ilerstel-
lung neuer derartiger B~läge Versuche mit der Anwendung des Buchen-
holzes anzustellen und uber das Veranlasste sowie über die dabei ge· 
machten Erfahrungen Bericht zu erstatten sei. · 
Die Brücke_ über_ den Firth. of Forth bei Alloa.*) Mit der Fertig-
stellung der Bmcke uber den F1rth of Fortb bei Alloa sowie der über 
dieselbe führenden Eisenbahnstrecke, welche die auf beiden Seiten des 
~Jfers laufenden Eisenbahnen verbindet, wurde ein wichtiger Fortschritt 
:n der Entwicklung des Eisenbahnnetzes in Schottland gemacht. Die Er-
oft'nung der Strecke fand am 1. October d. J. statt. Die Briicke ist das 
bedeutendste Object im Zuge dieser Bahn und bat eine Länge von 492 m, 
weJc~e sich auf 21 Oeffnungen vertheilt. Vom südlichen Ufer beginnend 
rangiren dieselben mit folgenden Spannweiten: 
13 Oeffnungen u 20,7 m 
l " " 24,'i 
1 " " 30,5 n 
l! " " 18,3 " 
1 " n 30,5 n 
l " 24,4 " 
l! " " 20,7 " Die beiden Oeffnungen a 18,3 m werden überspannt durch eine 
Drehbrücke. 
Von der Südseite aus gerechnet liegt die Brücke in einer Steigung 
V?n 1: 180, ~ann [olgt eine horizontale Strecke von 163 m Länge und hie~auf fällt die Brucke mit 1 : 240 zum nördlichen Ufer ab. Unter der 
horizontalen Strecke ist eine lichte Durchfahrtsböbe von 7 3 m bei .Ilocb-
wasser vorhanden. ' 
. Die Brücke ist fundirt auf gus eisernen Cylindern von theils 2,44, 
the1ls 1,83 m Durchmesser, welche je nach der Bescbaffenheit des Unter-gru~des 8 .bis 22 m tief in das Flussbett versenkt wurden. Sobald tlie Cyhn~er _die erforderliche 'riefe erreicht hatten, - aufwärts reichen sie 
bis Niedngwasser _- w_urden _sie mi~ Beton ausgefüllt und hierauf tlas Mau~r~erk ausgefubrt, indem immer Je 2 solcher Körper iu einem !>feiler v~re1mgt wur~en. Da~ Mauerwerk wurde soweit hochgeführt, dass die 
Eisenconstruct1on unm1ttelbar darauf gelegt werden konnte. 
Der ~berbau besteht ~us G_itterträgern von Schweisseisen, zwischen 
welchen die Querconstruction hegt. Zur Aufnahme des Bahnschotters 
s~nd ~ucke_l~latten aus Sch~eisseisen angeordnet. Die Brücke ist für 
eme emglemge Bahn construnt und hat eine Gesammtbreite von 5 23 m 
die liebte Weite beträgt 4,26 m. Um den Durchgang bemasteter 'Fahr~ 
zeuge zu ermöglichen, ist die bereits erwähnte doppelarmige Drehbrücke 
eingebaut worden. Es wird jedoch nicht häufig eine Oeffnung derselben 
erforderlich sein, da die Fahrwassertiefe nur für flachgehende Schiffe aus-
reicht, für die in den meisten Fällen die erwähnte lichte Durchfahrts-
weite von 7,3 m genügen wird. 
") Engineering 1885. October 9. 
Der Drehpfeiler besteht aus einer Gruppe von 6 mit einander ver· 
hnndenen gusseisernen Cylindern, auf welchen ein krei förmig gebogener 
chweis eiserner Träger ruht. Auf die ·en ·ind gussei erne Platten ge-
lagert, welche als Unterlage für die Laufrollen der Drehmechanik dienen. 
Oben auf den Hauptträgern der Drehbrü~ke. ist ein I~fmschen errich~et, 
in welchem eine Dampfmaschine als Motor fur die Drehbrucke aufge ·tollt ist. 
Die Enden der Drehbrücke werden durch gusseiserne Penclellag<'r 
getragen. lm Fall die Brücke 11usgescbwenkt werden oll, wer~en die 
Enden mittelst Schrauben gehoben, welche von der Dampfmaschme aus 
in Bewegung gesetzt werden. Wenn au gedreht werden soll, wird d~s 
Signal "Gefahr" für ~en ~isenbah~verkebr gegeben;_ dar~uf w~rden di.e 
Pendel niedergelegt, die Riegel zuruckgezogen und d10 Brucke 1 ·t bereit 
zum Ausschwenken. Dieses letztere wird bewirkt tlurch da Eingreifen 
einer Zahn tauge in ein horizontal liegendes Zahnrad YOn 6,l m Durch-
messer. Sämmtliche Manipulationen vom Ziehen de· , ignals bis zum 
Oeffnen der Brücke werden in 2' /~ Iinuten vollzogen. Im Fall einer 
Beschädigung der Maschine oder der Drebmecbanik wird die Brücke 
durch Hand·Capstans bewegt, wozu 4 Mann erforderlich ind. 
Die Vorrichtungen, welche den Signaldienst betreffen, ind sehr 
sinnreich und gewähren dem Verkehr eine fa t absolute Sicherheit. Auf 
jedem Ende der Brücke befindet sich ein Wärterhäu eben, in welchem 
die Apparate für die Signalgebung aufgestellt sind. Beide Iläuschen 
sind elektrisch mit einander sowohl wie mit dem llaschinenhim chen oben 
auf der Brücke verbunden. Jerlem ankommenden Zuge wird ein Zeichen 
durch den Signalwärter übermittelt und die es Zeichen kann nur au·-
gelöst werden, wenn die Brücke sieb in ordnungsmä · ig ge~chlossenem 
Zu tande befindet. Andererseits kann die Brücke nicht ausgeschwenkt 
werden, so lange das Signal nicht eingezogen und dem Apparat wieder 
eingefägt worden ist. Und chliesslich z11r weiteren Vermehrung_ der 
Sicberbeit kann die Brücke nicht entriegelt werden, bevor das Signal 
"Gefahr" in jeder Richtung gegeben worden ist. 
Die Kosten des Baue haben 1 600 000 Mk. betragen eitel. Terrain-
erwerb. · r· 
Die Brücke, welche gegenwärtig schon von grosser Wichtigkeit ur 
die Aufschlies ung des Eisenbahn-Verkehrs nach den . entren der Kohlen-
minen in Fife·hire ist, wird noch an Bedeut_ung gewm?en, wenn durch 
die Wieder-Eröffnung der Tay·Brücke eine directe Verbmdung nach dem 
Norden berge teilt worden ist. 
Vergleich einiget Wärmeschutzmassen. 'ach den. stattgefnnden~u 
Untersuchungen dor technischen Lehranstalt z11 Chemwtz erfordert die 
Bekleidung einer Rohrfläche von 1 Quadratmeter 
Xackte · Uobr Verlust = 100 
mm kg Preis J 1 qm 
---
Knnch'sche 27 10,8 100 kg 3,25 ~fk. 
Trockenmasse 16 6,4 30 ~lk. 1,92 . 
Seiden-Abffllle 1:>1 O/u 17 3,01 112 1 ~~1k. 7,52 " 75 U'o 10 1,70 ~ 2 
" 
3,40 
" Kiese lguh r-Co m p. f?1 °10 34 47 100 kg 9.24: " (feucht) 75 o 0 18 3t Jl! )lk. 3,Bi . 
Korkmehl-Comp. 81 0 0 60 144,5 100 kg 17,34 
" (feucht) 75 °/n 31 60,5 l~ Mk. 7,26 . 
Leroy'scbe Masse 81 ° u 88 305 100 kl! 30,50 
" (feucht) 75° u .rn lOl 10 Mk. 10,40 
" 
Bezüglich geringen Gewichts steht die Bekleitlunl.(' mit Sei t1 e n -
abfällen obenan; bezügfüh der Kosten jedoch zeichnet sieb Jie 
Knoch'sche Trflckenmasse durch au. ·erordentlichc Billigkeit aus. 
Zieht man noch die Haltbarkeit iu Betra1·hl, so folgen ·ich die Massen 
nach massl!ebenden Zeugnissen in dieser Reihe: Knoch':cbe Trocke11-
masse, Leroy'sche Masse, Kieselguhr ' omp., Sei1lenabfall, 
Korkmehl-Comp. Trockene Mas en liieten noch den beJeutenden 
Vortbeil, dass bei deren ßeiug sich der Transport billiger gestaltet, wie 
die feuchten ~fas·en an gleichem Umfange. Die Knoch' ehe Trockcn-
m a s e liefert II. R. K n o c b in ,\ ltchemnitz bei Cbemnitz i. . 
Persona.lna ·hricbten. 
Baden. 
Seiue Kg!. Hoheit der Gros ·bcr1.o<> haben dem Baurath K. e i z 
bei der Genero.\direction der Staat.-;ei enbabnen die nachge uchte Erlaub-
niss zur Annahme und zum Tragen des ihm •on . r. lajestä~ dem 
cleutschen Kai">er und König Yon Preu en verliehenen kgl. preuss1schen 
Kronenordens 3. Klasse ertbeilt. 
Preus en. 
D e Hauführer-Prüfung haben in Hannover am :!5. November er. be-
standen im Bau-Ingenieurfach die Candidaten Walter Groebler aus 
Ascher leben und Wilhelm Strebe au. Zilly, Kr i llalber~tadt. 
Wllrttemberg. 
Zu Regierungs-Baumei lern sinJ ernannt: die Regierung ·Bauführer 
Max 1"i eher aus Ulm, K. J. Gölkel au tuttgart, A. Hoffacker 
au~ Bühringen, J. Keppler au l 11lcrhau cn, 0.-A. Reutlingen, IJ. Muuz 
von Welzheim, P. es t 1 e aus Stuttgnrt, A. Ru e ff au tuttgarl und 
F. Schäuffe le aus Hirschlanden. 
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Vereinsnachrichten. 
~rankfurter Architekten- und Ingenieur· Verein. In der letzten Sitzung des Frankfurter Architekten - und J~ge­nieur-Vereius hielt Herr Landbauinspector ehe II e n emen Vortrag über <lie Entwickelung der deutschen Cement-LL:::::;:::_==:::::; industrie unter Zugnmdelegung der Arbeiten v?n Dr. 
D el b rück und der Protocolle des Vereins deutscher Cemenlfabnkanten. 
Die geschichtliche Entwickelung der Cementindu, trie beginnt in Deuts~b­
land 1852, in welchem Jahre Or. ll. Bleihtreu aus Bonn der Allei~­
herrsrbaft Englands auf dieSP,m Gebiete durch Anlage einer Prohefabnk 
in Ziillchow bei Stettin ein Ende zu machen suchte. Im Jahre 1856 
11bernahm Dr. De 1 br ü c k die Leitung der Fabrik, welche damals eine 
,Jahresproduction von 30 000 Fass besass. Deutscher Fleitis, deutsche Z_u-
verlässigkeit und Umsicht eroberten sich schnell ein i:;ros~es Absatzge_biet 
auch in aussereuropäiscben Ländern, so dass augcnbhcklicb GO Fabriken 
in Deutschland bestehen, welche pro Jahr 5 lllillionen Fass oder 850 
~lillionen Kilogramm produciren. Die Darstellung de Cementes, welche 
entweder auf dem Wege des. trockenen, d~s nassen oder d_es sogen~nnten 
halbnassen Verfahrens geschieht, wurde erngehend beschrieben. Die Ur~ 
stoff'e: Kalk, Mergel und Thon werden gemablen, i~ Ziegel geformt, bei 
einer Temperatur von 2000 Grad gebrannt resp. ge mtert und sodann m 
feinstem Mehl gepulvert. [)er Redner erläuterte sodann die .Methoden 
der Untersuchung des Cements und die neueren Apparate vo~ Dr. 
Biiliroe und von Nagel und KiLmp zur Herstellung der Probekorpe:· 
~eit einigen Jahren mischen mehrere Cementfabriken ihre Prod\1ct? 1mt 
fremcfon Körpern, namentlich mit Scblackenmehl, Trass etc. und ?nagen 
es hi~ zu 40 0/,1 Zttschlag. [)ieses Verfahren, welches gro. sen Gewmn ab-
wirft verschlechtert, sobald gewisse enggezogeue Grenzen überschritten werd~n den Ceroent ganz wesentlich nnd ist geeignet, das miihs:i.m er-rungen~ Vertrauen der Consumenten zu verscherzen; die Vereinigung 
tlcuts(•her Oementfabrikauten bat deshalb einen Antrag angenommen, dem· 
zufolge die Zumiscbnng solcher Stoffe für eine 'fäuscbung des Pnblicums 
erklärt wird, insofern der Zusatz nicht aiH der Verpackung ani?egeben ist. 
Die Vorlage von Proben der Urstoffe für Cement aus der Fabrik von 
Dyckerhoff & Söhne in Amöueberg, ferner die Erzeugnisse in den 
verschiedenen Stadien der Entwickelung, endlich Proben von Zumiscbungen 
und geroischte Cemente anderer Fabriken erläuterten den sehr inter-
essanten Vortrag, welcher dem Verein die Anregung gab, ständige Re-
ferenten zu ernennen, welchll dem Verein fnrtlaufende Berichte iiber die 
l'eroentindustrie vorlegen werden. 
Architekten- und Ingenieur-Verein filr Niederrhein und Westfalen. 
Protokoll (\er XV. llaup!Ycrsammlung nm fionnabcnd den 
21. Nov e m b o r 1885. Vorsitzender ITerr l<' nn k. Srhriftführcr Herr 
s c h ach er t. Anwesoud 28 Mitglieder, l Gast. 
Aufgenommen in den \'l'rein werden die Jlerreu Ei enhalmbau- nncl 
Betril'bsinspoctor Schü rmann und Regicnmgsbaiuneister Genzwcr. 
Vor Ei:ntrilt in die Tagesotdnung zeigte der als Uast anwesende Ucrr 
Jl n rw i t z rlen von HcinPr Firma rT n r w i t z & (' o .• Berlin, Klosterstr. 49, ge-
fortigten "'l'achograpb'' vor,*) eine111u>uCH Arhriftenveniclföltii,i:rngsapparat, 
dt'r ~ic-h ~1·it 1lcr kurzen ZC'it seine~ Bestehens wPgen 1ler . ulJcrraschen_cl 
lcichtc11 Hanclhalmng s\'11011 viel Freun<I cn1orhe11 hat. :ll1~ au!ograpln-
i;l'lier 'l'inte wird mittels , chrcib- o<ler Ziohfe.Jer das cbnftst~ck oder 
die Zeidrnung tlircct auf eine Hteiuphlttc iu gewiihnlicher Wei, c, -~lso 
nicht in ~picgclsdirifi hcrge8tl'l11 mul mit eim•r F<~rbwulzr. go -c~1warzt.. 
lliervrm nimmt man rlun·h l'inr mil (l •m Schrifhtem rharmrrart1g vrr-
lmmlrno gummiartigt' l'ltl!te Pin Ncgati,, auf wclrhe> dos zu hedn~ckc_nde 
Papier grl<'gl wirrl, 111Hl stellt d('n Ah1lruck (]urch l chcrrollen mtt etner 
Stoffllalz1' her. Die Abtlnu·Ju> kii11nen in hcliehitrer Zahl dur'.h ml'~r-
1naliges Au.·d1wfirzen dOI' Ht!'inplatir P11f11111nmen werden unrl zeigeu erne 
s1 l)!s a;l<'irhmrtssige :-ichiirft-. . , . . 
\ 'o n Hoitcn des Kiil11er q„,,erhovcrcin« war crn :scbre_1bt•11 emge-
gang!'n, ii1 Wl'it-h()m Üßl\ <'llH' anzeigt. 1lass er 1lie weitere Lte~ernng des 
Pat<'n1hlattes, Wt>ld1es von dem Patentamt nicht mehr unentgeMhch hera~R­
gegelJPn wir1l, nlll· gPgen Jr,ahhuig ciu r jährlichen ~honncmentsge~uhr 
von 18 Mk. ühornohmen kiinnr. TJcr \' crein bc~thhc,;st u~ter thesen 
Umstiinde11, das Patentblatt, für welches die Iitglieder nur wemg Interesse 
zrigcn, nicht mehr z11 halten. 
Jlicrnnf hielt ll(lrr H.eo-iprungs- und Baurath ,J 1i t t nc r den ange-
kiindigtr11 \'ortrag iihrr " 
ittilicnisrhc Nl'l>e11bnhnen. 
\11n•1:pmg wm Htutliiun drrselhon hot ihm <'in~ im Lrmfr . rle~ 
~ommers n1tfl•rnomnwn!' H1'bc unch ltalio11. ).arh einigen allgemornen 
Btemt>rktmge11 lw~prü-ht <l<1r~clhe zunächst die D:unpfstrassenb:ümen, welch<' 
namentlich i111 Nordon lta)i(lns 11ine 1111g1•111cin gros, l' \ usJehnung g_e-
wo!rnl'n. halw11. llauplmillolpu11lde dafür sind .-'lailanrl. Tnri_n. Bre. cw, 
1~citcrlnn l~lorc11z, llum und Nt'<lJH'I. l>rr Bau eh~. er Bahnen 1,t muueut-. h~h dad11r<'11 gefiinlerl wc11·dcn dns~ der , taat sich, ntsrhlo.-sen hat, a~tt 
(ltc d;:n lliiupthalm n anforlegte StPtH•r \On 13 °,o 1lcr ~ersonen-, ::! /o 
der hilgut- uni( 2 0/0 •l~r 1rrnrJitgutcimuLl11nen zn verzichten. !n den .l~hren 1879 u111l 1880 IH'rrschft> eiill' wahrhaft fieberhafte Grundung 
1heser Dampfstrass~nhahncu doch b thi'iligte sich rinheimisi'h '~ Kapital 
0
) Vergl. auch <lie 1Jriefka;te1inotli In No. 11. Bits. 
nur wenig 1lara11, meist waren c Belgier. in deren lleimath ja da.~ i\eheu-
bahnwesen clie giinstigste Entwickelung genommen hat, welche das Kapital 
vor:chussen und sich um die Coucession bewarben. Eino gesctzliclw 
Rcgehwg des ßaueR der Nehenliahnen besteht in Italien noch nicht. Yor-
arbeiteu kam1 Jedermann machen, und 1lie Strasseninhaber haben allein 
über clie Zulä 'sigkeit der Bahn zu befinden. l -t diese erfolgt, so reicht 
der Unternehmer sein Pro,iect clem Präfeeten der Provinz ein, welcher 
daHselbe mit einem Gutacliten dem )fini tcr cler öffentlichen Arbeiten 
weiter giebt. Yon dort kommt es mit Decret an die Provinzia!verwaltlmg 
zurück, uu1l im zustimmenden Falle erhiilt der Unternl'hmer cli<:' Concession 
mit einem 111nf:mgreichen \-or ·chriftenheft. den sog. capintlata, welche fiir 
den Bau nrnl Retrieb gani specielle Anweisungen geben. Der "chwer-
puukt liegt al~o in der Provinziah·erwaltnng, doch ~irhert 'it'h dieselbl· 
dem Unterucl111ier gegenüber durch Einziehung mehrfacher Kautionen und 
Beiträge fiir die allgemeine Strn.~senm1terhaltung, die zum TheiJ recht 
hoch sind. l'io mu~s z. B. die 1'a. 30 km lange F:tra.•senbahn :llailand-
I,olli 5600 ~1 k. jiihrlichen ,'trasseubeitrag zahlen. Der Conces ionär he-
kommt nie das Enteignung -recht, doch tritt im Nothfall die Pro;-inz für 
ihn ein. Fiir die, e Bahnen ist dmchweg normale Spur eingeführt un<l 
die Schienenoberkaute liegt mit der 'trassenflächl' gleich hoch, so tlai;s 
der son~tige Verkehr dadnrdi nicht hehindert wird. Bahnhiife giebt es 
nur an deu ~~nd- nncl den wichtigsten Knotenpunkten, ~onst finden ~ich 
in kurzen Ah~Ui.n<len Halte teilen, welche nur dmch einen Pfahl mit der 
Aufschrift ~fermata" gekennzeichnet sin1l. Die Züge, welche nur 30 m 
lang sein und nicht mehr al8 30 Tonnen wiegen dürfen, folgen sich iu 
kurzen Zeiträumeu und werden gauz dem Ycrkehrsbedürfniss angepasst, 
die Ausgabe der Fahrkarten erfolgt unterweg, durch die Zugbeamten. 
l?rarhtgiiter können mit 'l'ran ·µortkarten nach Ge"'icht und Entfernung 
beklebt, noch kurz vor Ahgaug des Zuges aufgegeben werclen o<ler unter-
wegs aufgeworfen werden, auch 11·erdcn zuweilen einzelne Güterwagen 
mitgegoben. An Sonn- nllll Festtagen wird auf die;on Bahnen ein rn1-
geheurcr Verkehr hewftltigt. o vt>rkehreni he~piel wei e in Turiu auf 
der piazza di ca. tcllo auf 3 Oeleisen an Sonntagen 80 Dampfätmsseubnlin-
und 31 G Pfor<lebalmzüge. 
Weiterhin bespricht der Vortragende noch die sog. ferroviae occo-
nomicac, welche einen eigenen Bahnkörper haben, aber nicht sehr ver-
breitet sind. Die intere ,antesten Beispiele sind die Bahnen Turin-
Rivoli, 12 km lang mit 90 cm Spurweite, ~owie Torlezza-~Ienagll"!-o und 
Ponte Trc. a-Luino, von der Dampfschifffahrtsgesellschaft mr Verb1;11clung 
eineotheils ([es Comer und Luganoer Sees und des letzteren mit rlem 
Lago maggiore gobm1t. 
Architektenverein zu Berlin. Versammlung vom 30. November. An-
wesend 189 Mitglieder, 6 Gäste. Vorsitzender Baurath Dr. Ho brecht. 
Zu Eingang der Versammlung theilt der Vorsitzende mit, dass während 
der Weibnachtsmesse die Sitzungen in der Aula, Kochstr. 66, abgehalten 
werden; er ertheilt alsdann das Wort dem Kreisbaumeister a. IJ. E . .A.. 
Hoffmann, welcher die in einem Jandwirthscbaftlicben Handbuch aufge-
stellte Ueberwölbung einer Kelleranlage (zum Preise von 12,41 Mk .. pro 
qm) als zu kostspielig und zu raumbeschränkend dar teilt und angiebt, 
in welcher Weise nach seinen eigenen Vorschlägen die Ko ten um die 
volle IIälfte vermindert werden könnten. Er wünscht die eingebende, 
sorgfältige Prüfung jenes Buches, dessen Verfasser von ibm leider nicht 
angegeben wurde. 
Professor Carl Schäfer sprach alsdann über die Anwendung 
der Farbe in Architektur und Sculptur. Seitdem die Baukunst 
sich von den Grundsätzen der utilitarier und der Eklektiker wieder dem 
Studium der historischen Stile zugewandt, ist Manches bei uns besser 
geworden. Man h~t wied~r gelernt, die ~tile zu verstehen, sie_ richtig an-
zuwende11 und weiterzubilden . .A.nffiUhg ist - entgegen der alteren Auf-
fässun,:t - die Bartnäcki3keit, mit welcher man sich g_egen die Farbe~­
anwendung in der Arch1tekt~r verwah:t. Fa~t Reg~l ist es, ?.ass die 
Statuen weiss bleiben, dass ehe Innenraume em wemg matter? 'Ione ver-
tragen, die Fa~ade aber wieder im To?e des .Materials rem erhalteu 
bleibt. In guter Kunstzeit ab?r hat ~me F 11:rbenfreu d,e geherrscht, 
die einen naiven gesunden Smn verratb; d1e r:iatten Farben haben 
etwas krfi.nkolmles, reflectirendes, sentim~ntales. Die Bemalung der Ar-
chitektur bei den Griechen mus' als erwiesen angenommen we_rden; ~uch 
Aegypter, Byzantiner und das ganze l!itte~alter ~erwandten n:1t V?rhebe 
Farben. Die Römer entwickelten dafür em genngeres Verst3:ndmss da-
durch, dass die Farbe bei ibnen. durch _den Ton des .Matenals ersetzt 
urde sie machten eine Art temmalerei au den kostbar ten M3:rmor-
wrt 'die mehr auf Prunk hindeuten ebenso wie die Goldbekleidung desen~alomoniscben Tempels und wie h~ute in Berlin die . spie~elglatten 
polirtetl Granitpfeiler an clen überladenen Kaufbäusern. J?ie _m1ttelalte~­
Jicbe Baukunst ist im Innern immer bemalt und zwar mit e1~er Arch1-
tekturroalerei im engeren Sinne'. welche durc~ Farbenw~chsel die Form;.n 
hervortreten lässt. Reine Architekturmalerei findet steh dort, . wo ~e 
en Flächen mit Farben von mittlerer Leuchtkraft versehen smd1 die 
aanz ntersitzeude Material erkennen lassen und idealisirte ~ugep. zei~n, s~s d~ss bei rotbem Sandstein ein röthlicber F~rb~nton, bei g1:unem. a-
terial (so in der Wiesenkirche zu Soest) grunhcber Ton .llllt w_e1s:en 
, n ewiihlt wurde. Dabei werden bei wichtigeren arch.1tekto~ 1 s~ en ~ll~~en~ int.en ivere 'Farben angewendet, und die Schlnsssteme be1spiels-
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''eise in mehreren Farben unter Hinzutritt von Vergoldung behandelt. -
Eine andere Kunstweise lässt die Flächen weiss und ungemustert und setzt 
nur die architektonischen Gliederungen in Quaderfarben; eine dritte Art 
wählt ornamentale Bemalung, die sich auf dem weissen Grunde ent· 
wickelt; die Blätter werden dann oft grün, rotb oder schwarz, die Blumen 
naturfarben u. s. w., auch treten bei reicheren Bauten in dieses System 
noch Figuren. 
Die g o t h i s c h e Periode gebt in der Decorirung einfacher vor, vor 
Allem desshalb, weil die Flächen viel kleiner geworden sind, wie bei den 
romanischen Bauten. Dass die Bauten auch im Aeusseren bemalt waren 
dafür hat man Beweise an der Elisabethkirche in Marburg sowie nach 
. chäf er's sorgfältigen Untersuchungen an 15 weiteren B~uten ebenda-
selbst, unter denen zu erwähnen die alte fürstliche Kanzlei (aus dem 
XVI. Jabrbunde~t). und das Rathbaus, über dessen Bemalung die Rech-
nungen noch ex1stiren. Andere Beispiele finden sieb an vielen Kirchen 
~ei Mün.cben, i.n den Orte~ Pippingen bis Loch hausen (Starnberger 
~ee). Die Renaissance bat die Malerei im Innern beibehalten die 1''a~a­
~enmalerei aber. unterdrückt; weil ihrer Auffassung nach auch' die Antike 
1~ 1\eussere~ mcb~ b~malt hatle. Doch auch die Innenmalerei ging all· 
roahhch zuruck, bis uberall die weisse Farbe zur Regel wurde. - Von 
~e~ere~ Versuchen der Innenmalerei werden als gelungen erwähnt die-
.1emge 1ro Dome zu Frankfurt (von Linnemann mit figürlichem, weniger 
gelungene~ ~oll: St.einle), und im Dome zu Braunschweig; als wenig 
~elungen dieJemge m den Domen zu Speier und Mainz. Bei der Fest-
stellung des früheren Vorhandenseins von .Malereien stört die chemische 
Veränderung der Farben, die oft enlgegenge etzte Töne annehmen oder 
nahezu verschwinden, so erwähnt .'iemand die Innenmalerei der Ruine 
Uborin und doch waren die Flächen rotb, die Capitelle grün, die Glieder 
farbig u. s. w., ähnlich der Weise, wie Stadtbaurath Blankenstein die 
~icolaikirche renovirte. Wirkliche J:o'arbe bat sich zumeist noch in den kirch-
lichen Sculpturen des Katbolicisrnus erhalten, der einer stärkeren Wirkung 
auf die Gläubigen nicht wohl entrathen konnte. Der Vortrag schloss 
unter lebhaftem Beifall nach einer kurzen Kritik der in der Natioual-
gallerie befindlichen Ausstellung bemalter Sculpturcn, die durch-
gehends zu zach in der Farbe gehalten sind. Die schliesseude Lliscussion, 
an welcher u. A. Stadtbauratb B 1 anken s t ein und Geh. Oberbauratb 
Assm ann sieb betbeiligten, wurde bald abgebrochen, da für einen der 
11f1cbsl?n Abende weitere Mittbeilungen zu diesem Thema von Regierungs-
hanme1ster Po 1 tro ck und Haurath 0 r t h in Aussicht gestellt wurden. 
Verein für Eisenbahnkunde In Berlin. sitz u n g ;rn1 10. N" o -
' em her 1885. Vorsitzender: Herr Geh. Ober-Regierungsrath Streckert. 
:-O:chriftführer: Herr Eisenb.-Bauinspector Lau tzendörff er. 
Der Vor ·itzende macht einige Mittbeilungen über eine von <lem 
Reichs-Eisenbahn-Amte mitgetheilte Nachweisuug über die am Anfang 
•lieses Jahres auf den normalspurigen Eisenbahnen Deutschlands mit Aus-
11.abme derjenigen Bayerns in Benutzung gewesenen Kuppelungs-Vor-
'!chtungeu. Danach sind von den im Betriebe befindlichen Wagen aller 
trattungen 74 503 Stück oder 30,07 °.'o mit. sogenannten 8icherheits-
~uppelungen und 173 223 Stück <Hier 6fl,4 7 °/o mit einfachen Sthraubcn-
Kuppelungen unter Yorhanclensrin ,·on Nothkelt<>n versehen. Unter clen 
er. krwäbnten Kuppelungen ist t!ie sogenannte Normal-Sichcrheitsknppe-
hm!! mit 69 204 Wageu oder 27,94 °/o vorhcrrscbe1ul. _ . . 
Herr Geh. Regierungsrath Professor R c u 1 caux halt emen \i ortrag 
iiltt•r: 
Neuerungen in Fernbetrlebwerken. 
l'.it· .\11fgabt', Kräfte in grosso E11tfern1111ge1.1 zu lej~en, 11111 sie au gc-
c1g11etcr Stelle zu dem Betricho von Arhe1tsmaschmeu zu vcrwcndcu, 
he rhäftigt in neuerer Zeit. die 'fet'lrnikt•r iu hoh!'m ~Iaasse. Heilbetrieb, 
Hohrleitungen, gepresste und verdünnt<' Luft, Elektrizitlit werden al8 
~litte) zur Kraftübertragung henutzt. In neuerer Zeit hat sich da.~ grns:c 
f>ulilicum sehr für den elektrisrhcn Strom als Kraftleiter crwftrmt und 
marwhen abenteuerlichen Projekten fiir L(•itung bcdt'11teudcr ans 8trom-
gefüllen zu gewinnender Kräfte auf weite Eutfcrnungen grosse Aufmcrk-
s.a1!1keit ge. chenkt. Wenn nun auch solche Projekt<' ebenso schu<'ll bei 
l'c1te gelegt werden, als sie a11fget:meht sind, so bleibt dorh für 1len 
ernste.n Te hnik.er imm~r der Fernbetrieb als wichtig<' ,\ufgahc hcstchcu. 
lJer Riemenbetneb gt:>hort zu den 1"ernhetriehen. Dorselbe wirr! von dem 
Redn~r. eingebend . besprochen und eine 1''ormel zur Berechnung der 
'l~ecrhschen Le.1stu_ng des elhen, d. h. derjenigenAuzahl von Pferde-
star~en, wekhe em Riemen auf tlen Quadratcentimetor seines Quer• 
srh111tts uni! au~ den Mefor seiner Ge. chwiruligkeit übertragen kann, auf-
;..rcsti:>llt. ;tus diesem 'Yerthe lüs:t s~ch der zur Uebertragung <'iner ge-
;..rcb1:11e11 Kraft erforde~hch,o Q.uerschmtt leieht bestimmen 1m1l empfiehlt 
,., s1d1 daher, wenn die J:oabnkanten dens<>lbeu stets bekannt geben. 
Der Re1lner geht sodann auf eine Besprechung dE>s Seilbetriebes 
1ihcr, hespricht die vefädiiedenen Constructionen der Zwischen tation8-
pfeil«:>r uml erläutert unter Mittheilung einer grossen Anzahl von Zeich-
11111wen verschiedene grossartigc • '!'ilhetriebsanlagen in d\•r Schweiz und 
n. •'· 0. 
lkr 'eilbelrich hat je1lorh manche .Mängl'l, zu welchen die gro„sen 
Ko ten der Pfeilerbnuten, dt•r Kraftverlust, welchen die Steifigkeit de 
't>iles erlCugt, die Betriebsstörungen, wl'lchc durch das achspannen zu 
' hlatrer ~'eile ent.~teheu, die Dilatationen durd1 Temperaturwecb cl u. A. 
gehören. Rl•dner hat diese Mängel dun·h Anw1•11rlung eigenartiger Oon-
. tructionen zu beseitigen gesucht uud ist dath1rrh zu dPr Anor1lmmg de 
Hing- oder Kr c is · o i 1 h et rieb tJ s gt•langt, d1·sse11 Eigcnthü111lichkeit 
darin hestPhl, da ein einzige ndlo. • · Seil das ,\rh •ihwnnög n \Oll 
dem Kraftma.,chiueuhaus nach den einzelntm Th~il. tationeu überträgt, 
dort den crfonlcrlicht•u 'fhcil desRelbeu ahgiebt und odann Vi i der in 
das Kraftmaschinenhau' zunirkkehrt. ~:ine Spannroll • auf einem Wa"l'll 
regnlirt die Spanmmg de~ 'eiles. fliese Anordnung kann in der ~er­
schiedcnsten Weise sowohl zum Fernhetricbe, al aurh zum Betnehe 
einer auf c in Uehäude hl•srhränktcn Fahrikaulnge An\\enchmg finden. 
Dass ein ähnlicher Krei hetrieb ,i,·h a111·h für audere Arten der Kr f -
ühcrtragung, z. B. für Wn' ·erhetrieh einrkhtcn His t, wird. nn~h er.läutert. 
Hierauf macht Herr Premier-Lientenant v o u T s c h 11d1 httheilungen 
über eirL elephon ohur- Anwen•lung ,·011 Elektrizilüt. Die e 1 n alkn 
Tclepbfinen nachgebildete, '"" d ·m Regi ·rungs-Baumei; tcr <~euzmer 
ronstruirte 'l'elephon 1ihl rtriigt di•• hwin""ungen von emem Re. onanz-
lloden zum amlP-ren mit Hilfe eine.· 0,3 mm . tarkcn, verziukteu Draht!'•. 
lit dems lhen kann, ww früher nicht 111iiglid1 \\ar, aud1 um ver -chi deue 
E keu ge-pwchcu \\ cnlt>n: , , "inl di . durch eine icr nthü1111ich 
ron:truction, hei welcher der Draht durch Schlingen im Winkel. !\'tJ-
fübrt wird, bewirkt. l>iescs Teh1phon zeirhnet :ich tlur.-11 1rro,se ßilhg-
keit aus. 
In ühlieher Ahstimmnng \\urden die Herren Hugo Grengel. In-
genieur und Fahrikhcsitzer, l>r. Hermr11111 Koch, Reg.- .:.es or 11'.1rl 
Uustav Lacomi, lleg.-Baumeister al. einheimbche ordentliche \ht-
gliedtlr, Herr Carl Hat. eh, Ingenieur in Barcelona, al. au 11firtig1' 
ordPntliches Mitglied in den Verein aufgenommen. 
VermlschteR. 
Kanile und Eisenbahnen im Staate New-York .• 'ach .'immo' 
Annual Report and Htatements of the Chief of the Bureau of Stati. tic. on 
the Commerce aud .'avigation ofUnited ~tales• giebt von der Leyen in 
seinen Aufsätzen 1iher "Die • ordamerikanisc hen Eisenbahnen" 
eineTahelle über den (}üterverkehr de. taates :ew·York \On 1868 bi 
1883, woraus hervorj!"elit dass in d<~m Zt>itraum, die .Mengen der auf dt>n 
Kanälen hefrirderten t.ütcr . ich gleich geblieben, ja 1 81, l 2 und 1 :~ 
etwas gerin~er sind, als 1868, während die Ge~ammtmenge der auf den 
drei Haupt-Eisenhalmen heförclerten Güter dauernd wuchs und '011 
10 476 857 t auf 4fl 177 :!23 gestiegen i ' t E, gilt dies al. eine Folge 
des inkens der Ei. enbabnfrachten, mit welchen die Wa erfracbten auf 
die l>auer nicht tancl zu halten ,·ermochten. 
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Seine Maje fät der Ktinig haben Allergniidig t geruht, dem Eisen-
bahn-Hau- und ßetriehsin. pector Richter, zur Zeit Director der Ei en-
babn-Abthcilunf.! des Kgl. Serbischen Bauten-llinisterium in Bel1nad, die 
Annahme und Anlegun~ des von 'r. Kai erlichen IUld Königlichen la-
jestftt dem Kaiser von Oesterreich ihm verliehenen Comthurkreuze mit 
dem tern de Franz-Josef-Ordens zu gestatten. 
Dem bisher beim • 'enbau tle Leichenhause für Berlin be chäfti •ten 
Land· Bauinspector l> i t m a r ist eine Baub mten-stelle im techni eh o 
Büreau der Bau-Abtheilung de .Ministerium der utl'entlicben .\rbeiten 
übertragen worden. 
Der gisenbabn-Mascbinenin pector Traeder, bi her in Bre lau, i t 
an die Hauptwerkstiitte in Posen versetzt. 
Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bauführer 
Ernst Schild aus Cleve, Oskar 'emmelmann aus oe t, Adalbert 
Michaeli aus trausberg, .Martin 'fhiele au. Fe tenberg, Krei Poln. 
Wartenberg, und Otto Teichgraeher au Naumburg a .. 
Zu Regierungs· Bauführern intl <·mannt: die Candidaten der Bau-
k1111 tErnst Hildebrandt ausßerlin, WllhelmKübnau B rlin,r·er-
dinnnd Römer nu Töuuing, Walter Kafemano au 'eu tadt In 
W.-Pr., Wilhelm trebe au Zilly, Krei llalterstadl, und Walter 
Grocbler au A eher leben. 
Zu Regierung - Ma cbinenbauführern sind ernannt: die r. ndidaten 
1ler Maschinenbaukunst Ludwig Heilmann au llanno,·er, Hermann 
Wilda au Hamburg und Wolfgang Ha senpflug au E chwege. 
Commi slonsnrhg Yon Jnlln1 Springer, Rerlln N. - Ffir die kedacUoo nraotw.: Reg.·B&Dmeilter Tll. Kampl, Berlin. - Dracll: TOD Jallu Sltteafeld, Berlla W. 
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Die einheimischen Mitglieder werden um Einsendung des Beitrages 
von 5 Mk. für das folgende Vierteljahr ergebenst ersucht. 
Bauins1>ector Siebert, 
(4L27) Königsberg, Königstrasse 72. 
TACITUS! 
Mittwoch, den 9. d. M. Haupt-Versammlung. 
1. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
2. Antrag auf Herabsetzung des Monatsbeitrages. 
3. Geschäftliches. 
Nach der Haupt-Versammlung: Fachsitzung der llochbau·A.btheiluug. 
Berlin, im December 1885. (4L30) 
Der Vorstand. 
Stellengesuche. 
Ein academisch gebildeter , staatlich für Hoch - und 
Ingenieurbau geprüfter Technikei.· mit längerer Praxis, 
zuletzt mehrjähriger Thätigkeit im Wegebau und mit guten 
Empfehlungen sucht unter bescheidenen Ansprüchen im 
Communal-Bauwesen Beschäftigung, möO'lichst mit Aussicht 
auf dauernde Anstellung. Gefl. Offerten sub J. E. 7602 
befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. (4129) 
Die Maschinenfabrik von Wilh. Tangermann, 
Helmstedt, im Herzogth. Braunschweig, 
liefert: 
Strassenkeltrma chinen mit 2rii.drigem Yordergestell. 
Preis der coropletton Maschin e 600 .llk. 
Er. atztbeile kosten: 
Satz Bürsten 
Betriebskette . . . . - · · 




Leicht arbeitemle Abzugsnrnschineu neue ter Art 
nach der Coustruction de Kreis - Baumeister Schi 11 in g, Ilelmstedt. 
1 grosse Abzug maschine neue ter Constructionjetzt375Mk. 
Ersat.zlbeile: 
l Satz Hartgussabzug eisen . . . . · 22 llk. 
l Druckfeder aus bestem engl. Stahl 0,25 ~ 
1 Jfondabzugsmaschine neu mit Jusfüappnrat 95 Mk. 
Ersatztbcile: 
l Satz Ilartgussabzugseiscn . . . . . 8,50 .Mk. 
l Feder aus bestem engl. Stahl . . . 0,25 " 
Andere Ersatztheile gleichfall billig. (4110) 
Prei e beziehen sich franco Bahnhof Ilelro tedt. 
Jede iweckmii sige Nrnl.'rung wird g rn augebracl1t. 
- Ich habt'.' meinen Wohnsitz von Saarbrllcken wieder nach Berlin 
Terle~t und bitte deshalb, alle, die .R,:mgliste" oder den .• Termin-
kalender" betreffend 11 Briefe von nun an nach Berlin zu richten. -
Die neue Al1sgabe der .Rangliste" erscheint im März 18 6, der "Termin-
kalender" prn !, G mit Ancie11netätsliste Ende December d .. T. 
Fl'nnz '\Vons, (412, ) 
Berlin W., Kurfllr ten tr. 108 B., 1>arterre. 
Neubau der Irrenanstalt Kurtau bei Allenstein. 
A. Eisenarbeiten, veranschlagt zu i\f. 9447,20 
B. Steinmetzarbeiten, • • • 2894,00 
O. Zimmerarbeiten, " , 3328,73 
zu den lJmwiihl'un:en 
sollen im Wege rler ötfentlicbeu Submission getrennt vergeben werden, 
wozu auf 
Dienstag den 22. Dezember 1885, Vormittags 11 1/2 Uhr 
Termin im Baubureau zu Kortau anberaumt ist. 
Die versiegelten Offerten sind mit entsprechender Aufschrift ver-
schon dem mitunteri:eichneten Regierungsbaumeister im Baubüreau zu 
Kort au kostenfrei einzureichen und sind auch die Bedingungen, An-
schlagsextracte etc. von dem elben gegen Erstattung der Copialien zn 
beziehen. 
Allenstein u. Kortau, 3. Dezember 1885. (41Sl) 
Der Landes-Bauinspector. Der Regierungs-Baumeister. 
gez. Le Blaue. gez. Siefer. 
lllerlog bon ti. w. llloigt in lll.leimnr. 
~ .e X' gt: .dpt i! 
-W--ohnferhäuser 
gegen bie afeucf?tiglieif. 
<;!;in .l)cmbl>ud) für )lra'ftifd)e mauted)nifer, folllie aH! l!eitfaben für ben 
Untmid)t in maugelllerfjd)11Ien 
t1r,nbtitrt ~Nt 
<!Emil !tüt~li1t!l1 
~lrd>!tcft 1111b ll•l/m .111 her S)rr3cill. l!.\.1uoen•tr~ej~ule in @of9,1. 
fil?it 24 eingebruiften ~iguren. 
1885. gi-. 8. 1 ltl1nl1 20 Pfge. 
llloniitig in ollen !Budj~nu'olungen. (4066) 




von Schrift1>n, Zeichnungen, Noten, Circulairen, 
Preiscoura.uten etc„ welcher 
allen AI1Cordei.•ungen genügt: 
Zabel' s verbesserter Lithographir-Apparat. 
Pro pecte und Proben grati . 
EULNER & LORENZ, Halle a. S. 
Vorräthig und in Gebrauch zu eben in der Papierhandlung von 
J. Wreschner, Berlin, Central-Hötel, Laden 27. 
Wir warnen vor Ankauf wertbloser Nachbildungen und verweisen 
auf clie Briefkasten-Notiz in • o. dieses Blattes. (4101) 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. . Decemlter 1881>. 
Oeffentliches Preisausschreiben 
zur Erlangung von Plänen fiir ein a1n neuen Hafen zu Frankfurt a. }I. zu erbauende 
La ger ha us. 
Die Stadt J<'rankfm•t a . M. beabsichtigt am neuen Hafen mehrere Lngerbäuser zu erb<meu, von welchen zun:ichst eiu zur Ausfüh-
nmg kommen . oll. . 
Zur Erlangung Yon Entwürfen wird ein öffentliches Preisausschreiben erla ·sen, welchem ausser den nach. tebend gegebeut•n allgememen 
Bedingungen die vorn 10. d. ~I. an bei unserem Tiefbau-Amte (Jungbofätrasse 18) erhältliche gedruckte beso1ulere Baobescllrelbun~ zu Grunrle 
i::elegt wird. \ on diesem Amte wird auch den sich nn dem Wettbewerb betbeili~enden Technikeru ~chriftlirh oder mündlich jede weitere Aus-
kunft ertbeilt. 
100 X 26,[1 m. Das La~erhaus soll einen Keller Die Grösse der für dns zu entwerfende Gebiiude zur Verfügung stehenden Fläche 
und mindestens 5 Geschosse, ein. cbliesslich Dachgeschoss, erhalten. 
Ausser auf die Durcharbeitung de Gebäudes selbst wird auf die durchsichtige Dar ·tellung der ma~chinellen Einrichtungen ein 1Iaupt-
1?ewicbt gelegt. 
Der Kostenanschlag ~oll als annäherndes Maximum 340000 Mark betraaen, wodurch jedoch keine den Entwurf heeinträchti~ende Grenze 
gesteckt bt. · 
Als Preise werden ausgesetzt: 
1. für den entsprechenden und am Besten befundenen Entwurf 4000 )lark, 
2. für den entsprechenden und am zweitbesten befundenen Ent"urf 2000 )fark. 
Die preisgekrönten Entwürfe gehen in da~ Eigenthum der Stadt über, und letzterer steht es frei, von den eingelieferten Entwürfen ni<'ht 
}lreisgekröute zu einer von dem Schiedsgerichte festgestellten Summe za ihrem Eigenthurn zu marhen. 
Es wird jedoch dun·k Zuerke1rnung eines Preises oder Ankauf eines Entwurfs keinerlei Verptlicht1111g dem Entwerfen len g<'zenüher ein-
gegangen, wie es auch der tadt freisteht, den Entwurf überhaupt oder in Yeränderter l<'orm zur Ausführun1t w hoingen. 
Die ~amen der Schiedsrichter werden bis spätestens zum 10. d. Mts. bekannt gegeben werden. 
Die Entwürfe sind bis zum 
~7. Januar ISS&, Vormittags•~ Uhr, 
,·er. chlossen und mit der Aufschrift rLagerhan." versehen bei dem Tiefbau-Amte (Junghofstrasse 18, Zimmer No. 10) ko tenfrei einwreirhen. De 
einzelnen Plrme sind mit einem Motto zu versehen ein mit dem gleichen Motto versehener verschlossener Hriefum chla1t ist heizufü en, in welchem 
der Verfasser seinen Namen anwg~beu hat. ' 
Nach dem Spruch der Schiedsrichter welcher spätestens am l ü. Febr ua r 1 86 bekannt gemacht we1 den wird, solleu ämmtliche Hut" ürfo 
eine Zeit lang in einem geeigneten Rnum 1iffe;1tlich ausgestellt werden. 
Die ko ·tenfreie Zmücksendung der nicht in den Resitz der Stadt übergegangenen Entwürfe soll spätestens am 15. läu 18 6 auf Gcfal;r 
des Y erfassers erfolgen. 
Der einzuliefernde Entwurf soll umfassen: 
1. die allgemeine Lage im .Maassstabe 1 : 500, ans welcher der Zu~ammenbang der jetzt an. zuführenden Abthcilung ![ mit den übrigen 
Abtheilungen hervorgeht, 
2. die Grundrisse der Geschosse l : 200, 
3. ein Lringenschnitt l : 100, 
4. ein Querschnitt 1 : 100, 
5. allgemeiner Plan und Schnitte der maschinellen Einrichtung, 
6. besondere Ansichten und Zeichnungen der maschinellen Einrichtung, 
7. die \'order-, Hinter- und Seitenansicht des Gehrludes 1: 100, 
8. ein umfassender J<~rläuterungsbericht, 
9. statische Berechnung der Constructionen, 
1 O. ein Kostenanschla~ getrennt nach : 
A. Gehäulichkeit, 
B. maschinelle Einrichtung. 
:Farbige und perspectivische I>arstellungen der Ansichten des Lagerhauses sind ausgeschlos en. llie be·ondere von unserem Tiefbau-Amte 
verfasste Bnubescbreibnng nebst Lageplan des Hafens und anderen durch Skizzen erläuterten Angaben werden gegen Erstattung von 10 Mark, welch" 
unter der Adres e „ Tiefbau-Amt }'ra11k ti1rt n. 1'L, JungJ1 ofätrasse 18,'' postfrei einzusenden sind, wie oben erwr1hnt, vom 10. d. M. an zugeschi<'kt. 
Frankfurt a. M„ den 4. Deremher 1885. 
Der Magistrat. 
J. Miquel. (41:12) 
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Zm· Theorie und praktischen Verwendbarkeit der 'J1achygra1lhomcter. 
E=:=:='in den Nummern 19 und 21 die er Zeitschrift i t der 
l Iulialt eines Vortrage. , gehalten \'Om Herrn Regie-
rungs-Baumeister Stiehl im „Architekten- und In-
genieur-Verein Ka ~el ", veröffentlicht, der zunächst 
Lr.:;::::;;::;;;;;;;;;;;_;;;~ die Theorie und, ansrlilie end hieran, die praktische 
Verwendbarkeit der „Wagner-Fenne! selten Tachymeter" be-
handelt. 
Bei dem speciellen Interesse, das sowohl die Theorie dieser 
ln trumcute wie auch insbesondere deren jetzt zahlreichen Ver-
wendungen in der Praxi beanspruchen, erlaube ich mir, nach-
stehend noch einige Ergänzungen dem Inhalte dieses Vortrages 
beizufügen, nachdem icl.t in der Lage war, während mehrerer 
.Jahre sehr ausgcdelrnte Terrainaufuahmen mittelst eines der-
artigen Instruments ausgeführt zu haben. 
Das von mir benutzte Instrument war ein Tachygraphometer, 
gestattete also, alle charakteristischen Punkte eines Terrains, 
ohne jede Rechnung und ohne jede Zeichnung:,. in horizontalem 
wie verticalem Sinne, direct auf dem ßiesstischblatt zu fixiren, 
Die Coustruction des Instruments war im allgemeinen die-
selbe wie die von Herrn Regierungs - Baumeister Stiehl be-
schriebene; ein princ;ipicller Unter chied lag nur in der Art und 
Weise der Messung der directen Entfernung zwischen dem Stand-
punkt und dem Vi irpunkt. Während bei dem von Herrn St i eh 1 
beschriebenen Instrument die Entfernung mittel t der bekannten 
Reichenbach'schen Fadenkreuz - Construction erfolgte, erfolgte 
dieselbe l>ei dem hier zu behandelnden In trument durch eine 
Ablesung von der Latte, proportional einem cou tauten Winkel, 
welchen die Fernrohraxe durch das Vorwärtsbewegen einer im 
Instrumentenständer befindlichen chraube beschrieb. Hier also 
das Fernrohr, zwecks der Erlangung eines constanten Winkels, 
in bestimmten Grenzen beweglich, dort fest tebend und ver-
sehen mit dem bekauuten Reichenbach - Ertel sehen Distanz-
messer. 
Die Vorrichtung zur groben wie zur feinen Einstellung des 
Fadens auf den Lattennullpunkt, wie auch diejenige zur Bewegung 
des Fernrohrs um einen bestimmten Winkel, bestand in Fol-
gendem: 
Die Drehaxe des Fernrohrs konnte mittelst der Schrauben 
Si und 82 mit zwcien Hebeln in Verbindung gebracht werden. 
Der eine Hebel H1 wurde von dem hohlen cylindrischen Fern-
rohrständer umschlossen und konnte durch eine cliraube zwi-
schen den beiden stählernen Schneiden s1 uud s2 hin- uni! her-
bewegt werden. Gegen die Schneide s1 wurde diese1· Hebel 
Sehnil t durch ~011 , tiiud1·r. Fig. 1. ,\n icbt des tänder:<. 
durch eine Feder [<' leicht angedrückt Die er Hebel diente, 
wenn mit der FernrolmJ.:e mitteL t der Druckschraube ß1 fe t 
verbunden, zur llewt>gnng de. Fernrohr~ um einen he t11nrot~u 
Winkel. Die Griisse die ps Winkel:; ist be timmt durch die 
'tellung der Schneiden s1 und b2 , deren Entfernung bei .. Prü-
fuugt>n (]\>s Instnnnents innerhalb kleiner Grenzen verandert 
werden kann. . 
Dt>r :rn eitc Hebel H• <l iPnt dazn. nach erfolgter grober Ern-
r;lelltrng de:; F •rnrohrs :;ur die Latte, nunmehr den Fadeu genau 
auf den Nullpunkt derselben einzustellen. Die Anordnung hier-
für war dieselbe wie bei jedem Nivellir-In~trument, bezw. Theo-
doliten. 
Bei Vornahme der groben Einstellung des Fernrohrs sind 
die Schrauben St und 82 gelüftet, das Fernrohr also leicht auf-
und abwärts beweglich. Nach der groben Einstellung des 
Fadens auf den Lattennullpunkt wird Schraube S2 angezogen 
die ~ernrohraxe also mit der feinen Mikrometereinstellung i~ 
Verbrndung gebracht. r ach erfolgter genauer Einstellung des 
Fadens wird Schraube St angezogen, Schraube 82 gelüftet, und 
nunmehr kanu mittel t der Schraube Ss das Fernrohr um einen 
ganz bestimmten Winkel nach aufwärts bewegt werden. Nach 
vorgenommener Able ung an der Latte wird Schraube S3 so-
gleich wieder zurückgedreht und geht damit der Fernrohrfaden 
wieder auf den Lattennullpunkt zurück. 
Mittelst der gewonnenen Ablesung wird nun dieselbe Pro-
ced ur vorgenommen, wie sie Herr Stiehl in seinem Vortrag 
schilderte. 
Welche von beiden Anordnungen den Vorzug verdient, die-
jenige nach Reicbenbach-Ertel oder die oben beschriebene, 
ist schwer zu beantworten. 
Bei einiger Uebung sind die eben angeführten Manipulationen 
mit den vet\ chiedenen Druckschrauben sehr rasch und sehr sicher 
ausführbar. Die Correction des Distanzme :sers dürfte im eben-
beschriebeneu Falle eine leichtere und sichere sein, wie bei der 
so empfindlichen Anordnung nach „Reicheubach-Ertel". 
Die Resultate der Distanzmessungen und damit in Verbin-
dung die Ermittelung der relativen Höhenunterschiede der ein-
zelnen Terrainpunkte waren in allen von mir ausgeführten, sehr 
zahlreichen Arbeiten sehr günstige. 
Des Interesses halber füge ich hier noch an, dass ich 
in der ersten Zeit mit einer Latte arbeitete, deren Nullpunkt 
stets lothrecht und stets in einer bestimmten Höhe = S über 
dem aufzunehmenden Terrainpunkt lag, so dass also die Grösse 
S s in a niemals in Rechnung zu ziehen war, bezw. der betr. 
Nonius des Instruments ohne Berücksichtigung dieser Grösse con-
struirt werden konnte. Die betr. Latte hatte folgende Con-
Fig. 2. 
structiou: Der Nullpunkt der. elben fiel mit deren untersten 
Kante zusammen. Die Bodenfläche der Latte war in der Mitte 
mit einem 15 mm weiten Loch ver eben, das mit mehreren 
dariiber liegenden Führungen correspondirte. Ein Gasrohr mit 
15 mm äusserem Durchllle!! er und ca. 1,6 m Länge, das uuten 
in eine Spitze auslief und - zur Verhütung eines zu tiefen Ein-
sinkens in den Boden - 6 cm über der Spitze eine kleine Eisen-
platte trug, konnte in diesen Fii.hruugen hin- und herbewegt und 
mittelst einer Druckschraube iu bestimmten Stelluugen festge-
halten werden. Aru Julipunkt der Latte endlich konnte mit-
telst einer dort befindlichen Oe e ein Senkel befestigt werden. 
Dieser Senkel nuu wurde bei jedesmaliger r"euauf tellung des 
Instrurueuts abgenommen, au demselben die In trumentenllöhe 
abgetragen (durch directcs Anhalten an das Fernrohr) und dann 
an der Latte befestigt. Wenn nun der betr. Messgehilfe sich 
stets RO auf'tellte, dass der Senkel genau über den Terrainpunkt 
z1l liegt>u kam und tuit !>t!iner Spitze oben da: Terrain berührte. 
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dann war offenbar die Visirlinie stets genau parallel der Ver-
bindungslinie zwischen Aufstellungspunkt und dem zu beob-
achtenden Terrainpunkt. Durch einige Uebung konnte es der 
betr. Messgehilfe bald dahin bringen, rasch die erforderliche 
Stellung der Latte zu finden, welche die gewünschte Lage des Null-
punkts zuliess. Durch ein neben dem Nullpunkt der Latte be-
festigtes Diopter wurde die Latte senkrecht zur Visirlinie ge-
stellt. 
Da immerhin ein gewandter Messgehilfe dazu gehörte, die 
Latte rasch in die richtige Stellung zu bringen, so wurde diese 
Construction nach zweijährigem Gebrauch verlassen und die 
Lattenconstrnction mit verbessertem Nonius, wie sie Herr Stiehl 
beschrieb, adoptirt. Augenscheinlich musste die oben behandelte 
Lattenconstruction unter sonst gleichen Verhältnissen genauere 
~esultate ergeben, wie die später eingeführte, allerdings prak-
tischere Form. 
Was nun die praktische Verwendbarkeit derartiger Tachy-
g~aphorneter an!angt, s~ kann ich hierüber - gleich Herrn Re-
gierungs-Baumeister S tie b l - nur sehr Günstiges berichten. 
Herr St i e b l spricht sieb am Schlusse seines Vortrages sehr 
für die Verwendung der Tachymeter aus. Ich würde hierin un-
bedingt eine Unterscheidung eintreten lassen, dahingehend, dass 
ein flaches oder nur wenig coupirtes Terrain mittelst eines ein-
fachen Tachymeters, ein stark coupirtes aber mittelst eines Tacby-
graphometers aufzunehmen sei. Bei schwach coupirtem Terrain 
würde ich sogar eine directe Aufnahme der Aufnahme mittelst 
eines Tachymeters entschieden vorziehen. 
Da nun selbst bei der sorgfältigsten Arbeit und dem best-
justirten Instrument eine Aufnahme mittelst eines Tachymeters 
doch immer nur eine indirecte bleibt und directe Aufnahmen 
unter allen Verhältnissen <Jen indirecten vorzuziehen sind so 
w?r~e sie~ folgende Behandlungsweise eines Projects empfehlen, 
wie ich dieselbe unter den verschiedensten V crhältnissen immer 
wieder als die allein richtige erkannte, die allerdings in 
we entliehen Punkten von der von Herrn S ti eh 1 befolgten ab-
weicht: 
1. Aufstellnng eines generellen PJ'ojects unter Benutzung einer 
Generalstab karte, oder - in Bayern - unter Benutzung 
der hierfür vortrefflichen "Steuerblätter" im Maassstab 
1 : 5000. Die hemerkenswertbesten Terrainpunkte werden 
direct einnivellirt, auf die icbtbaren Grund tück grenzen 
eingemessen und auf das teuerblatt übertragen. 
2. Uebertragung der durch das generelle Project gefunden.en 
Trace in ihren wesentlich ten Punkten auf das Terrarn, 
Auswahl der günstigsten Operationspunkte für den Mes -
tisch, directes Einnivelliren derselben, danach Aufnahme 
des Terrains in be timmter Breite links und rechts der 
ausgesteckten Trace mittelst des 'fachygraphometer . 
3. Auf Grund der erhaltenen tacbymetrischen Aufnahmen: 
Aufstellung eines Detailproject mit genauer Ermittelung 
der günstigsten Axlage zum Terrain, Aufstellung einer un-
gefähren Ma senberechuuug, Projectiruug der Brücken und 
Durchlässe, überhaupt der grösseren Kun. tbat1ten, endlich 
nach genauer Uebertragung der Ax.e auf da Terrain: 
4. Directe Profilirung der neuen Linie, directe Anfnahme der 
Querprofile, erneute Aufstellung einer definitiven Massen-
berechnung und damit de definitiven Kostenanschlags. 
Scheinbar könnte die erneute Aufnahme der Querprofile, 
wie solche sub 4. gefordert wird, wegfallen und empfiehlt dieses 
auch Herr Stiehl. 
Die Erfahrung lehrte mich aber, dass bei tark coupirtem 
Terrain unbedingt eine directe Aufnahme der Querprofile ge-
fordert werden muss. 
Ich bemerke noch, dass das von mir benutzte In trument 
von der Firma „Ott & Corradi" in Kempten gebaut wurde 
und dass die ersten Aufnahmen mit dem elbeu im Herbst 1 7 
gemacht wurden. 
Bamberg, October 1885. E. G. 
CivlJ.lngcuieur. 
Anzuwendende Schifffahrts -Methode auf der Rhone zwischen Lyon und Mar ·eme. 
(Schluss aus No. 97.) 
. Versanden der Kette. Eines der Haupthindernisse resul-
tute aus der Unbe tändigkeit des schiffbaren Fahrwassers. 
J~tzt ist das Fahrwasser der Rhone regulirt und durch Deiche 
emgeschlossen auf seinem ganzen Lauf, so dass ein Verwerfen 
des Bettes nicht mehr so sehr zu befürchten ist, jedoch bleibt 
ein Versanden der Kette immerhin nicht ausgeschlossen. Durch 
wiederholte Hebung der Kette während der H. W. lässt sich 
die e Gefahr vermeiden. 
Gefahr eines Kettenbruches. Man befürchtete beson-
dere Unglücksfälle durch Kettenbrüche, welche ein Abtreiben 
der cbiffe nach sieb ziehen könnten. Auf der Seine sind 
Kettenbrüche häufig, jedoch nicht gefährlich, sondern ziehen 
nur einen klei•rnn Zeitverlust nach sich. Der Schlepper gebt 
dort vor Anker und reparirt den Schaden an der Kette sofort 
an Ort und Stelle. Auf der Rhone ist jedoch ein Kettenbruch 
der starken Strömung wegen bedeutend gefährlicher und kann 
aus demselben Verlust des Tauers und des Trains entstehen, 
wenn man sich mit einem ähnlichen System der Tauerei be-
gnügt, wie es z. Z. in Gebrauch ist. 
Es muss auf der Rhone der Tauer einen eigenen Trieb-
apparat haben, unabhänaig von der Stütze, welche er an der 
Kette findet. Dieser Triebapparat muss sich in Bewegung setzen, 
sobald der Schlepper die Kette verlässt. Der Tauer wird in 
dem Moment ein Räder- oder Schraubendampfer mit genügender 
Kraft, wenigsten so grosser, um den Train im Moment des Ketten-
b~uches in Sicherheit bringen zu können. Ein solcher Tauer 
wrrd dann auch die Kette suchen und repariren können, trotz 
des 'tromes ohne fremde Hilfe. 
Gefahren der Collision. Die Thalfahrt der Schiffe und 
Flösse wird sich nach dem Wasserstande richten. Das hinab-
scbwimmende Schiff kann in gewissem Masse gesteuert werden 
ab.er es .kann nicht plötzlich seine Richtung verändern. Anderer~ 
seit wird der durch Tauer stromauf geschleppte Zug cbwer 
v~n der !:ace d~r Kettenlage abweichen. Auf die Möglichkeit 
erner Colhs1on ZWIScben hinabfahrenden Schiffen und dem Tauer-
Train ist dann Bedacht zu nehmen. Um dieser Schwierigkeit 
Herr zu werden, muss man eine Anordnung tl'etfen, welche dem 
Tauer gestattet sich schnell von der Kette loszumachen und ich 
sofort durch Bewegung der Triebkraft so zu dirigireu, da er 
die hinabfahrenden Schiffe vermeidet. 
Di auf der Sohle des Bettes ruhende Kette wird best!indig 
der Reibung der in Bewegung gesetzten Kiesmassen und somit 
schneller Abnutzung ausgesetzt sein. 
Verlegen der Kette. Wegen der Biegungen de Fahr-
wassers muss man ein Verlegen der Kette aus der Fahrrinne 
befürchten, doch ist diese Gefahr durch die Correction des Flus es 
sehr vermindert worden. Bei einer schweren Kette, wie ie an-
zuwenden sein wird, wird der gehobene Theil nur klein sein. 
Es ist zu hoffen, dass der Tauer, au gerüstet mit einer \' OLU 
Kettenbetrieb unabhängigen Triebskraft, die Kette in ihre Lage 
wieder zurückführen wird. 
Bei prakti eher Anwendung der Tauerei auf der Rhone 
würden folgende Anordnungen zu treffen sein. 
Prakti ches Mittel den Gefahren, welche aus 
Kettenbrüchen entstehen, vorzubengen. Es genügt 
hierzu nicht den Tauer mit einer unabhängigen Triebkraft zu 
versehen, es muss dieser Maschinenmotor auch im Falle des 
Bruche. oder Verla sens der Kette sofort in Action ge. etzt 
werden können. Hienm ist es nöthig, da ·s der Tauer ein Räder-
oder Schraubendampf·chiff i t. Kommt die Kette zum Br •cheu 
oder i t sie frei \Villig verla. sen, so üherträgt ich der Wider-
stand beim Raddampfer z. B plötzlich auf die chaufcln, <l ren 
Bewegung ie beschleunigen wird, bis der neu au geübt Wider-
stand das Gleichgewicht wieder herstellt. Der Tauer wird ich 
dann wie ein gewöhnlicher Schlepper weiterbewegen. Auf dem 
Rhein und auf der Donau exi ·tiren bereit Tauer mit unabhän-
giger Triebskraft. Aber der we entliehe ater. cbied de. hier 
anzuwendenden 'chitfes ist die voll.tändigt· nabhängigkcit der 
Tauerei und des sonstigen Fortbewegen· von einander. Durch 
Ver uche mü en die practisch ·ten Anordnungen ermittelt werden; 
der Erfolg kaun nicht zweifelhaft sein. 
Nothwendigkeit freiwillig die Kette verla n zu 
1 können. E~ i:t nur Platz för eine Kctt vorhanden, es i ·t also 
• unbedingt nothwcudig, da .. der Tauer die Kelt· verla :en kann. 
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~eberdiess. ~st es auch nothwendig, um im Falle der Gefahr 
emer Collision entgegenkommenden Schiffen ausweichen zu 
können. ~as System der Aufrollung auf 2 Trommeln, wie es 
auf der Seme und Elbe ausgeführt ist i t auf der Rhone nicht 
anwendbar: Ueberdiess wird die Ungleichmässigkeit der An-
spannung m den Stücken zwischen den beiden Trommeln eine 
Hauptursache der bei diesem System häufig stattfindenden 
Kettenbrüche sein, und das Sueben der verlorenen Enden notb-
wendig länger dauern als auf Flüssen mit schwacher Strömung. 
„ Die Z!lgwinde wird seitwärts zu placiren sein, und die Kette 
uber 2 Leitrollen geben müssen. Eine besondere Maschine ge-
stattet die Kette zu heben und mit grosser Geschwindigkeit im 
Wasser zurückzuwerfen wenn man eine Collision vermeiden 
will. Das Sueben und 'Fischen der Kette ist schwierig, man 
wird desshalb an der Kette eine Boje der Art zu befestigen haben, 
dass sie beim Kettenbruch oder Verlassen der Kette auf dem 
Wasser schwimmt, den Punct anzeigend wo die Kette liegt. 
Während langer Zeit seitens der zuständigen Behörden aus-
geführte Versuche zur Ueberwindung der vorhin angeführten 
Schwierigkeiten und Gefahren der Anwendung der Tauerei mit 
versenkter Kette gestatten dieselbe in technischer Beziehung als 
gelöst zu betrachten. Das angenommene Ve,rsuchs-Programm 
hat in allen Th eilen befolgt werden können; die projektirten 
Apparate erhielten in einzelnen Details Verbesserungen. Die bei 
den Versuchen verwendeten Maschinerien haben gut functionirt 
und p;enügende Resultate gegeben. 
Es erübrigt noch den Wertb der Tauerei mit versenkter 
Kette in öconomischer und commercieller Hinsicht zu beleuch-
ten. Hierzu ist es nöthig die angestellten Versuche derartiger 
Unternehmungen zu betrachten. Eine Gesellschaft hat sieb ge-
bildet zur Untersuchung eines Tauereimateriales, welches für 
die Rhoneschifffahrt und an dem Küstenstrich des Mittelmeeres 
anwendbar ist Das Wesentlichste ihres Programmes ist der 
Gebrauch einer besonderen Art der Tauerei, genannt Tauerei 
durch Relais. Der Fluss wird hierbei in eine gewisse Anzahl 
von ca. 10 km Länge getheilt, von denen eine jede durch einen 
besonderen Tauer durchlaufen wird. Dieser Tauer bewegt mit-
tels einer Maschine eine Winde, auf welche sich ein Kabel auf-
rollt von einer Länge gleich der der betrachteten Strecke, das 
am äussersten oberen Ende befestigt ist. Der Tauer fährt einen 
Zug stromauf durch Aufrollung des Kabels auf der Winde bis 
zum Beginn der oberhalb gelegenen Strecke, wo er den Tauer 
des oberen Relais vorfindet. Die Abrollung des Kabels gestattet 
das Abwärtsfahren des Tauers und führt ihn zur Abfahrtsstelle 
ZUiiick, um dort einen neuen Zug in Empfang zu nehmen. Durch 
die Anwendung getrennter Dienste kann der Transport jedoch 
nur vertbeuert werden, auch scheint die praktische Anwendung 
desselben mehr Unsicherheiten im Betriebe, als das System der 
Tauerei mit versenkter Kette, nach sieb zu ziehen. 
Diese Tauer durch Relais dienten beim Aufwärtsfahren nur 
zum Transport leerer Schiffe; in letzter Zeit haben sie für 
mehrere Strecken mit Erfolg 45-75 t stromauf geschleppt, be-
wegen sich also nur in kleinen Verhältni. en. 
Die Tauer hatten ein Kabel von schwachem Durchmesser, 
dessen Aufrollung auf eine Trommel keine Schwierigkeiten 
bi~tet Beim Vermehren der zu befördernden Last jedoch und 
bei Anwendung einer gewissen Geschwindigkeit im reissenden 
Strom, muss man den Durchmesser des Kabel vergrö sern. 
Die Aufrollung auf die Trommeln wird eine schnelle Ab-
nutzung zur Folge haben, auch verlangt die Auf peicherung ~es 
Kabels auf den Tauer, die 50 bis 60 t Gewicht betragen wird, 
besondere Vorrichtungen und verursacht Unannehmlichkeiten. 
. Die Taue'..ei _durch . R~lais hat den Nachtheil, eine ganze 
Reibe selbststandiger Emnchtungen des Zugmateriales zu ver-
langen, w~brend bei Anwendung der Kette das Material, je nach 
der Entwickelung des Verkehres, anzuschaffen ist. 
Welcher Art der Tauerei adoptirt wird, mau muss dabei die 
Stärke untersuchen, welche dem Tauer zu geben ist und die 
Widerstandsfähigkeit, welche Kabel oder Kette haben' muss. 
Es sind nun Versuche mit Schiffen von verschiedenen 
Formen und verschiedener Geschwindigkeit zur Be timmung der 
Zugkraft gemacht worden. Eiuen praktischen W erth haben diese 
Versuche nicht geliefert; man kann erkennen, dass Schiffe in 
Zugform, d: h. das ~olgende im. Kielwasser des vorhergehenden 
fahrend, emen germgeren Widerstand als die gekuppelten 
Schilfe bieten. 
„ Um auf der. Rh?ne. eine? regelmässigen Verkehr mit ge-
nugender Schnelligkeit emzunchten muss man annehmen dass 
man in 5 Tagen die Bergfahrt ~on A!les nach Lyon, eine~ Weg 
von 283 km macht; das Retzt eme mittlere Geschwindigkeit von 
fast 60 kl'r! pro Tag un~ folglich von 1,4 m per SP-cunde voraus. 
Es wird nun entwickelt, wie viel Kraft ein Tauer besitzen 
muss, um einen solchen regelmässigen Verkehr ins Werk zu 
setzen, und schlies lieh für den Rhonestrom eine mittlere Kraft 
von 210 Pferdekräften angenommen. 
Begegnet de: Schleppzug ausnahmsweise Schwierigkeiten, 
z. B. durch ~usfuhrung falscher Manöver, so wird die verlangte 
Kraft zum sichern Vorwärtsbewecren wachsen. 
Die Glieder der Kette, au; Rundeisen gebildet, werden 
25 mm Durchmesser haben müssen, bei 12 kg l\Iaximal-Druck 
P'..O qmm, u.nd die Kette eine Spannung von 11 760 kg aushalten 
konnen. Erne s.olcbe Kette würde sieb für die hier vorge-
schlagene Tauerei vollkommen eignen. Die Kette wiegt 14,1 kg 
pro laufendem Meter. 
Bei der Tauerei mit Relais muss man ein Kabel aus Stahl-
d1:ähten verwenden, welches 18 kg pro qmm aushalten kann. 
Ern Kabel von 30 mm Durchmesser könnte demnach eine 
Spannung von 12 708 kg aushalten und scheint vollkommen 
auszureichen. 
Der Versuch hat gezeigt, dass die Kabel sehr schnell ab-
nützen. Ein auf dem Rhein angewendete Kabel von 35 mm 
Durchmesser hielt nur 3 Jahre. Man ersetzte es durch ein 
Kabel von 42 mm Durchmesser, welches 7,1 kg pro laufendem 
Meter wog, und dessen Dauer man auf 5 Jahre schätzt. Die 
Erfa~rung lässt. also die Dauer der Kabel als ungünstig er-
sche~nen und zeigt, dass mau ihnen einen sehr grossen Quer-
schmtt geben muss. 
„ Eine .gute Kette kann 24 bis 35 Mk. pro 100 kg kosten, 
w~hrend em Stahl~abe.l ca. 96 bis 112 .Mk. pro 100 kg kosten 
wud, wo.~·aus. ers1chtl!ch, dass die Anfang au gabe der Auf-
st~llun~ fnr die Kette Jedenfalls nicht tbeurer, als für das Kabel 
sem wird. Ueherdiess wird die Dauer der Kette grösser als 
die des Kabels sein; nimmt man z. B. 15 Procent als Zi~ en, 
Am~rtisirung und Unterhaltung der Kette an, o muss man 
wemgstens 20 Procent als Zinsen etc. de Kabels rechnen. 
. Die. Entfernung von Lyon nach Arles betrügt 28:3 km, das 
giebt b~1 der. Länge eines jeden Relais von 10 km mindestens 
28 Relais. Die Ausserdien tsetzung eines einzigen dieser Relais 
unterbricht den Verkehr vollkommen. Man muss also mehrere 
Tauer zum Wechseln haben, also mindestens 30 Tauer vou je 
200 Pferdekraft; eine beträchtliche Ausgabe für die erste Ein-
richtung. 
Nach allem Gesagten wird man der Tauerei mit versenkter 
Kette gegenüber der Tauerei mit Relais auf der Rhone den 
Vorzug geben müssen. 
Der Einstm·z der Landungsbrücke in Chatam. 
Wie bereits durch die Tagesblätter kurz berichtet wurde, brac~ am 26. Juli die Landungsbrücke in Chatam, welche als 
Verbtndungssteg für die schwimmende Landungsbrücke der 
Dampfer mit dem festen im Ornbau begriffenen Pier hergestellt 
war und etwa 50 bis 80 Personen türzten in da 3 m tiefe Wasse~, wu~·den indess glücklicher Weise siimmtlich gerettet. 
Die Brucke soll vor dem Bruch heftig geschwankt haben 
und hat allmählich durch seitliches Ausweichen der Trägergurte 
nachgegeben. 
Wie die Skizzen auf Seite 496 zeigen, hatte der eiserne 
Steg eine Gesammtlänge von 24,0 m und zwischen deu Auf-
lagermitten auf dem festen Pier und der schwimmenden Briicke 
23 m Stützweite. Er bestand aus zwei eisernen Gitterträgern 
in 2 m Abstand, deren Gurte aus je einem T-Eisen von 150 mm 
Höhe, 100 mm Breite und 12,5 mm Stärke mit Druckdiagonaleu 
au Winkeleisen 75. 75. 12,5 und Vertikalen au Winkeln von 
50 . 50 . 6 bestanden. Nur die mittelste Vertikale war stärker 
aus T-Eisen von 100. 100. 12,5 mm hergestellt. Die Diagonalen 
und Vertikalen waren an die Gurte an jedem Ende mit nur 
(Fortsetzung auf Seite 496). 
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Statistik des 
(Fortsetzung ans No. 97.) 
Bearbeitet nach den Mittheilunaen der Einzelvereine des 
3. Fluss- und 
e.) Fluss· 
f
Lenaud-e ~.;I Art u n d 0 r t S t a a t ~ o i t --- r N am e 
und d des entwerfenden 
~ u ~ 
Bezirk Ausführung 
• 'ummer B a u w e r k es bez. Bauherr 
--·====i~~vo;;,;n~=e==-'bls __JI _In!enieurs ~ 71.1 WeitereRegulirung <lerMos:i !l---;reussen. 1872 18~4 Wasserbaumeister[ 
72. 
in der Z e 11 er Fmth. Regierungs-Bezirk! Schmid. 
' WeitereRegulirung u. bessere 
Scbiffbarmacbung der Mosel 
unterhalb der A 1 f er Fahr-
überfahrt, sowie Erhöhung 
und Verlängerung des Sepa-
rationswerkes zwischen der 
Mosel und dem Alfbach. 
Coblenz. 
Staat. 
do. 1875 1877 do 
1 
73. Weitere Schiffbarmachung 
der Mosel bei Lehmen hof 
vor der Insel Tauben-
grün durch Anlage eines 
Pamllelwerks. 




Regulirung der :Mosel ober-
halb Beilstein. 





Leinpfadverläogerung in <len 





77. : Erhöhung <ler 2 Leinpfads- 1 













1 gunder Insel (Mosel). 
: Anlage eines Sommer-Lein-
pfads in der Ilatzen- 1 
p o rt er Furth (Mosel). 1 
Erhöhung der Leinpfad- J 
1 zugänge nach der E n -
k i r c her Insel (Mosel). 
Erhöhung des Sommer-Lein-
pfades auf dem linken 
Moselufer oberh. K r.d rot. 
Erbiihung, Verbreiterung und 
Befestigung des Leinpfades 
auf dem linken Ufer der 
Mosel von der M er 1 er Fahr-
überfahrt bis z. Wasch lay. 
Anla"'e eines Sommer-Leio-
pf;des vor dem F c II er-
b ach unterhalb Clotten 
in der Mosel. 
Erh1jbung und Ergänzung des 
über die Z e 11 er Insel füb-
rendenSommer-Leinpfadcs. 
Erht1buog des Sommer-Lcin-
pfade8 oberhalb des E 1 z -
baches oberhalb Mo s e 1-








Bau einesLeinpfadeszwiscben do. 
Köwenich und dem Mnl-
lay-Grund in der Mosel. · 1 
Nordmole zu.' c h 1 ei m ü n rl e. Regierungs-Bezirk 
Schleswig. 
Staat. 
Südmole zu Scbleimünde. do. 
Quaibauten im Anschluss an !:Regierungs-Bezirk 
die nter- Mainbrücke in Wiesbaden. 
Frankfurt. Stadtgemeinde 
a) am linken Ufer Frankfurt. 


































meister Suadi- 1 
cani u. Ingenieur 
Külp. 
do. 




























haupts!ichlichsten Dimeu. ioncn 
liOO m lang. 
1
750m Regulinmgslitnge. 
i l 020 m lang. 
Reg. durch Buhnen, (~50 m lang, 1,25 m breit.) 
1 00 in lang. 
Leinpfad 380 m lang, 4 m breit. 
\[ Zu ·ammen GOO m lan"'. 
1100 m lang. 
Zusammen 700 m lang. 
Leinpfad 550 m lang. 
1150 m lang. 
573 m lang. 
960 m lang. 
Leinpfad 1180 m lnng. 
1 1450 m lang. 
1 
l 2iG m lang, 3.4 m über Mittelwas er, Kronen· breite 4,7 m, Breite im Mittelwa ser 7,0 m. 
125 m Jan~. Anfang breite 4,5 m, Kopfbreite 12,5P1· 
1300 lfdm. llochquai. 1400 lfdro .• 'iederquai. 
526 lfdm. Hochqnni. 
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Kanalbauten. 
regulirungen. 
Gründu=ug=sa~rt=-= [ Construction 
Die Buhnen, Traversen, Parallel- und Deckwerke 
wurden mit cbwerem Steinschutt ange chüttet 
und mit einem Pflastermantel bez. eü1em Senk-
steinbewurf gesichert. 
Auf dem rechten Ufer: ll Stck. neue Buhnen 
angelegt und das eparation werk unterh:tlb 
des Alfüaches erhöht. Die Werke wurden mit 
Kies angeschüttet und mit einem Pßastermantel 








. 1 Das Parallelwerk, 8,0 m breit, mit Senksteinen 17,4 
Auf einer Steinbettung) (der alten Mole), 
(5 m stark und M.W.) 
Wie vor. 
Beton zwischen Spundwänden. 
lie vor. 
gegen Vertrieb gesichert, bat nur an den Bubnen-
anschlü sen Pfla ter. Material: Kies und 
Steinschutt. 
Schüttung~mat. theil · 8Cbwerer Steinschult„ theils 
Baggerkie . 
Anlage von Buhnen, Parnllelwerken und Coupi-
rungen. , chüttuugsmat.erial: Baggerkies und 
schwerer , tein cbutt, oben durch einen Ptlastcr-
mantel, nuten durch Senksteinbewurf gesichert. 
Leinpfad mit Steinschutt angeschüttet und mit 
einem 30 cm starken Pflnstermantel befestigt. 
Böschungen am Fn s mit enksteinen befestigt.. 
Leinpfad ·zugänge mit Baggerkies und Steinschutt 
erhöht, die Krone wie die Böschungen mit 
einem Pßastermantel befe tigt. 
Leinpfad tbeils mit Baggerkies, theils mit sehwe- · j 
rem Slein:ichutt ange chüttet, mit einem Pflaster-
maatel und Senksteinbewurf befestigt. / 
Leinpfadszngii.nge theils mit Baggerkies, theils ,
11 
mit Stein cbutt erhöbt uurl Krone wie Böschun-
gen mit eiuem Pfla:termantel versehen. 
Leinpfad mit .Kies und . teinschutt angescbüttet 
und mit einem Pßa termnnlel versehen. Die 
Krone nur mit einem Randpflaster befestigt. 
Der J,einpfad wurde mit schwerem teinscbutt 
angeschüttet, die Krone und Böschungen des-
selben nur mit einem Randpflaster versehen. 
Der Leinpfad wurde mit schwerem Steinschutt 
angeschiittet, die Krone und wasserseitige 
Böschung mit einem 30 cm starken PJlaster-
mantel versehen, am Fus wurde er durch 
Senksteine gegen Vertrieb gesichert. 
I.einpfäd mit schwerem teinschutt angeschiittet, 
was. c:-r . Böschung und Krone mit einem 30 cm 
starken Pfla termantel befestigt. 
Der Leinpfad wurde mi teinscbutt erhöht, die 
beiderseitigen Bü~chuugeu abgepßastert und 
die Krone mit einem beider eiligen Randpflaster 
verscheu. 
Schüttungs-Matcrinl: schwerer Ste!nschuH, Bö-
schung mit Pflnstermantel befestigt. 
Kern: teinpnckung, eitenmauern über Mittel-





















Kies 2,5 Mk. pro ebm. 
Steinschutt 22,23 Mk. pro 10 cbm. 
Mauersteine pro cbm 3,35 Mlr. 
Senksteine „ „ 3,25 
Am Kopf: Leuchttburm. 
Am Kopf: Bake. 
(Fort etzung folgt.) 
' 
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einem N~; :nd ~h-n~~-~~o:~~b7::h: angesc~lossen. In d~e----b~:d~:g z:ischen den Gurten und dem Gitterwerk war derartig 
Mitte waren die beiden Obergurte durch ein gebogenes T-Eisen, dass sie gegen seitliches Ausweichen fast gar keinen Widerstand 
wie Fig. 1 u. 2 zeigt, mit einander verbunden, während die Ver- bot und die Querverbindung der Untergurte war gleichfalls 
bindung der Untergurte nur durch den 75 mm starken Bohlen- völlig unzureichend. 
belag und drei leichte Diagonalkreuze von 75,6 mm starken Nimmt man das Gewicht der Brücke zu rund 6 t an und 
Flacheisen nnd einer das Gewicht der 
gleich starken Quer- Der Einsturz der La.ndUDgSbrlioke in Cha.tam. Men eben bei dem 
verbindung am Auf- FJg. t. Fig. z. Unfall zu 51{2 t, so 
lager hergestellt war betrug der Druck im 
(Fig. 4). Die Belag- Obergurt pro Qua-
bohlen von 75. 225 ~ dratcentimeter annä-
mm Stärke lagen nur ' F.J7,.f'" /OO x 9 hernd 300 kg und 
auf dem einen hori- das Verhältni11s der 
zontalen Flansch der freien Länge zur 
.1-Eisens des Unter- Breite 160: 1, so dass 
gurtes auf (vergl. /fo" ~oo" ./2,.r man sich über die 
Fig. 1) und jede der- erfolgte Durchbie-
selben war an jedem gnng nicht wundern 
Ende durch zwei kann. Zieht man 
10 mm Holzschrau- ferner in Betracht, 
ben befestigt. Da sox.1a x 0 dass die oben ange-
diese Schrauben na- nommene zuflllige 
türlich nur etwa Last nur die Hälfte 
25 mm vom Ende der 1 der voll mit Menschen 
Bohlen sassen, wur- - - _O, .!IJ'.? - - - ~ belasteten Brücke be-
den sie beim Ein- trägt, welcher Fall 
sturz fast sämmtlich doch bei der Berech-, ~---
herausgerissen. Das - ~uo" hJO:.. ;f,·- nung vorgesehen 
Eisenmaterial war werden mus te, so 
besser als man es kann man kaum be-
gewöhnlich für der- greifen, wie ein Jn-
artige provisorische genieureinederartige 
Construktionen zu Construktion ausfüh-
verwenden pflegt. 1 ren konnte. Nach dem Vors~ehenden war. die Bruchfesti.gkeit der 
Der Einsturz ist dem Anschein nach auf seitliche Aus- Brücke überhaupt nur ausreichend, um die halbe mögliche Ver-
biegung der Obergurte zurückzuführen. Die mittlere Bogen- kehrslast zu tragen. 
}'lg. s. 
tTZ1Z0Zrzv1\NsJs:1sN 
• „ „ -·- -- ----- -· ·- -·- ·- ---·· --- -- ·· - - -- ·-·· -·- - -, ·-· ....... „. · - · · 2.r,,o - - - - ··- ·· „ -· ·•· · „ • •• •• · · · - > 
Flg. 4. 
verbindung aus T-Eisen verband zwar die Obergurte und ver- 1 Wirhabenobenerwähnt,dassdieBrückezwarandieserStellenur 
hinderte etwas ihr Ausweichen nach einander entgegengesetzter als Provisorium dient, aber sie war als bleibender Ueberbau an einer 
Richtung, war aber sonst durchaus unzureichend und die Ver- andern Stelle ohne weitere Versteifung in Aussicht genommen. 
--- __ _ __ R. B. (Engg.) 
Vereinsnachrichten. 
Architektenverein zu Berlln. Hauptversammlung vom 7. De-
cember 1885. Vorsitzender Baurath l>r. Hobrecbt. Anwesend: 105 
Mitgli~der, 3 Gäste. Als Geschenke sind eingegangen mehrere Photo-
g~ph1en des Land- und Amtsgerichts II. am Halleschen Ufer in Berlin, 
eme! Strassenbrücke bei Cosel und eines Wehrs in der Oder bei Oppeln. 
!legieru.ngs-Bau!atb . Lange iibersendet ein Exemplar eines Vortrages 
uber die Kanale. rn Nord-Amerika; die Helmstedter Ziegelei legt 
Proben von Lochziegeln. "o!, bei denen Spaltschlitze zur Erleichterung 
der. Herstellung von Tb~1lstucken vorgesehen sind. Gedruckt liegen die Pre1sauf~ben d~r Sch~nckelconcurrenz für 1887 vor. Bauinspector 
Merzen1ch benchtet uber 16 Projekte fiir ein Krankenhaus in 
Ins~erburg. Den ersten Preis von 600 Mk. erhält der Entwurf von 
Emil Hoffm~nn; den zweiten Pr~is (200 Mk.) erhalten Hugo Har-
tung und Richard !Jchultze; d1~ Commission spricht das Vereins-
andenken zu d~n Entwurfen ~on: Regierungs-Baumeister }{ ii b) k e, Archi-
tek~ Paul Bottger, Architekt Oswald Kuhn und Regierungs-Bau-
meister Hermann Butz. - Zu der .Monatsconcurrenz um eines c h 1 ii t er-
T a f e l in dem inneren Schlosshofe zu Berlin ist ein Entwurf von Julius 
Graebnes eingegangen, der das Vereinsandenken erhllt. Ebenso werden 
zwei weitere Arbeiten um eine Quellenfassung ausgezeichnet, von 
denen die Eine von Fr. Kullrich, die Andere von S. Erpeldinger 
entworfen ist. Baurath A. He y den hielt demnächst einen Vortrag über 
die Jubiläumsausstellung von 1886, den wir an anderer Stelle aus-
führlicher bringen werden. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover. Hauptver s am m -
luug. Mittwo ch, den 4. Xovember. Vor itzender Herr Kii hl er. 
Nach Erledigung der laufenden Geschäftssachen erfolgte die „ ·euwahl de 
Vorstandes für das Vereinsjahr 1886. E wurden wiedergewählt: Bau-
rath Profos ·or K ö h 1 er al. Vor. itzender, Regierungs- und Baurath 
K noch e als stellvertretender Vor itzcnder, Profe or Bar c k hausen 
als chriftfiihrer, Ifüenbahllllirector a. D. B o 1 en i u s als Bibliothekar, 
Postbauratb a. I>. 1''i scher als Kas. enführer, sodann als Ersatz fiir drei 
au ~cheidende Vorstandsmitglieder: Regierung baumeister Br e n . in g als 
stellvertretender Schriftführer und ohne be. onderes Amt Profe sor Frank 
und Architekt U n g er. Der Aus chuss wird gebildet aus den Herren 
Architekt Giitzc, Ingenieur Herhold, Stadthauin. pector Rillebrand, 
Regierungsbaumeister }' u b r b er g und Architekt Bö r g e man n. 
Hierauf hält Herr Geh. Reg.-Rath Profe or Launhardt einen Vor-
trag iiber 
Gold- und Doppelwlbrang. 
Bei dem neuerdings wieder heftig entbrannten Streite üher dio 
Währungsfrage findet man so häufig irrthümliche Auffas ungen iiber die 
Grundbegriffe und das \V esen des Geldes, dass es schwer hilt au den 
vielfach mit einseitiger Voreingenommenheit verfassten Berichten und 
Zeitung artikelu ein klare~ Bihl von der wirklichen . achlage sich zu ver· 
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schaffen. Bei der freien offenen Währung, also bei der Verpflichtung 
der Regierung, jede beliebige Menge des Wiihrungsmetalles, welches deu 
llhinzstätten von Privaten zugeführt wird, imf Rechnung der letzteren um-
zuprägen, muss die Gellleinheit zu einem gänzlich unveränderlichen 
Massstabe für alle Preise werden. Der Preis der Gewichtseinheit mu s 
dabei in Gehl wie in Waarenform stets der gleiche bleiben, denn sonct 
würde Kofort ein Einschmclzon von Geld und Verarbeiten zur W aa.re oder 
mngekohrt ein A usprägon von Geld stattfinden. Die Menge de~ im L~nde 
vorhandenen Geldes kann niemals einen Einfluss auf llen Pre1 ausuben 
und es darf dessballJ nicht, wie dies in der sogenannten Qua~titätstheorie 
versucht wird, aus dem Gesammtwertb der vorhandenen Guter auf den 
Gesammtwerth des vorhandenun Geldes geschlossen werden. _Das G~ld 
ist ein latenter Reichthum des Volkes. Die Zinsen de selben bilden eme 
Steuer, welche der Verkehr zu tragen hat. Mit je gering_erem ~eld~·or­
ratb die AlJwickelung des Verkehrs möglich i~I, desto gennger l t diese 
• teuer. Es kommt also nicht auf die Menge des vorhandenen Geldes, 
sondern darauf an, dass die Abwickelung des V~rkebrs n;iit .e~em mög-
lichst geringen Geldvorrathe erfolgt, also da.ss d1e Zablungsemnchtun~en 
des Landes möglichst vervollkommnet werden. - In Deutschland entfallt 
auf <leu Kopf der Hevölkenmg ein Geldbetrag ~on 58 1/~ Mk., soda.s.~ also 
für die Abwickelung des VerkErhrs bei _4 % Z~n en etwa 2 Mk. für <las 
Jahr nnd den Kopf vom Lande aufzu~rmgen smd. . _ , 
Nach Feststellung dieser allgememe~ Grundbegnll'~ uber das W~~en 
des Geldes welche oweit dies erforderlich, durch Anführung der w1rth-schaftliche1~ Grund~ätze als richtig bewiesen urnl durch treffende Bilder 
erlfmtert werden - es sei mit Bezug hierauf auf die bei Enge 1 man n 
in Leipzig über ,das Wesen des Ge~des un~ die Wfthrungsf1:age~ er-
schienene vom Redner verfasste Schnft verwiosen - geht dieser zur eigentlich~n Währungsfrage über. - Solange Länder ~ebe~ ein'.l11der 
bestehen welche thoils die reine Goldwährung, theils die reme Silber-
währung' angenommen haben, so wir_d e~n steter Ifandel zwischen _beiden 
Währungsgebieten stattfu1de11, Ulll 1.he emtt:etenden S_chwankungen 1~ d~m 
Werthverhiiltnisse lJeitler .Metalle auszugleichen. Dies Werthverhaltruss 
muss hierbei, je nu.ch dem grössere oder geringer.e Mengen des ein?n oder 
anderen Metalles auf den Weltmarkt kommen, im Laufe der Zeit zwnr 
oine Aendcruug erleiden, es wird aber in beiden Wäbrungsge!Jieten stets 
dasselbe sein. Kommt nun ein Land mit Doppelwährung hinzu, d. h 
also ein J,and, in wekbem das Werthverhältniss zwi chen beiden Metallen 
ein für alle U al festgesetzt ist, so muss dies Land zu Folge der fort-
wfihrenden Schwankungen des wirklichen Werthverhiiltni . ses beider Metalle 
unfehlbar zur Wechselstube für die Nachharlfmder werden. - Frankreich 
hat diese Thatsache grosse Opfer gekostet. Von den während der J ahre 
1803 bis 1873 ausgeprägten 15 Milliarden Miinzen sind beinahe 10 )fil-
liartlen in Folge vou Arbitragegeschäften wieder eingeschmolzen worden. 
- Auch die Gründung des lateinischen Münzbundes hat dem Goldabfluss 
und dem Silberzufluss nicht abhelfen können. 1873 mu te mnn bei 
. tändig sinkenclem Silberpreise die Silberprägung ein chränkcn, 1879 
ganz einstellen. - Bei den grossen Vorräthen an Silber würde die Wie-
dereinführung der Doppelwährung in irgend einem Lanclo, so lauge es 
noch Länder mit Goldwährung giebt, sofort einen solchen Zufluss von 
Silber zur Folge haben, dass der Goldvorrath dieses Landes bald ver-
mindert, wenn nicht gar gänzlich aufgezehrt sein würde. - Die Hoff-
nungeu der Bimetalli ten, dass mit Einführung der Doppelwährung_ zu-
gleich mit der Menge des umlaufenden Geldes die Prei e sich erhoben 
würden, kiinnen sich nicht erfüllen, denn die letzteren incl allein ab-
hängig von der Grösso des Vermögens und des Einkommen , niemal~ 
alier von der Menge der vorhandenen Münzen. 
Noch . ind allerdings die mit dem UelJergange zu einer neuen Wäh-
rung verbundenen Ucbelstände nicht ganz überstanden. Gewisse .Nacb-
theile müssen auch heute noch im Verkehr mit den Nachbarländern, 
welche sich nicht einer so guten Währung erfreuen, hervortreten. A.~er 
auch sie werden schwinden, sobald nach den allgemeinen Ge otzen eme 
Ausgleichung in cler 1.ur Zeit in jenen Ländern vorhandenen Verschiebung 
tles V rhilltnisso~ zwischen den Preisen tmd dem Werth der Münz n 
sich vollzogen httt. 
Der Werth des ilbers ist in den letzten Jahren YOn 180 auf 
14.0 Mark gesunken. Ein weiteres Sinken i t mit icherheit zu erwarten. 
Trotzdem kann Deutschland nichts besseres thun, als die leider zu früh-
zeitig eingestellten Silberverkäufe wieder aufzunehmen. Würde man 
heute 450 Millionen lfark Silber für 350 Millionen ~Iark Gold verkaufen 
und die erlittene Einbusse von 100 Millionen durch Au gabe von Kasseu-
~d1cinen ersetzen, o würde Deutschland über einen Goldbebtand von 
2 Milliarden verfügen und damit die beste Währung der Welt be"itzen. -
Als Mitglieder werden in üblicher Weise in den Verein aufgenom-
men rlie Herren Kreisbauinspector ß er g m ann, Regierung baumeister 
MathieR, Architekt Schönermark, siimmtlich zu Jiannover, m1d Re-
gierungsbauführer Wo 11 n er zu Oppeln. 
Architekten- und lngenleur-Vereln zu Hamburg. Versammlung am 
18. November 1885. Vorsitzender Herr .F. Audr. Meyer, Schriftführer 
~err Huben~ e y. Anwesend 58 Mitglieder. Aufgeuommen in den Ver-
en~ Herr _Baumspector Kaerger. Nach Erledigung interner Angelegen-
heiten halt Herr Alfred Löwengard den angekündigten Vortrag über 
das germantsc~e National·:Musenm zn Nllrnberg. 
Redner will durch seinen Vortrag versuchen, ein Bild zu geben, 
von dem, was das Museum sein soll und will, mit welchen Mitteln es 
seine hohen Ziele verfolgt und auf welchem Punkte der Entwickelung 
dasselbe heute angelangt ist und beginnt zu dem Ende mit der Vorge-
schichte desselben. 
. Nachd~m 1~19 J:!err v. S_tein n;iit dem von ibm gegründeten Ge-
scb1chtsverem die Grunduug emes, mcht zur Ausführung geko1nmenen 
deutschen Nationalmuseums verbinden wollte, machte 1832 der fränkisch~ 
Edelmann, Freiherr Hans von und zu Aufsess, diese Ideen zu den 
seinigen, gründete zunächst eine Monatsschrift "Anzeiger für Kunde des 
deutschen Mittelalters", und ''ersuchte die Einigung der damals in Deutsch-
land bestehenden 24 historischen Vereine zu höheren als particula-
ristischen _Zwecken zu erzielen. _Er wollte jäbrliebe Versammlungen und 
a~ O~te dieser Ver~ammlungen die_ Aufstellung einer Sammlung deutscb-
b1s~onscher D?nkmaler, durch. Cop1en ergänzt und ' ·on Repertorien be-
gleitet; also em deutsches National-Museum unter Mitwirkung aller histo-
rischen Vereine. 
Leider scheiterte die beinahe erfolgte Einigun11: an dem Neid der 
kleinlichen Widersacher, an dem mangelhaften Verständniss und an den 
particularistiscben Bestrebungen der Einzelvereine. Herr v. Aufsess 
liess seinen einmal gefassten Plan jedoch nicht fallen, arbeitete im Stillen 
weiter,. indem er. seine Privatsammlungen vermehrte und katalogisirte, 
und m1etbete endlich 1850, nachdem 1846 und 1847 ein weiterer Ver-
such, seinen Ideen in weiteren Kreisen Geltung zu verschaffen, gescheitert, 
den Tbiergilrtnerthorthurm zu Nürnberg zur Aufnahme seiner Sammlungen 
und hatte 1852 den Grundstock des zukünftigen Museums fertig gestellt. 
Unter .Mitwirkung der historischen Vereine zu Dresden und Mainz 
gelang es Herrn v. Aufs es s in einer von dem damaligen Kronprinzen, 
nachherigen König Johann von Sachsen, präsidirten Versammlung von 
140 Tbeiluehmern von 17 Vereinen, seine Ideen in erfolgreichster Weise 
zu vertreten. Am 17. August 1852 wurde in dieser Versammlung die 
Gründung eines Na tio na 1 m u se ums beschlossen und Herr v. Auf-
s ess mit der Leitung desselben beauftragt. Am 28. Februar 1853 wurde 
das gegründete Museum als juristische Persönlich.keit und am 28. Juli 
1855 von dem Buudesratb als nationales Unternehmen anerkannt und den 
Regierungen zur Unterstützung empfohlen, während am 15. Juni 185.) das 
Museum mit den auf 10 Jahre geliehenen Privatsammlungen des Herrn 
v. Aufsess dem Publicum eröffnet worden war. 
Nachdem die Verhandlungen, das Museum nach Coburg oder nach 
der Wartburg oder in das St. Georgskloster bei Eisenach zu verlegen, 
gescheitert waren, gelang es nach vielen Mühen, endlich 1857 das alte 
Karthäuserkloster zu Nürnberg zu erwerben und dasselbe bis 1859 zur 
Aufnahme der Sammlungen fertig zu stellen. 
Nach mannigfaltigen Widerwärtigkeiten und oft sehr fatalen finan 
ziellen Kämpfen trat 1862 der bisherige Leiter v. A ufsess zurück und 
folgte demselben im Amte der Oberappellationsgerichtsrath Dr. Michel se n 
aus Schleswig. Die Privatsammlungen v. Aufs es s wurden für 120 000 .fl.., 
wozu der König Ludwig v. Bayern 60 000 fl. gab, angekauft. 1864 er-
folgte der Abgang von Mich e 1 s e n und erst nach einem zweijährigen 
Interregnum wurde 1866 der :"'zige Director Dr. Essenwein zum 
Nachfolger ernannt. 
Redner schildert nun, wie bedeutungsvoll die Wahl dieses Mannes 
für das .Museum wurde, wie derselbe zugleich Künstler und Gelehrter 
und wie durch diese glückliche Combination ein Werk entstanden und 
im Werden begriffen sei, welches, wenn vollendet, seinesgleichen auf der 
ganzen Welt vergebens suche. Durch Essenwein werden Sammlungen 
wissenschaftlich geleitet und vermehrt, nach wissenschaftlichen Grund-
sätzen künstlerisch in Räumen aufgestellt, die ihrem Tnhalte in vollen-
detster Weise angepasst und von ibm mit dem höchsten Ktinnen selb~t 
geschaffen werden. Mit richtigem Blick erweiterte Essenwein das 
Programm des Museums dahin, dass die Repertorienarbeiten weniger aus-
gedehnt, dass die Sammlungen aber eine wissenschaftliche Einheit lJilden 
und alles zum Studiren nothwendige Material bieten sollen, dass in voll-
kommen abgeschlossenen Sammlungen die sämmtlichen Aeusserungen des 
germanischen Cu!turlebens zur Erscheinung gebracht werden sollen und 
dass man in ihnen die vollständige Entwickelung des betreffendes Zweiges 
oder Gegenstandes verfolgen kann. Dieses Programm wnrde 1869 durch 
den Norddeutschen Bund zur Bedingung eines bedeutenden Zuschusses 
gemacht. Leider gelang es Herrn Essenwein trotz aller Mühen nicht, 
den früheren Leiter v. Aufs es s für dieses seinen Ideen etwas entgegen-
stehende Programm zu gewinnen, und so musste sich das Traurige voll-
enden, dass der Gründer des Museums in Hader mit demselben aus der 
Welt schied. 
Die durch die vielen Schenkungen und Anschafftmgen notbweudig 
gewordenen Neubau~en und Erweit~run~en sind bis 1892 ?ur~h das 
Deutsche Reich gesichert, soda s die emlaufenden Gelder emz1g den 
Sammlungen zugewandt werden können. Es konnten in den letzten 
Jahren durchschnittlich ca. 25 000 Mk. hierfür verwendet werden, wenn 
aber ein fertiges Museum uacb Essen wein' s Programm geschaffen 
werden soll, sind nach dessen Kostenanschlag noch 21/2 Millionen erfor-
derlich. Um nun diese Einnahmen zu vermehren, sind Pfleger im ganzen 
Deut eben Reich vertheilt, die für die Interessen des Museums wirken 
sollen. Redner bat sieb daher mit Vergnügen entschlossen, eine Pfleg -
ehaft fiir Hamburg zu übernehmen, um für die edle Sache nach be teu 
Kräften einzutreten und zu sorgen und lässt eine Liste zum Zeichnen 
von Jahresbeiträgen circuliren, die sofort eine namhafte Betheiligung 
seitens der anwesenden Vereinsmitglieder findet. 
Nunmehr bittet Herr Lowengard die Anwesenden, ihm auf einen 
Gang durch das .Museum zu folgen und schildert einen solchen an der 
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Hand einer grossen Anzahl von Director Essenwein gütigst zur Ver-
fügung gestellten und tbeilweise von ihm selbst 11nd von dem Architekten 
Il in derer angefertigten Zeichnungen, in lebhaftester und interessantester 
Weise. Ein von Ilcrm L ö w c ug ard angefertigter Sii11ationsplan, auf 
dem das alte Kartbäuser Kloster, da. zu Erweiterungen des Museums au· 
gekaufte und hier angebaute Augustioerkloster, sowie die übrigen schon 
fertigen und noch projektirt.eu Vergrösscrnng bauteu, besonders zu er-
kennen waren, trug viel dazu bei, diesen Gang durch das .Mu eum recht 
anscbaulicb zu machen. 
Der Vorsitzende dankt Herm Löwengard für den YOn der Ver-
samml~ng. mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag. Er constntirt, 
dai;s b1er m Hamburg viel Interesse für derartige gemeinnützige Institute 
vorbande~, dass aber bis jetzt die Nothwendigkcit allgemeiner Samm-
lungen fur das Museum in den betreffenden Kreisen Hamburgs wenig 
bekannt gewesen sei. Auch ihm, der sich für Ban, Inhalt uncl Leitung 
des Museums_ interessire, sei diese Frage bisher fremd geblieben, er ratbe 
dem Her~n Lowengard daher die Au Übung des von ibm übernommenen 
~rotes e~es Pflegers dadurch wirksam werden zu lassen, dass er znnäcb t 
e~nmal semen Vortrag in möglichst grossen Versammlungen zur Kennt· 
~s der. Hamburgischen Bevölkerung bringe. Zum Schluss geht er auch 
semerseits auf die hohe künstlerische und wissenschaftliche Bedeutung 
des germanischen Museums zu Nürnberg etwas näher ein und regte 
zum Studiren und zur Förderung dieses edlen nationalen Unternehmens 
mit warmen Worten an. -rt. 
Vermischtes. 
Folgende anzuführen. Eine im Gepäckwagen befindliche Dynamomaschine, 
für welche die milbige Arbeitskraft an einer Achse dos Wagens ent-
nommen wird, liefert den in den Wngen \'crtbcilteu Lampon den nötbigeu 
trom unter ~Iitwirkung von Accumulatoren. ln dem rer ·nchszug sind : 
30 Stück Rernstein!!IÜhlampen in Gehraucb, in deu Per onenwagen zu 
10 Kerzen, auf den Wagenperrons zu 5 Kerzen Strirke, im Postwagen zu 
thcilweise ~5 Kerzen, wofür im <lanzeu etwa 4 Pferdekräfte aufge11 ndet 
werden müssen. Die Helligkeit ist eine reichlich beme ·eue. Die Mitte 
der Wagen :l. Klas,e ist durch 2 Lampen zu je 10 Kerzen Stärke min-
destens 40mnl so stark beleuchtet, als durch die bisher üblichen Stearin-
kerzen, so dass man gewöhnliche Druckschrift überall gut lesen kann. 
Bti dem Probezug wird der Strom für sämmtliche Wagen auch während 
des Rtillstande~ des Zuges von dem Gepückwa~en ans geliefert; es bat 
aber keinen An tancl die Accumulatoren so in den cim.eluen Wngen zu 
vertheilen, dass alle Wageu unabhängig von einander ind, was. für 
etwaiges Rangiren wünscbenswertb ist. Es soll bei Anwendung dieses 
Systems eine Lampenbrennstunde auf etwa. 3 Pf. zu teben kommen, also 
erheblich billiger als bei Oelg-a.sbeleuchtung. Die Beleuchtungseinrichtung 
hat bisher tadellos functionirt und noch zu keinerlei Anstfrnden geführt. 
Ein Mis ·tand, der übrigens noch soll beseitigt werden können, ist, dass 
durch die Maschine im Gepäckwagen ein starkes Gerfmsch erzeugt wird, 
welches für den in dem Wagen befindlichen Bediensteten da.~ Hören rou 
Signalen erschwert. Die Firma Erhard & Gro. smann wendet Batterien 
zur Beleuchtung von Eisenbahmügen an. Das erzeugte Licht ist ein sehr 
schönes und steht dem durch die Dynamomaschine erzeugten nicht nach. 
Dem Vernehmen nach handelt e sich um eine verbesserte Anordnung 
vom Typus der Dan i e 11 'sehen Elemente, Hrbe ·sert insofern, als es 
m1iglicb bt, für längere Zeit den Elementen stärkeren Strom, etwu im 
Hetrag von 2 Ampere, zn entnehmen. Zweifellos bedeuten solche Ele-
mente gro: 'er Kapazität, die in letzter Zeit von verschiedenen Seiten und 
in verschiedenen 1''ormen anf den 1larkt gebracht wurden, einen Fort-
:cbritt in der Elektrotechnik, deun sie erm1iglichen, ferne von jedem :'.llolor 
und jeder Dynamomaschint', ein ·cblines ruhiges Licht u1 einfachster Weise 
zu erzeugen. lfau darf aber nicht vergessen, da.~s in ihnen Zink und 
Kupfervitriol oder flhuliche Stoffe iu grosser Menge verbraucht werdon, 
die den Betrieb thener gc ·talten, auch wenn die entstehen'ien Zer.'etzungs-
produkte industrielle Verwendung finden können. Soweit es in Ermange-
lung aller genauen Daten bi · jetzt möglich ist, für deu Betrieb ~it 
Ehrhard-Grossmanu'schen Batterien L'iablenwerke aufinstellen, wird 
die Lampenbrenn tunde höher zu stehen kommen, als bei Oelgasbeleuch-
tung. Es belf1uft sich z. B. allein der theoretische ZinkYerbrauch für 30 
8 kerzige Lampen iu l 600 Brenn,tunden (1 Jahr) auf l950 kg; in praxi 
·teilt er ·ich stets uocb höher. Ein noch grösseres Gewicht bat da;· 
Yerhraucbte Kupfervitriol. Beleuchtung mit Batterien, die den heute 
üblichen Typen angehören, dürfte hienach mehr Luxusbeleuchtung bleiben. 
Oberbaurath Gerwig t. Baden und mit ihm Deut chland hat einen 
bervo~ag~nden Facbm~nn ver!oren: Oberbauratb Ger w ig in Karlsruhe. 
G. er w 1 g lSt am 2. Mai 1829 m Karlsruhe geboren. Er scb wang sich w 
emem der ersten unserer Eisenbahntechniker auf· in soiner Ileimath be-
kleidete er die wichtige Stellung eines Baudirectors und \' orstands der 
technischen Abtheiluug der Generaldirection der Staat ei enbabnen. 
?i~ebrer~ der wichtigsten und schwierigsten fäsenbabnbauten 11nserer Tage 
smd sem Werk. In Baden erbaute er insbesondere die Schwarzwald-
b~h~ über Tryberg-Hausach-Donaueschingen, die berühmte Gebirgsbahn 
mit ihren Kehrtunneln und Viaducten. In den 60 er Jahren ward er 
durch Al.fred Escher berufen, in Gemeinschaft mit dem württ. Banratb 
Be?kh . .Jenen ersten grundlegenden Plan der St. Gotthardbahn zu 
proJektuen, auf welchen gestützt die internationale Konferenz 1869 das 
grosse Werk festsetzte. Ger w i g ward dann auch zum ersten Baumei, ter 
d~r Bahn berufen, deren erste Theile durch ihn ausgeführt wurden. 
Differenzen veranlassten ihn, seinen Rücktritt zu nehmen und die Voll-
e~du~g seinem .Nachfolger zu überlassen. Ger w ig war längst auch 
M1tghed der badischen Kammer gewesen: 187 5 wäblle ihn der 2. badi cbe 
WabJkreis in den Reichstag, dem er bis 1883 angehörte. Im Reichsta11 
sprach er selten, meist bloss über Gegenstande seines Fachs Eisen~ 
ba?nen, Rheincorrection, Reichstagsgebäude und Aehnliches; er l1atte mit Uücberschau. 
semer klaren Rede stets das Obr des Hauses, wie er denn stets zu den Physische und chemische Beschaffenheit der Baumaterialien von 
einflussreichen, hochgeachteten Mitgliedern des Reichstags zählte. Allzu- Ru d o 1 f Go t tg et r e u, Architekt und ordontl. Profes,or an der techni-
früh ist der wackere und hervorragende Mann abberufen worden. sehen Hochschule in }Jünchen. Berlin. Yerlaa vou J u] i u s p ri nger. 
(Schw. Merkur.) Die Resultate der in neuerer Zeit ·o zahlrei~hen Untersuchungen über 
Bau- und Kunstgewerbe-Ausstellung. Die kunstgewerbliche Weihnachts- die Beschall'o:mheit der Baumaterialien und ihre WerthbeHtimmung liegen 
me se des Arcbitekienvereins ist am Dienstag Vormittag 10 Uhr eröffnet. in den verschiedenartigsten Zeitschriften und Werken z rstreut. Um ·o 
Die Betheiligung ist eine aussergewöbnlicb rege und beträgt die Gesammt- dank?ar.er d_arf man das Wer~ eines fäcbgelehrten heg1 ü sen, der die 
zahl der Aussteller ca. 200; etwa ein Drittel sämmtlicher Anmeldungen Schwiengkeit des atnmelns Jenes ausgebreiten toffes übernommen hat 
musste aus Raummangel zurückgewiesen werden. und den clben gesichtet und kriti eh beleuchtet darstellt. Er behandelt 
Drei grosse Cojen umfassen den Ilauptgewinn der diesjährigen darin an erster Stelle die in der Natur vorkommenden und die kiinMt· 
Lotterie des Architektenvereins, drei vollsfändig fertige Zimmereinrich- liehen teine, die llölzer und die Metalle, darauf die .Mörtelrnaterialien, 
tungen nach deu Entwürfen von Jhne & Stegmüller ausgeführt, im die Kitte und den Asphalt, giebt uns ein treffliches Bild von dem Yor-
TI! erthe. von 10 000 ~k.; im oberen Saale sind die übrigen Gewinne zu kommen der Rohmate1 ialien, deren Gewinnung und Bearbeitung und zeig't 
emer reizvollen Col!ectivausstellung vereinigt; der Verein der Künstlerinnen uns unter Klarlegung ihrer chemi. eben uud physicaliscben Eigenschafteu 
hat eine gegen das Vorjahr doppelt grosse Ausstellung arrangirt. Das die Mittel in der 'Form geeigneter Priifnngsmetboden, um die Hrnuch-
Treppenbaus ist sehr reich mit Teppichen, Bronzen und Guirlanden de- barkeit der8elben ftir die einzelnen Bauzwecke bestimmen zu 11önncn. 
coi:rti .Scborers Familienblatt" bat eine Sammlung von Porcellan· und Einen kleineren Tbeil aus dem umfangreichen Gebiet cler Ban· 
~aJolikamalereien, eingesandt von den Leserinnen seine Blatte , in materialien bat sieb der Verfasser des nach tehenden Werkes zur Bearbei· 
ei1.1em be.~o~deren ~aume zu einer Gesaromtausstellung vereinigt; die tung erkoren: leistungsf:~h1g~tei:_ l•.1rmen .haben ilire Erzeugnisse zur Sch1m gestellt, Oie chemische Technologie der Mörtelmaterialien von Dr. G. F c i c b· k~rzum_die d1e. SJahnge w. e1hnachtsmesse zeigt iu ihrer :\Iannicbfaltigkeit 0 
ein h B ld ti n ge r, Profe sor n.n der Klinigl. lndu trieschule in Miincben. urann-
d sc on~s .1 und g1~bt Zeugniss. von der hohen Leitung fähigkeit schweig. Verlag von J<'ricdrich Viewe" und ohu. 1885. Um. so es vaterhmdtschen, 8pec1ell des Rerlmer Knnstgewerbes. "' 
umfa sender und eingebender ist aber diese childerung der ,beuilgen 
. Elektrische Beleuchtung der Eisenbahnwagen. Zu der Probefahrt Mörtelindustrie. Nicht nur Luft· und Was. ermörtel werden darin bebau· zwisch~u Stuttgar.t und Etislinge~ am 2. November wurden, wie wir dem delt, auch verwandte Indu triezweige, wie die Fabrikation künstlicher 
.Schwab. M~rcur entn.ehmen, die Wagen des täglich zwischen Stuttgart Steine, die Principien und die Ausföhrun,... weisen der tereocbromie und 
und ~mmendmge~ :ursirenden Versuchszuges, welcher von der elektro- Mineralmalerei, welche letztere für Norddnut.~chlaud b onclere Bedeutung 
techlllschen Fabnk 1Il Cannstatt eingerichtet ist und aus 4 Personenwacren zu erhalten cbeint, finden specielle Berücksichtigung. Neben d~r .Be· 
1. Post- und l Gepäckwagen be tebt, in die Lokalzüge No. 27 una" 30 precbung der Fabrikation. pra:·d~, welche durch zablr khe voriughcbe 
emgestellt. In .denselbe!1 Züg;en war ein Wagen durcb die Firma Erhard & Holzstiche noch be onderd orlfmt •rt wird w rrlen die .Anforderungen, 
Grossmann m O.berturkhe1m nach ibrem eigenen Sy~tem unter Anwen- w !ehe das Baugewerbe an die ~J.irtelma.tt>r~lico, be~ondcr' un d nimmer d~ng *) v~n Battenc~ beleurh1et. Ueber die beiden Boleuchtung arten weitere \'erwendung findenden Portland L)oinent zu t llen hat, prae<'isirt, 
~ird amthch ge cbneben: Oeber die von der elektrotechnischen Fabrik die geltenden Prüfungdmetboden auseinanderge etzt uml einer fachgc· 
lll Canust.att getroffenen Einrichtungen in ihrem gegenwl1rtigen Stande ist mätisen Kritik unterworfen. .Nicht nur dem Chemiker, ·ondero gerade 
auch dem Architekten uud Iu~cnieur wird die e · ~orzügliche W<'rk sehr 
_ _ ') Vergl. No. 75 d. Wochenbl, S. 377. willkommen sein. 
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Vereinsnachrichten. 
atpreusslacher Architekten und lngenieur·Verein. Die rege!: 
1 
mässigen Winter - Sitzungen begannen am 1. October be1 
einer Anwesenheit von 8 Mitgliedern und 3 Gä ten. Nach 
einigen begrüssenden Worten des Vo~sitzenden Kr~ h . wer-
~"""':"'"'~~ den zunächst die Eingänge und verschiedenen geschafthchen 
Angelegenheiten erledigt. 
Da nach den Statuten die Anzahl der Sitzungen bei Beginn des 
Winters festgesetzt werden soll, wird die bezügliche Beschlussfassung 
für die nächste Sitzung in Aussiebt genommen. 
Herr Na um ann giebt sodann an der !land von Zeichnungen em1ge 
.Mittheilungen über die im Bau begriffene Kötlelbrücke. Aus den elbe.n 
ist hervorzuheben, dass die Hrucke 2 Oeffnungen erhält, von denen die 
beiden seitlichen durch feste Träger überspannt werden die mittlere dem 
.Sebifffahrtsverkehr dienen soll und in einer Weite von 13 m durch Klappen 
geschlossen wird. Unter ~en obwaltenden Verbäl~nissen _sei diese An-
<>rdnung der einer Drebbrucke, welc~e ~benfal!s m. Erwagung gez5>gen 
war vorzuziehen gewesen. Als Material ist, wie bei der hoben Bru~ke, 
sow~hl für die festen ßlechträger als die bewegliche Klappe Flusseisen 
gewählt. Die Fahrbahn wird auf den festen Oeffnungen m_it Würfe!-
steinen gepflastert, auf den Klappen durch Stahlplatten gebildet. Die 
Bewegung der Klappen. erfol~t durch hydrauljschen Druck__ Der Accu-
mulator wird nicht wie bei der hohen Brucke durch emen von der 
städtischen Wasserleitung betriebenen Motor, sondern durch einen Gas-
motor gefÜllt welcher letztere, um bei dem event. späteren Bau der 
grünen Brück~ ebenfalls Verwendung finden zu können, ~wischen bei1len 
Brücken am Ufer in einem besonderen Iläuscben placut werden soll. 
Die Contregewichte der Klappe sollen beim Oeffnen der letzteren in aus-
gesparte Kammern der Pfeiler schlagen, die bei der hoben Brücke durch 
<las Eintauchen der Gewichte ins Wasser verursachten Gewichtsverände-
rungen werden so~it vermieden.„ Die F~ndirung d.er Pfeiler )>esteht aus 
Betonschüttung zw1~chen Spuudwanden, die Sohle wird durch e111gerammte 
Grundpfäble, welche bei den l\littelpfeilern, um eine Bewegung derselben 
absolut zu hindern, theilweise schrii~e gerammt werden, gehörig befestigt. 
An das Gehörte knüpft sich eine kurze Discuss ion, worauf um 
101/2 Uhr der Schluss der Sitzung erfolgt. 
Die Versammlungen vom . und 15. October wurden wesentlich 
-durch geschäftliche Berathungen ausgefüllt. Der Praxis de Vorjahre 
entsprechend wird beschlossen, die wi senschaftlicben Sitzungen in vier-
zehntägigen Zwischenräumen stattfinden zu las en, die anderen Sitzungs-
tage nur zu geselligen Zusammenkünften zu benutzen. 
Der von den Verband vorgelegte Arbeitsplau wird berathen und 
giobt zur Wabl mehrerer Commissionen Anlas . Die weitere Bearbeitung 
der Normalbedingungen für die Lieferung von Eisenconstructionen wird 
den Ilerren Na u man n, Struck und Wien hold t übertragen, die 
l~rage der llouornrnorm werden die Ilerren Frühling, Kunze und 
N auro an n bearbeiten und die Reinigung der technischen Sprache von 
·Fremdwörtern die Herren Bähker, Buchholz, Burmeister, Früh-
ing, Kobtz, Nanmann, Niiring, Siebert und Steffenhagen. 
Tu der Sitzung am 5. November gab Herr Frühling eine Schilde-
rnng der fündrücke, die er auf einer jüngst nach We t-Süddeutschland 
und Belgien unternommenen Reise gewonnen. Auf seiner Tour, die ihn 
nach öln, Aachen, Verviers, Lüttich, Antwerpen, Brii. el, Rotterdam, 
.Mainz, Freiburg und Frankfurt führte, hat er des Interes anten und Teuen 
viel gesehen und berichtet darüber, obne sieb zu sehr ins Detail zu ver-
tiefen, in anregender Wei~e. Einen Abstecher nach der Gotthardbahn 
fand Redner besonders lohnend und bedauerte nur, daf· er dem Studium 
dieses hochinteressanten Baues nicht längere Zeit hat widmen können. 
Am 19. November wurde abermals über die Localfrage berathen. 
Ir~ 1''olge anderweiter Di ·positionen d s Kaufmänni eben Vereins war das 
h1sber zu den Sitzunrren benutzte Zimmer des Artusbofs an den Donners-
tagen von 10 Uhr Abends au für einen anderen Verein re ervirt und 
~eshalb dem Architektenverein ein anderes, minder gut pa 'Sende Zimmer 
uberwiesen. Dies gab Veranlassung einen anderen Sitzungtitag vorzu-
chlagen, zumal ei11 'fbeil <ler Mitglieder an den Donnertitagen. auch 
anderen Verpflichtungen nachkommen müsste und somit häufig verbmdert 
wäre, an den Sitzungen des Vereins theilzuuebmen. Dieser Vorschlag 
fand die Zustimmung der von 15 .Mitgliedern und 1 Gast be uchten yer-
sacncnlung und wurde nunmehr der Dienstag zum , itzungstag gewahl_t-
.l!'ortan werden daber am ersten und dritten Dienstag jeden Monats die 
wissenschaftlicbon Versammlungen stattfinden. 
Zur Vorbereitung eines oder mehrerer Vereinsfeste wurde darauf 
eine Commission aus den Ilerren Baumgartb, Herzfeld, Krause, 
?rlüb l bach, Schultz und truck gewählt. chlu s der itzung 10 Uhr. 
. Architekten- und Ingenieur-Verein für das Herzogthum Braunschwei~. 
Sitzung am 10. November 1885. Vorsilzendcr: Profe. sor Iläsel er. Die 
vom VerbandHvorstande für die Einzelvereine ausgeschriebenen Arbeiten: 
Aufstellung von Honorar- Normen für Ingenieur-Arbeiten und äuber~mg 
der deut eben Spr ehe von unnötbigeu Fremdwörtern wurde~ auf _i or-
sc.hlag des Vorsitzend~n besonder13n Commis ionen zum B~ncht u~er­
w1esen. Derselbe soll den Grund zu weiteren Berathungen in den \er-
einsitzungen bilden- Professor 0 tt m er sprach sodann über Profil-Reliefs. 
Er führte aus, dass die in früherer Zeit von den Geologen vertretene 
Ansicht, die innerhalb der Centralketten auftretenden Eruptivgesteine als 
Ursache der Gebirgsbildung anzusehen, jetzt verlassen worden sei. Ein 
genaueres Studium der Lagerungsverhältnisse eruptiver Gesteine habe 
gezeigt, dass bei ihrem Durchbruch direct wirkende, hebende Kräfte nicht 
von Bedeutung gewesen seien, und bei einer genauen Durchforschung 
der Kettengebirge habe sieb herausgestellt, dass dieselben alle einen 
einseitigen Bau insofern zeigen, als ibre Falten nach einer Seite hin 
stärker geneigt sind. 
Diese Beobachtung unter gleichzeitiger Berücksicbtig11ng des Um-
standes, dass die Erde ein Wärme ausstrahlender Körper ist, habe zu 
der Auffassung geführt, die Gebirgsbildung als Wirkung solcher Con-
struction aufzufassen. 
Die in den Centralketten auftretenden Eruptivgesteine bildeten somit 
nicht mehr die Ursache, sondern die Wirkung der Gebirgsbildung, indem 
dort, wo die schiebende Wirkung der schrumpfenden Gebirgsfalten am 
grössten wurde, häufig ein Bruch der spröden Felsplatten eingetreten sei 
und dadurch der flüssigen Masse das Ausfüessen von unten erlaubt habe. 
Diese Theorie wurde vom Redner in ihren allgemeinen Verhältnissen an 
den Alpen, im speciellen am Sentis, erläutert.. - Das zu diesem Zwecke 
ausgestellte, cler technischen Hochschule gehörige Profi.1-Relief des letzt-
genannten Gebirges zeigte in übersichtlicher Weise den Verlauf der 
Schichten, sowie den Gebirgsbau. Es besteht in vielen Höhenprofi.Jen, 
welche in bestimmten Entfernungen von einander auf einer aufgespannten 
geologischen Karte aufgestellt sind. Solche Reliefprofilirungen seien, wie 
d~r Vortragende schlie:;slich bemerkte, ganr. abgesehen von Unterrichts-
zwecken, auch für die technische Praxis vom grössten Werthe, da sie, in 
Folge ihrer Dar tellungsweise, Jedermann befähige, sieb ohne genaueres 
Studium der Karte und ohne genauere Kenntnisse ein Bild von den 
geologischen Verhältnissen des Untergrundes zu verschaffen. 
Der herzogliche Baumeister Fr i c k e gab sodann an der Hand von 
zahlreichen und vortrefflichen, von ibm auf einer im vorigen Jahre unter-
nommenen Studienreise nach Italien gesammelten Photographien, Mitthei-
lungen über Rom, in welchen er in Form einer Wanderung die Zuhör~r 
durch das alte Rom mit seinen Ruinen und durch das moderne Rom mit 
seinen Palästen und Kirchen führte, die Eindrücke, welche die Bauten 
und Kunstwerke auf ihn gemacht, schilderte und scbliesslich auch 
noch von der näheren Umgebung Roms eine umfassende Schilderung 
entwarf. 
Nachdem Kreisbaumeister Kra be die von ihm entworfenen und zur 
Ausführung gebrachten, im Sitzungssale ausgestellten. Pläne .zu ~em Neu-
bau des Majors a. D. Hollandt, enthalte.nd ?rangene, Log~erraume und 
Gärtnerwohnung, erläutert hatte, nahm die \i ersammlung die Vorstands-
wahl vor welche die Wiederwahl des bisherigen Vorstandes, also: Pro-
fessor rrli.se !er als ersten Vorsitzenden, Kreisbaumeister Pfe iffe r als 
dessen Stellvertreter und Eisenbabnbaumeister a. D. Sc b nl t z als Schatz-
meister, zum Resultat hatte. 
Die genannten Ilerren nahmen die Wabl mit einigen Worten de 
Dankes an. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Yorsitzender Herr 
F. Andr. ;'11cyer, Schriftführer Herr Classen, anwc ·end ~7 Personen. 
Der Tiorr \orsitzcnde legte die von ~~tll. Danz1ge: Arclntckten- _und 
Jngeni ur - Yercin anHisslich dl'IS 25 J lt~mgen Shftm~g fes~_es uber-
saudten Drnck~achcn vor Sodann schlagt der ·elhe im amen des 
Vorslawlc · die l1crren Hrotian und Rud. Kohfuhl als Wahlcan-
didatcn für ein Yerwaltungsmitglied der Gewerbeschule vor, unter dem 
Bemerken, dass nacb den l.Jetroffeuden S:itzungen für die Wabl vou ~em 
Verein zwei Caudidaten zu pribentiren eien, v?n denen als?ann emer 
gewiiblt w rde. Die Versammlunl?. stimmt dem \orschl~gc.bei. Ans~e­
~tellt sind eine grosse Anzahl Blat'.er aus d~m, dem ·' erem .von" Hc1ru 
tru m per geschenkten Werke "Die Rena1s ·ance _ rn lt ~h en · 
Ilierauf nimmt Ilerr Ga 11 o i ' das Wort, um .~ibe; die ~ecleutung 
der cbeuproducte der Gasfabrikat~on sei?en a.nge~und1gt~n \ ort.r~g zu 
halten. Der Vortragende hat auf mer Reihe YOn Tafeln ehe zahhe1c~en 
~tnlTe nach ihren chemischen Betitandtheilen und Formeln tabellan·ch 
zu ammengeste!H, welche bei der Gasfabrikation als Nebenproduct.o erzeugt 
werden und Yon denen die hauptsiichlich ten Tbc.er imd Ammon:a~wasser 
und bei dor weit ren Filtration des Rohgases die trocknen ~eimgnng '-
was ·er sind. 
ßis vor etwa 25 JuhrCJI wurde der Theer, der Hauptsache nacb, 
nur zu Anstrichzwecken, zm· lleizung und zur Russber~itung gebrauch.t. 
wiihrend man das Ammoniakwasser unbenutzt laufen h~ss1 so da_ss d1e 
immer mohr anwachsend l\Ienge der ebenprodnct.e nur ht~tige Anh'.illgsel 
der Gasfabrikation waren. Jetzt da.gegen hat die Chemie es dahm ge-
bracht, dass b i einer rationellen \'erwerthung der ebenproduc!.e fast 
40 0, 0 1ler .A.nschafTungskn~ten der , teink(lhlen gedeckt. werden. konne:1· 
Hodncr führt nun aus, in "eich grossem Mnasse ehe Theermdustm• 
betri ben wird uud mögen hier einige YOn Ilerrn Gall o i angefültrlr 
statistische Zahlen wicdergegebeu w rden. Die jährlich in Gasfabriken 
verbrauchtentSteinkohlon können auf mindestens 12 Millionen Tons ge-
schlitzt werden, was ca. G 0,'o der jährlich überhaupt aewonnenen Kohle1t 
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ausmacht und werden hieraus ca. 700 000 t Theer gewonnen. Nach 
einer ziemlich sicheren Schätzung wurden im Jahre 1883, ohne Berück-
sichtigung der für Dacbpappenfabrikation und sonstige .Anstrichzwecke, 
für die Farbenindustrie gebrauchten Mengen Tbeer gewonnen: 
In England incl. Schott- und Irland circa 450 000 t Theer, 
„ Deutschland 85 000 t „ 
" Frankreich 7 5 000 t 
" Belgien . f>O 000 t " 
" Holland . 15 000 t -" 
Zusammen. . . . circa 675 000 t Theer. 
Der Handelswerth der hieraus gewonnenen Farbenindustrie beziffert 
sich auf ca. 92 .Mill. Mk., wovon auf Deutschland allein ca. 60 Mill. Mk. 
fallen und von denen wieder ca. 50 Mill. Mk. al ·o ca. 80 °/o exportirt 
wurden. 
Da bis jetzt von den ca. 8000 in Betrieb befindlichen Coköfen in 
Deutschland nur ca. 500 zur .Auffangung der Nebenproducte eingerichtet 
sind, so kann, wenn alle diese Coköfen hierfür umgebaut würden, die 
Theerproduction um 65 000 bis 70 000 t vermehrt werden. Eine Ueber-
production von Tbeer kann in Deutschland kaum befürchtet werden, wenn 
man bedenkt, dass die Einfuhr von Theer aus England zum Gebrauch 
J'ür die Farbenindustrie eine ganz bedeutende ist utid die badische Anilin-
fabrik in Ludwigshafen allein tiiglich 4 t Benzol verbraucht, wozu etwa 
120 000 t Theer jährlich erforderlich sind. 
Der Yortragende be~pricbt nun in eingebender Weise die Destillir-
metbode des Theers zur Gewinnung von Benzol, Toluol, Xylol, Anthracen, 
~aphtalin und Phenol (Carbol iiure), die hauptsiicblich für die Farben-
industrie Bedeutimg haben, und führt an~, wie aus diesen unter weiterer 
Behandlung die verschiedensten Farben, Anilin, Fuchsin, Eosin, Alizarin 
etc. etc., gewonnen werden. 
Das für rlie Medicin ausseronlentlich wichtige Phenol oder die Carbol-
stlllt"e erhält noch grösserc Bedentuug dnrch seine weitere Umwan<lhmg 
in Salidlsiiure. 
,'odann beleuchtet Horr Gallois die suhr einfache Gewinnung de~ 
.\mmoniaks aus dem .\mmoniakwasser, dem zweiten Ncbenproductc der 
Gasfabrikation. Trotzdem in Deutscblaml noch lange nicht ~iimmtliche 
Ga~fabriken und von den Coköfen, wie oben angefiihrt, nur sehr wenicre 
eingericbtel siud, <las .Ammoniakwas~er a11fzufa11gen, werden doch in 
Deutschlaml ca. 10 000 t jiihrlif"h an schwefelsaurcm Ammoniak gewonnen. 
Wrtren 1lagegen die 8000 'okiifen auf die Gewinnung der Destillations-
produete eingerichtet, so würden damit jährlich 72 000 t ~chwefel­
saures Ammoniak im Werthe von fa t 18 Mill. Mk. zu gewinnen soin. 
Welche fast unbcg1·enzten Mengen von Stickstoffverbindungen jetzt 
die Landwirtbschaft consumirt, ergiebt sicl1 daraus, dass von den ge-
sammten Salpeterimports Europa im Jahre 1884 von 1 '2 Million Tons, 
Deutschland allein fast 200 000 t neben den in Deutschland gewonnenen 
10 000 t und aus England irnportirte 28 000 t schwefPlsauren Ammoniak 
·onsumirte. Dabei betmg de1· Durch~chnittspreis für Salpeter 224 )fk. 
pro Ton, für schwefelsaures Ammoniak 3;{0 Mk. pro Ton. 
Zum Scbh1:;s beschreibt der Vorti·agende die Art <ler Behandlnng 
der Reinigung ·masse der Rohgase und die Ocwinrnmg der Schwefälhfture 
~us diesen )fassen, was ebenfalls ein bedeutewler Industriezweig gewrJrden 
ist. In Deutschlanrl verarbeiten jetzt zehn Fabriken diese Reinigungsmassen. 
IIerr F. A. Meyer dankt dem Redner für seinen Vortrag nn<l be-
tont. wie bedeutend der Einfluss ·sein würde, den die Abschaffung des 
Lenc11tgases durrh die Elektricitlit auf die jetzt so hervorragende eben-
inuustrie hauen wiirdr. -rt. 
Vermischtes. 
Techniker in der Volksvertretung. Bei der Ergä.nzungswahl im 
V. Wahlbezirk \les Herzogt):mms Sachsen-Altenburg wurde der Herzog-
liche Bm1inspector Schierholz in Rode als Abgeordneter gewählt. 
Westinghouse - Bremse auf Württembergischen Eisenbahnen. Die 
König!. Württembergische Generaldirektion der Stllatseiscnbahnen bat sich 
seit mehr als .Jahresfrist die Einführung der continuirlicben Brem-
en sehr angelegen sein lassen und dabei das System Westingbouse 
um seiner raschen und kräftigen Bremswirkung willen zur Anwendung 
gebracht. Es sind gegenwärtig etwa 50 Locomotiven und dreimal o viel 
Wagen mit der continuirlichen Bremse ausgerüstet. Weitere Wagen und 
Locomotiven stehen diesbezüglich in Arbeit. 
Schon jetzt werden sämmtliche Schnellzüge im Lande mit der er-
wiLhnten Bremse bedient und es bat sich schon nach so kurzer Zeit der 
Einführung der hohe Nutzen dieser Bremsen durch Verhütung eines 
andernfalls nach aller Wahrscheinlichkeit entsetzlich verlaufenden Eisen-
habnunglücks gezeigt. 
Am 11. Noveml.icr d. Js. fuhr nämlich der von Stutt<rart durch das o~erc Ne~karthal nach der Schweiz führende Eilzng anf d~r in der Auf-fullu~g . heg_enuen St~tion _Thalhausen mit nur wenitt g-emilderter Ge-schwmchg~e1t _gegen eme sp1tzam.11fahrende, falschgestellte \V eiche, welche 
d:n Zug m em nach ca. 140 m Länge endigendes Seitengeleise geführt hatte. 
D_er Locomothfübrer konnte erst 40 m von der Weirhe die unheilbrin-
gende Stellung derselben bemerken und bat trotzdem mit der \V e~ ti ng h o u s e-
Bremse den Zug norh vor dem Geleiscncle, in weniger nl. 15 Secunden 
10m Ste~en gebrac~t; es ist dies eine Bremsleistung, welche mit Hand~ 
bremsen m dem erwahnten Fall ganz undenkbar gewesen wiire und welche 
den hoben Wertb der continuirlichen Bremsen anfä Deutlichste beweist. 
Hervorzuheben ist aber nuch die üeiste ·gegen wart des Locomotiv-
fübrers (Kohler), welche gebübre11de ehrende .\nerkennung und Be-
lohnung fand. 
Anwendung des Gefrierverfahrens beim Tunnelbau. Wie vorau zn-
·ehen wnr. hat das P ötsc h 'sehe Gefricnerfahren beim Tunnelbau jetzt 
mit bestem Erfolg Auundimg gefunden. r'ach einer. otiz im Engineering 
vom 4. d. M. ist das:elbe beim Bau eines schwierigen Tunnels in Stock-
hohn ausgeführt. Der:clbe "·inl durch einen Bügel get~ieben, der aus 
feinem, durchtrilnkten Kies besteht und auf welchem eme AD.zahl ~ehr 
grosser Gebäude erbaut ist. E · war weg.:m der grossen Kosten praktisch 
unmöglich die Fundamente der Ilä.user zu unterfangen und der Unter-
nehmer, ('apitän Lindmark, entschied sich dafür, den Kies mit Ililfe 
von kalter Luft zum Gefrioren zu bringen u111l das ~au~rwerk in den fest 
gefrorenen Boden inzl1baueu. Al Gefriermaschine wurde eine KaltluJ'.1-
maschiue mch Lightfoots Patent. die von iebe, Gonnan & Co. m 
London erbaut wurde, vernendct. !las Ergebniss ist in jeder Beziehung 
ein sehr befriedigon<les gewe cn und der Tunnel bereit. unter mehreren 
grossen Häusern, ohne 1 achtbeil für die elben durchgeführt. Dem Capifün 
Lindmark dürfte das Verdienst gebühren da. refrierverfahren _für d_en 
Tunnelbau zuer t zur Anwendung gebrncht zu haben. Hoffenthch wird 
da Verfahren bald eingebender v rü!Tentlicht werden. R. B. 
Erweiterung der unterirdischen Bahnen In London. Es wird ,·011 
einer Ge ellschaft in Lonrlou be1.Lh ichtigt, zwl•i weitei:e unterirdbch1: 
Bahn. frecken ,·on ::ic1t1th Ken~ington nach Knightsbr1dge u;i<l . von 
dort nach dem )farmorbogen zu banen. Die erste der prOJekhrt~n 
Untergnmdbahnen soll in Cromwell road beginnen iu ~rompt1~n. roa<l 111 
Knight bridge-Green endigen, 1lie atl1lere vom Ende dieser Lm1e durch 
St. Margaret, Westminster, , t. Clcorge, IlnnoYer-Plati und t. 'Maryl_eboue 
führen und in der alten <}uebec-Strasse bei ihrer Kreuzung mit der 
Oxford-Strasse endige11. Die neuen Liuien sind \'Orliiufig mit einer • pnr-
weite von 1,0 m oder einer (mderen, wie sie '"m Board of Tra1lll ;twa 
verlangt werden sollte, in A 11s!-dcht genommen und als hcwegen1le I~rnft 
~oll J,uft oder eine andere rnm Bmml of Tradc zn hestimmcmll' 11.raft 
mit Ausschlfüs 1lt>r Dampfkraft \!•rwendct "erden. (Eng.) H. B. 
ßiicherscbau. 
Wilhelm Lübke's Geschichte der Renaissance In Frankreich. Zweite 
Auflage. [. Lieferung. (Stuttgart, Ebner & Seubert.) . 
Das erste Heft dieses Ban1le , der im Ganzen 150 Illu trntionen 
bringen wird, beginnt mit 1ler childerung der Omwandelung des Iran· 
zösischen Geiste' zur Zeit der italieni eben Feldzüge Karls VJII. und 
Ludwigs Xll., deren Einflu~s zuerst anf den Adel .. irh äusse~e. Zi:r E~1t­
wickelung der neoen Uicbtung trngen die tud1en der Antike bei. Zn 
den merkwürdigsten Er ·cheinungen gehört der Maler J ea? F o u q ~1 e.t von 
Tours der die franzüsi ·ehe Ausuabe de Jo ephu m der Nat10nal-
bibliotbek zu Paris um 1465 a~sführte, und der Uebersetiung von 
Boccaccio de cMibu virorum et foeminarum illu. trium (jetzt in der 
Hofbihliothek iu München) malte. (Zwei Miniaturen von Foucquet 
"Verehrung der Madonna" und "Einsegnung der Apost_el" 'Yerden !n Holz-
schnitt mitgetheilt.) Mehrere Capitel gelten <ler ßuchenllustrnllon unLI 
den Zierbuchstaben. die z11 interessanten Betrachtungen Anlass geben. 
Unter den frühesten F1;rrlerern der Renai. sance in Frankreich gebührt ein 
Ehrenplatz dem kunstsinnigen König Reue, der in Tarascon residirte: 
nachhaltiger war <lie Bedeutung des prnchtlieben<len Franz I., des eo Hof 
ein Sammelpunkt italienischer Künstler geworden ist. ln dem Abschnitt 
"Grundzüge der französi~chen Renai snuce~ (dem der Grnndri.: 
des Schlosse~ Bury, sowie je ein Giebel von chlo s Blois und Hotel 
Ecoville zu Caen beigegeben ist), entwickelt Lübke, wie diese Kun·t 
einseitiger, wie die italienische Renaissance, fa:t ausschlie slich welt-
lichen Iuteressen dient, wie sie hauptsächlich zum chmuek des glänzen· 
den Lebens ge. chaffen. Zuerst äussert sieb die erhöhte Prachtliebe im 




I>em Eisenbahn • Bau - und Betriebsinspector Raurath W i 1 b e 1 m 
Lenge l in g ist die behufs Uebertritb in die Provincial-Verwaltung- der 
Provinz Westfalen nachge,uchte Entlassung aus dem Staat.·dienst er-
theilt worden. 
Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: tlie Regierungs-Bauführer 
Wilhelm Kaumann aus Ilamburg, Gustav Weigelt au. llänlein 
bei Darm tadt, Walter Barschdorff aus Rbeydt, ~lax Morin aus 
Gr. Wanzleben und August Knoch aus Hannover. 
Zu Regierungs -Maschinenmeistern sind ernannt: die Regierungs-
Ma chinenbauführer R rn t Ho 1 z b e c her au. Goldberg in cblesien und 
Hugo Pri t eh aus Rojewo, Krei 1nowrazlaw. 
Zu Regierungs-Baufiihrern sind ernannt: die Candidaten der Bau-
ktmst Paul Ilirschberg au. Kiinigsberg i. Pr., Albrecht Jiabelt 
aus Berlin nnrl Otto Ruprecht au. Hilde.beim. 
Zu Regierunl'(:-da~rhinenbaufiihrem sind ernannt: die Cnndidateu 
der Mnschinenbau~unst Friedrich M e til c r au Gro ·s-Bodunucn, Reg-.-
Bez. Erfurt, Friedrich l'onrad au. Kottwitz, Kr. Glogau, Adolf 
IIalfmann aus Elherfeld, William Hintze au Lauenburg a. d.fübe, 
Karl Kleimenhagen au~ Kas.el und llermann imon n11. Halle in 
We tralen. 
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(4137) 
des Architektenvereins :findet vom 8. -24. December von 10-9 Uhr täglich statt. Ein-
Familienbillets, 6 Stück ffu· 2 Mk., sind an der Kasse zu haben. 
Ostpreussischer Architekten· und Ingenieur· Verein. 
VEBSAJ.IULUNG 
Dienstag, den 16. December 1885, Abends 8 Uhr, 
im Artushof. 
Tagesonlnung: 
Kyllmann, Königlicher Baurath. 
Königlicher Eisenbahn-Directionsbezirk Frankfurt a. M-. -
Centralbahnhof Frankl'nrt a. M. 
1. Geschäftliches. 
2. Beschlussfassung über die im 
Zeitschriften. 
Die Herstellung und Lieferung von 253 schmiedeeisernen bezüglich 
gusseisernen Fenster für die Hochbauten des Personen- und Werkstätten-
bahnbofes einsch liesslicb der Befestigungseisen und des Anbringens, be-
stehend im Gesammtbetrage von 6 l t Eisen und 1400 qm Verglasung, 
soll im Ganzen oder in Looseu vergeben werden. Bedingungen mit 
Jahre 1886 zu haltenden Gewichtsberechnung und Zeichnun!len liegen im Bauamtszimmer: 
iedenau 35 I. zur Einsicht aus und können für 4 :Mk. bezogen werden. 
3. Vortrag. 
Der Vorstand. 
(4135) R"ez. Krah. 
MOTIV! 
Das Winte•·-Zweckessen findet Mittwoch, den 16. De· 
cember, Abends 8 Uhr, im Vereinslocal Victoria • ßrauerei, Liltzow-
strasse 112, statt. 
Billets :\ 1,50 Mk. sind täglich in der Technischen Hochschule 
zwischen 12 und 1 Uhr, sowie im Vereinslocal zwischen 4 und 5 Uhr 
zu haben. Bestellungen auf Billets bitten wir nach dem Vereinslocal zu 
senden. Von Diensta11:, den 15. d. ~I. ab tritt eine Erhöhung des Billet· 
prei es um 0,50 .Mk. ein. (4133) 
Uie Commission. 
f aml llen-Nachrichten. 
Meine Verlobung mit Fräulein Martha Schulemanu, ältester Tochter 
des Königlichen Baurathes llerrn Sc h u 1 e man n hierselb t, beehre ich 
mich hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen. 
Bromberg, den 8. December 1885. (4139) 
Hans Wichgrat; 
Königlicher Bauinspector. 
Offene Stellen. -- - -
Zu den Projektirungsarbeiten und Bauausführungen der Secundiir-
ltahn Fnlda·G1>rsfeltl werden im Ingenieurfach gepräfte Regienmgs-
U!'nführcr oder ac:idemisch gebildete Ingenieure zum sofortigen ~in­
tntt und zu den bestimmungsmilssigen Diäten und Zulagen zu engag1ren 
ge ucht. Meldungen nnter Beifügung von Zeugnis en an den Unter-
1.eichneten. 




Verlag von Julius Springer in Berlin N. 
Soeben erschien : 
Algebraische Analysis 
vou 
Augustin Louis Cauchy. 
Deutsch herans1regeben von Carl Itzigsohn. 
Preis Mk. 9.-. 
_,.,,. ~ WWW"" 
Zu beziehen clurch Jede Buchlurndlung. 
Versieirelte Angebote sind bis zu dem am 4:. Januar 1886, Vor-
mittags 10 Uhr, anberaumten Termin postfrei an das oben bezeichnete 
Amtszimmer einzureichen, woselbst die füöffnung derselben in Gegen-
wart der erschienenen Anbieter erfolgt. 
Zuschlag erfolgt 4 Wochen nach dem Verdingungstermin. 
Frankfurt a . .M., den 30. November 1885. (4141) 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspeotor. 
Becker. 
Wasserwerk der Stadt Hagen in Westfalen. 
Für das Wasserwerk der Stadt Hagen sollen die zur .Maschinenanlage 
nothwendigen Dmnpfkc•ssel beschafft werden. 
Kesselfabrikanten, welche sich um die Lieferung bewerben wollen, 
erhalten auf bezügliches Ansuchen das Programm für die Kesselanlage 
von dem tmterzeicbnelen Stadtbauamte, bei welchem auch Angebote bis 
zum 4. Ja1mar 1886 einzureichen ind. 




von .1.. Kleeleld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. (2790) 
Kann sofort nach der Befestigung gemalt und vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
Prospecte sende qratüi und franco. Te/ephon-Anschlu.ss No. 517. 
- ' 
. • . „ .•.••.• . . . 
. Ma,schinenfa, brik von C. Hoppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, . 
empfieblt sich zur Anfertigung von Dampfmascbiueu, Dampf· 
kesselu, Transmissionen ZlIDl Betriebe von Dynamomaschinen , 
fllr elektrische Beleuchtung oder für andere Zwecke. (3249) : ' 
. ... 
2 Anzeiger znm Wochenblatt für Ban.knnde. li>. Decembe1· 1885. 
Neubau der Irrenanstalt Kurtau bei Allenstein. 
A. Eisellßrbeiten, veranschlagt zu M. 9447,20 
B. Steinmetzarbeiten, " " " 2894,00 
C. Zimmerarbeiten, „ • 3328, 73 
Prämiirt anr der Internationalen Au;; tellung ZU Könlg~berg i. Pr. 
ndlich einAppar•at 
zllr 
zu den Umwährungen 
sollen im Wege der öffentlichen Submission getrennt vergeben werden, 
wozu auf 
Vervielfältigung 
von Schriften, Zeichnungen, 'oten, Circulairen, 
Preiscouranten ete„ welcher 
Dienstag den 22. Dezember 1885, Vormittags ll 'j2 Uhr 
Termin im Baubureau zu Kortau anberaumt ist. 
Die versiegelten Offerten sind mit entsprechender Aufschrift ver-
sehen dem mitunterzeichneten Regierungsbaumeister im Baubüreau zu 
Kortau kostenfrei einzureichen und sind auch die Bedingungen, An-
schlagsextracte etc. von demselben gegen Erstattung der Copialien zu 
beziehen. 
Allenstein u. Kortau, 3. Dezember 1885. (41St) 
Der Landes-Bauinspector. Der Regierungs-Baumeister. 
gez. Le Blanc. gez. Siefer. 
allen Alüorderun"en genügt: 
Zabel' s verbesserter Lithographir-Apparat. 
Prospecte und Proben gratis. 
EULNER & LORENZ, Halle a. S. 
Vorräthig und in Gebrau ch zu ·eben in der Papierhandlung \'On 
J. 'Vreschner, Berlin, Ccntral·Hötel, J,aden 27. 
Wir warnen vor Ankauf wertblos r Nachbildungen und verweisen 
auf die Briefka.qten·Notiz in );o. 88 dieses Blattes. (4101) 
Verlag ,·on Julius Spl'inger in Berlin N. 
Soeben erschien: 
OLYMPIA 
Das Fest und seine Stätte. 
Nach den Berichten 
dor Alten und den Ergelmi~sen der Deutsrheu Ausgrabungen. 
Von 
Adolf Boetttcher, 
gew. Commissarius riir di e Ausgrabungen in Olympia. 
M i t 9 6 H o 1 zs c h n i tt e n u n d 2 1 Ta fe 1 n 1 n K u p f e rr ad 1 r u n g, Li c h t d r u c k, LI t h o g r a p h i e e 1 c. 
Zweite durchgesehene und erweiterte Auflage. 
Preis in elegantem Leinenband . . . . . . lt!. 20. 
in feimm Liebhaber-Halbfranzband . . ~ :J5. 
Inl1alt: 
Geograpbh:che und landscbaftllcbe Lage Olymplas. Die Blüthe Olympias vou den Perserkrirg~n bis zur Zeit 
ülympias Fntergaog nud spätere Schicksale der Ebene. der Makedon1scben Herr•rhnft. 
Geschichte der Wit1rlerentdeckung Olympias. Olympia. vom Beginn der Make•lonlschen llerrsc.Mft bis 
Die Festfeier in Olympia. zur Eroberung Griechenlimd clurr.h dle Homer. 
Olympia von dor ältcRteu Zeit bis zu den Pcrserkricgen. Olympia zur Zeit der Hümlscben Urrrschaft. 
Ein reich nnd künstleri ·eh au gestattetes Werk, weniger für Gelehrte hcstimmt als für 
den gros en Kreis der Gebildeten aller Stünde, welchen clie Beschäftigung mit dem dassischen 
Alterthum F'rcutle uucl Erholung hietel. 
==== Zu bezicl1en durch alle Buclthaudlnugen. = 
Die Maschinenfab11k von Wilh. Tangermann, 
Helmstedt, im Herzogth. Braunschweig, 
liefert: 
8trassenkehrmaschinen mit 2rädrigem Vorderge tell. 
Preis der completten Maschine 600 Mk. 
Ersatztbeile kosten: 






Leicht arlleitemle Abzug maschinen neuester Art 
nach der Constructiou des Kreis-Baumeister Schilling, Helm tedt. 
1 gros. e Abzugsmaschiue~eues~r Constructionjetzt375Mk. 
Ersatztheile: 
1 Satz Hartgussabz11gscisen . . . . . 22 Mk. 
1 Druckfeder aus bestem engl. Stahl . . 0,25 " 
l Handabzugsmaschine neu mit Justirapparat 95 l\lk. 
Ersatztheile: 
1 Satz Hartgussabzugseisen . . . . . 8,50 Mk. 
1 1''eder aus bestem engl. Stahl . . . 0,25 „ 
Andere Ersatztheile gleichfalls billig. ( 411 O) 
"W. Bichter & Uo. 
Thon- und Chamottewaaren-l'abrik 
Bitterfeld 
empfiehlt ihre innen und aussen glasirten 
Thonrohre <3534> 
und Fa~ons von 5 bis 80 cm Lichtweite von höch ·ter Wiuerstandsf:'lhig-
keit und Dauerhaftigkeit. . 
Futterkrippen und Tröge. Chamotte teine. 






jeder Con. truotion 
laut at.alog 'o. !l (38-i8) 
in unilbertrotr: ner Mod llau wahl 
sowie auch nach neuen .Modellen. 
Stückpreise schlits,qtli l'IIocuUkosten ein. 
Transport-Ramponage 
ist durch Versicherung gedeckt. 
rden nach Ver inharung tlbernommen. 
::;-:--:-~:---:-~--:-:-:--::----:-~--::-~-=---=:--~~~~~_:__~~_:_:__~~~~~~~~ 
Commwlonsverlag von Jullus Springer, Berlin N. - Für die R~da.ctlou vera.utw.: Reg.-Baumelster Th. Kamp•, Berlin. - Druck 'l'On Jul1111 SiUenfeld, Berlin W. 
Preise beziehen sieb franco Bahnhof Helmstedt. 
Jede zweckmiissige Neuerung wlrtl gern angebracht. 
No. tot. \VOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 501 
In hall: Zur ~tatistik des ßauweuti . - Die neue. Sciuc-B rr1cke i!1 Roueu. - S_talistik des. Bauwesens (Fo1tsetznng). - Die Pariser Starltbabu. _ v . · h . 1 . Vernmigung zur Hebung der ß10uensch1llfahrt. - R.•imgung gescbwarztcr Schmtlslr111maueru. - B ü cb erscb au. 61 misc tes. nternattonale 
Zur Statistik des Bauwesens, 
gcsammcll vom Vcrbaw.lc l>cutschcr Architekten· uud Ingenieur -Vereine ull<l im .Auftrage desselben bearbeitet von Havest.adt, Reg.-Haumeister. 
m Jahre 1876 wurden auf der ~eneralversammlung ~es u 1 taten ~eine Fortentwickelung begründet. Letztere aber 
1 
des Verbandes Deutscher Architekten- und luge- smd zum Theil noch von unaufgeklärtem vielleicht auf du. h 
nicur-Vereine zu München folgende Fragen auf die aus vereinzelten Beobachtungen beruhend~m Ursprung die rc -
Tagesordnung der nüchsten Abgeordnetensitzung ge- deshalb für wahr ge~te~ und von einer Hand in die andere iib~~~ 
setzt: . . . . no~men werd~n, weil srn bisher keinen Widerspruch bezw. keine 
. 1. In. welchem Smne und _au_f welchen Gebrnten 1 ~ c!te Aus- W iderlegu~g im.Wege des statistischen Nachweises erfahren 
bildung emer besonderen Statistik des Bauwesens wnn chens- haben. Dieser eigentlichen Fa eh s tat i s ti k würde es zwar an 
wert~ und welche Schritte kann der Verband zu einer solchen Berührungspun~ten m_it vorgenannter Staatsstatistik nicht 
tbuu. . . . fehlen und wurde dieselbe manche von dieser nebenher ge-
. 2. ~eiche bc.deutendercn ~auten stn? 10 c~er neueren Zeit wounene ~esultate, z: B. über Dauer und Kosten von Gebäuden 
1~ B~reiche _de~· crnze}neu Ver_eme ausgcfuhrt, ube~· wel~he Pu- z~ir f~ch~is~enschafthchen Verarbeitung mit übernehmen können, 
b}1cat1on~u bis Jetzt ~1cbt vorhc~en, und welch~ Mittel RLUd g~- sich_ im nbn_gen ~~s selbstständig über das ganze Gebiet der 
eignet, die Veröffentlichung der rnteressauteren dieser Bauten mit b~ulichen D1spos1t10nen und Constructionen, die mechanischen 
den bei ~usfübruug derselben gewonnenen Erfahrungen zu ''er- Eigenschaften der Baumat~ri~lien, die Baukosten in Beziehung 
anlassen? zu den verwendeten .Matenahen, den .Abmessungen und Anord-
Die im Jahre darauf stattgefundene Abgeordneten-Versamm- nungen der bezüglichen Baulichkeiten verbreiten müssen. 
lung zu Coburrr beschloss zur Frage 1. zunäch t eine \'er- Bei der Statistik des Bauwe ens nach beiden vorerörterten 
taguug bczw. die Einsetzung einer Commission, während zur Beziehungen ist selbstverständlich das Bauwesen in seinem 
Frage ~- folgende Beschlüsse erzielt wurden: gesa~mten Umfa_nge,. als~ der Hochbau, Wasser-, Wege-
§ l. EK ist dringend erwünscht, dnss die Veröffentlichung u.nd ~1senbahnbau ernschltes heb des Briickenbaues zu berück-
<ler interessanteren Bauten in Deut chland, sowie der beim Bau sichtigen. der~elben gewonnenen Erfahrnngen vollständiger, regelmässiger Fiir die weitere Beantwortung der vom Verbande aufgewor-
und systematischer geschieht, als bisbcr. fenen Frage, von wem und auf welchem Wege eine Statistik 
§ 2. Es liegt im entschiedenen Interesse des Bauherrn des Bauwesens vorzubereiten und durchzuführen sei, wird aus-
( des Staates, der Provinzen, Corporationen u. s. f.), dass diese geführt, dass einzig der Staat ein derartiges Unternehmen mit 
V cröffontlichungen mehr als Lisher gefördert und als eine noth- der Au~sicht auf thatsiichlichen und nachaltigen Erfolg ins Werk 
wendige Scl1lussarbeit des Baues beliandelt werden, damit bei setzen könne. Vermöge des Antheils, den das Bauwesen im 
ferneren Bauten Erfahrungen benutzt und manche Fehler ver- Staatshaushalte einnimmt, habe derselbe an den durch die Sta-
mieden werden können. tistik zu erzielenden Resultaten im Uebrigen ein so direktes 
§ 3. Behufs iner ausgebildeteren Veröffentlichun g der m a t e!i ell es Inte:esse, da s e kaum der Heranziehung wei-
Bauten hat cler Verband eine systematische Zusammenstellung te:e! idealer Gesichtspunkte bedarf. Entsprechend der doppel-
clcr interessanteren Bauten der neueren Zeit mit Angabe der se1t1gen Gestaltung der Statistik wird daher die Arbeit sich 
wichtigsten Daten in Tabellenform, namentlich der etwa er- tbeilen müssen zwischen eigentlichen Berufsstatistikern und 
scbieucuen Veröffentlichungen durch die Vereine zu veranlassen Technikern. 
und fortführen zu lassen. Der Verband selbst - so führt clas Gutachten des Berliner Ver-
§ 4. Zur Förderung und thuulicbslen Durchfährung dieser ei.ns ~nd der vorgen_annten Commission scbliesslich aus - ist 
Beschliisse erneunt die A.bgeordneten-Versammlung eine Com- DLeht 10 ~er Lage., sich einer derartigen umfangreichen Aufgabe 
mission um eine Denkschrift nebst Tabellenschema zu be- zu unterziehen, vielmehr beschränkt derselbe sich zweckmässig 
arbeited. Dieselbe i t durch den Vorort zu veröffentlichen und dar~uf_, mi~telst. motivirter Eingaben die Einleitung einer Bau-
au die Einzelvereine zu vertheilen. st~tistik. beii_n Reich bez.w. den Einzelstaaten zu beantragen und 
Mit vorstehenden Thesen ist s. Z. die Frage d.er Ver- seme M 1 .~ w lt k un g bei der spüleren Durchführung derselben 
·· · B D h zur Verfügung zu stelleu. 
offentltchung der bedeutenderen auten eutsc - D .. h t f 1 t f G d d · · · 1 an d s Seiteus des Verbandes bei Seite gelegt bezw. durch die . emn~c s . 0 g e, au run. es. rnzwische~ Smtens ~er §~ 
3 
d 4. ·t d . r d . A b.ld · . St t" t"k Ernzelvererne emgelaufeuen Materials, die Denkschrift der ad§ 4 d:i · t!1n m1 ei 'rahge 
1 
eI usdi ung einei a is 1 der Coburger Beschlüsse eingesetzten Commission, bestehend 
es nauwesens versc mo zen wer en. l H BI k t · B 1· o J H 
Z A f 
.. h d d §'g , f f"h B bi·· ans cen erreu an ens ein- erm, pp er- annover, 
„ ur. nsu rung er a § - •J auge_n rten. e~c nsse er- Funk-Köln. 
wahlte d1~ Abgeo1:dneten-Versammlnug z~e1 Commis~1onen, deren Das Gutachten führt im Wesentlichen Folgendes aus: 
erstere erne Erläuterung, zwecks Gewmnung geeigneter Vor- . . . . . . 
schläge Seitens der Einzel vereiue, deren andere dahingegen die "Bisla~g l~egt. dte Publication der Bauten 10 Deutschla~d 
ad § 4 beschlossene Denkschrift verfassen sollte. Erstere Com- zu au.sschhesshch rn. der Hand des. Buchhandels. De~ Staat, drn 
mission, ans den Herren Bargum-Hamlmrg, Blankenstein- Gemernden.~ Corp
1
orationen und Pnvate ha~en nur. m den sel-
und F ri ts c h-Berlin bestehend äusserte ich ungefähr wie ten ten Fallen \ eranlass~ng g?uomm~n, . die von i~nen n:usge· 
folgt*) ' ' führten Bauwerke zu veroffenthchen, Ja sie haben mcht ernmal 
0Es unterliegt wohl keinem zweifel, dass die Ausbildung ~as Material ge_?ü~end ausarbeit.en lasse_n, um eine Veröffent-
Pincr Statistik des Rauwesens niclit blos wünscbenswerth, son- lichung zu ermoghchen. Auf diese "\Yeise. werden Bauwerk~, 
<lern n 
0 
th wendig ist. Und zwar kommen hierbei zwei Be- oft v_on grosser Bedeutung, der O_effentltchke1t_ entzogen und die 
ziehungcn von annähernd gleicher Bedeutung in Betracht. Die dabei gewonnenen Erfahru_ngen m. den ~r?h1ven o~er Bureaux 
eine erstreckt sich auf die staats- und volkswirthschaft- nutzl~s vergra?en. ~llerd_rngs ~esitzen ern1~e A_rcb~tekten- und 
1 ich e Seite des Bauwesens, umfasst also eine lnventarisirung lng~menr~ Vererne Ze~ts~hnften, m wel?be ie wichtigere Bauten 
hezw. Zühlung und Abschätzung der Bauwerke sowie eine veroffent}1c~en, ~oweit ihnen das _Material zu Gebote steht, auch 
Zählung und Gruppirung des beim Bauwesen beschäftigten Per- werden z:1tschnften, ~eiche gle1c~e zw:ecke verf?lgei;i, von den 
sonal ·., ferner eine periodische Feststellung der Leistungen des Staat~beh?_rde~ unterstutzt, doch smd dieselben. mcht 1m ~t~nde, llauw~sens nach mfang und Werth, seines Verbrauchs au Bau- das sieb .J~hrllch_ mehr:nde, .massenhafte Matenal zu bewaltigen. mat~r.ial u: s. w. Die zweite, uicht minder gewichtige Beziehung, Auch ~cheitei;t die_ Veroffenthchung sehr ?ft daran, dass sowohl 
betrifft die wissenschaftliche Entwickelung unseres Gel_dm1ttel "'.1e Zeit mangeln, _.?as !~atenal so zu ordnen, dass 
Fa c b ~ R und hängt damit zusammen, da. dasselbe nicht sowohl es LU nutzbringende~ Form ve10ffenthcht werden .kann:. Es ~uss 
auf rewen theoretischen Speculationen wie anf Erfahrungs- ~)so vor Allem dahm gestrebt werden, dass drn ~laue ernes 1eden bedeutenden Bauwerkes gesammelt und von emer kurzen 
')Vgl. Dcut~cho Hituzollung Jahrg. 1H77 s. 455 - 457. Beschreibung begleitet werden, welche das Bauwerk in seinen 
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wichtigsten Eigenthümlicbkeiten und die bei seiner Ausführung 
gemachten Erfahrungen erläutern. Die Veröffentlichung des so 
gewonnenen Materials muss als eine nothwendige Schluss-
arbeit des Baues betrachtet werden. Die den Bau leitenden 
Techniker sind dann von selber verpflichtet, die Pläne schon 
während der Bauführung zu sammeln, die Correcturen vorzu-
nehmen und die erforderlichen Notirungen niederzuschreiben, 
eine Arbeit, welche, wenn sie nicht gleichzeitig mit dem Fort-
schreiten des Baues gemacht wird, nach Vollendung desselben 
oft zu den Unmöglichkeiten gehört. 
J?as Bauwesen schreitet ~orwiegend durch Erfahrung fort, 
wobei der Werth der theoretischen Speculationen durchaus nicht 
hintenan gesetzt werden soll. Zu einer möglichst vollkommenen 
Projektirung und Ausführung von grösseren Bauwerken ist da-
her die Kenntniss der bereits bestehenden, ähnliche Zwecke er-
füllenden Bauten unbedingt erforderlich und ein statistisches 
Bauban~buch eine Notbwendigkeit, um vermittelt eines 
s?lche:? ern Programm zu ent~erfen und eine allgemeine Ueber-
s1?ht uber d~n Umfang u.nd die Kosten eines Bauwerks zu ge-
wrnnen, sowie zur Vermeidung von Fehlern welche sich durch 
die Erfahrung gezeigt haben. ' 
Hi.eraus erhellt zur Genüge, welche nicht zu unterschätzende 
Vortbe1le dem Staate, den Gemeinden, Behörden etc. aus einer 
ystematischen Veröffentlichung ausgeführter Baut.en erwachsen. 
Es ist also dahin zu resumiren: 
1. Die betreffenden Behörden des Staates, der Provinzen, 
Städte, Gemeinden, Private etc. sind zu ersuchen, ihre 
Techniker anzuweisen, schon während der Ausführung des 
Banes die nöthigen Notirungen, Aufmessungen etc. vor-
zunehmen, um nach Beendigung desselben genaue und 
~ollständige, zur Veröffentlichung geeignete Zeichnungen 
rn kurzer Zeit vorlegen zu können, beg1eitet von einer 
Beschreibung des Baues und einer Zusammenstellung der 
dabei gemachten Erfahrungen. 
2. Besonders grossartige oder besonders glänzend au ·ge-
stattete Bauwerke sind womöglich in Monographien auf 
Kosten oder unter namhafter Unterstützung des Bauherren 
ausführlich und in einer der Bedeutung des Baues ent-
sprechenden Weise mit möglichst vielen Details zu ver-
öffentlichen, wofür die Kosten im Anschlage vorzusehen 
sind. Bei Bauten von geringerem Umfang wird in den 
meisten Fällen die Mittheilung der Grundrisse, eines 
Durchschnitts und der Hauptansicht in kleinem Maass-
stabe, sowie der wichtigsten Daten über Kosten, Bauart 
etc. genügen, wozu den technischen Zeitschriften das l\fa-
terial unentgeltlich zur Verfügung zu stellen ist." 
.. Die Commission fügte noch zwei Schemas zu Tabellen, eine 
fur Hochbauten, eine für Ingenieurbauten mit Beispielen und 
den erforderlichen Erläuterungen bei. Diese Tabellen wurden 
nun den zum Verbande gehürigen Vereinen übergeben mit dem 
Ersuchen, die in ihren Bezirk seit dem Jahre 1870 ausgeführten, 
wichtigeren Bauten nach dem Zeitpunkte der Vollendung, im 
Uebrigen aber alphabetisch geordnet, darin aufzuführen. 
Ein Jahr später, im Jahre 1884, folgte eine den gleichen 
Gegenstand behandelnde Denkschrift im Auftrage des Archi-
tektenvereins zu Berlin bearbeitet von Herrn W. Housselle-
Berlin.*) Dieselbe führt in eingehender Weise zunächst die 
Bedürfoissfrage der Begründung einer Baustati tik aus, behandelt 
sodann die concreten Fragen „ was soll gezählt werden?", „ wie 
oll gezählt, nach welcl10n Gesichtspunkten soll das Material 
geor?net und ~ur Gewinnung von Erfahrungsergebnissen ver-
a~be1te~ werden?", „ wann soll gezählt werden?" und „ wer soll 
z~blen ?"' · Erstere Frage wird in Uebereinstimmung mit der ~.rngangs erw~bnlen, im Auftrage des Verbandes verfassten Er-
lauterung dahin. beantwortet, dass es sich zunächst um ein 
Inventar - nicht zwar im Sinne einer einfachen trockenen 
Aufzählung - ämmtlicher iu Deutschland vorhandener Bau-
werke auf dem Gebiete des Hochbaues, Wasser-, Stras eo- und 
enbabnbaues handele. Das eine hierbei in Betracht kommende 
vol~swirthschaftliche Feld sei _die ZählunE? aller die Ba 11 t b ä tig-~ e1 t bet.reffenden Erscbernungen, JD8besondere rücksicht-
lich de~ 1m. Bauwesen vorkommenden Arbeitsleistungen und 
l\Iatertallteferuugen nebst deren Kosten. Letztere führen 
hinüber zur bau wissenschaftlichen Seite sobald die elben 
in .Beziehung gesetzt werden zu den Zwecken ~nd der baulichen 
') Vergl. „Dcut~che Bauzeitaug" Ja!Jrgang1881, sowie Sonrlernbdruck tles Brrlincr 
Architektenvereins, Berlin 1881. 
Anordnung de betr. Bauwerk , während weiter ab von der Volks-
wirthscbaft und lediglich im Bereiche der Wi senschaft liegen 
die Untersuchungen über Elasticität, Festigkeit und Dauer d~r 
Materialien, deren statistische Behandlung nicht minder wichtig 
erscheint. 
Die Frage, „ wie gezählt werden soll"', wird dahin beant-
wortet, da einmal das bereits Vollendete zu,amrnengestellt, 
sodann aber fortlaufend über das Entstehende Buch geführt 
·werden soll, während die anschliessende Frage, „ wann gezählt 
werden soll", als dringlich und längst spruchreif, also im Si~ne 
einer unge äumten Erledigung beantwortet wird. „ Wer endlich 
zählen soll?" -, diese Frage wird im Sinne der Denk chrift des 
Verbandes gleichfalls dahin beantwortet, da es einzig die 
Staatsregierungen, bezw. innerhalb grösserer Ressorts die Pro-
vinzial- und tädti eben Verwaltungen seien, die diese Aufgabe 
mit Erfolg unternehmen könnten und sich ihr auch unterziehen 
müssten während es Sache der Reichsbehörd!'n sein wiirde, 
abgesehen' von der Stati tik ihrer eigenen Baute~, für die J!'. i ~ -
h ei t 1 ich k e i t der in den einzelnen taaten getnebenen Stat1st1k 
Sorge zu tragen. Die Vereine bezw. der Verband können nur 
anregend bezw. kritisirend wirken. . . 
Demnäch t verbreitet sich die Denkschrift üher die rn den 
grös eren deutschen taateu bi ·her auf die em Gebiete gemachten 
Vorarbeiten, hierbei zu dem Resultat gelangend, das. im All-
gemeinen wenig Positives bis heute vorliege. Es mag he~v?r­
gehoben werden, dass, abgesehen von der Eisenbahn. ta.t1.st1k, 
welche seit dem Jahre 1881 durch Uebertragung a.u da Re1cbs-
eisenbahnamt eine Reichsstati tik geworden ist, sowie von dem 
dankenswerthen Vorgange des Stadtbauratbs Blankenslei.n, 
da innerhalb der Berliner städtischen Hochbat1verwaltung bis-
her gesammelte Material tabellarjscb zusammenzustellen,*) man 
erst in allerneuester Zeit, in Folge de Circularerla e des 
Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 10. :Februar 1 81, 
für Preussen der praktischen Ausführung der Herau gabe e.iner 
Baustati tik nahe gerückt i t. Im Uebrigen fehlt esz,~ar nicht, 
weder hier noch in den übrigen deutschen Staaten, an emzelnen, 
für bestimmte Zwecke gemachten Zu ammen tellungen auf dem 
Gebiete des Bauwesen.-, - im Gro. sen und Ganzen muss '.1b~r 
bekannt werden, dass der Gedanke einer einheitlichen ßaustat1 tik 
bisher noch unverwirklicbt geblieben i t. 
Schliesslich erörtert Herr Ho u s seile in der erwähnten 
Denkschrift noch die Frage: „ Wie soll aus den bi herigen An-
fängen und Vorarbeiten die Baustatistik sich entwickeln und 
welche Anforderungen werden dabei au die Staaten, das Reich 
und andere Verbände gestellt werden?" Der Herr Verfasser 
entwickelt seine Ansicht dahin, dass die Behandlung de. volki;-
wirthschaftlichen Materials Sache des statisti eben Bureau., al~o 
des Reiches sei, während der bauwi sen cbaftliche Theil den 
technischen Bureaus der l\lini terien, Provinzial- und slüdli-
scben Verwaltungen, bezw. riicksichtlich der Fe tigkeit ·uutcrl!ll-
chungen u. s. w. den technischen Hochschulen - beidm1 aller-
dings nach einem gemeinschaftlichen, einheitlichen, von J'eich -
we~en festzustellenden Plan - zu überlassen sei. Die Central-
stelle würde also atlch hier scltliesslich das Reich ·elhst zu 
bilden haben. Noch wird betont, dass unter allen Umständen 
darauf hinzuwirken sei, dass das gesammelte und ge. ichtcte 
Material nicht im Schoosse der Behörden vergraben bleibe, cln~ · 
es also Aufgabe der technischen Zeitschriften i~t 1 die. em, wenn 
vielleicht auch auf den ersten Blick minder interes. ant erschei-
nenden Theile bis auf weiteres das nöthige Entgegenkommen 
entgegen zu bringen, bi später die Herau~gabe einer eigenen 
baustati ti chen Zeitung bezw. be er eine. 1 austati li eben 
Handbuchs möglich geworden sein wird. 
Durch diese Anregungen, gleichzeitig durch die mit d •r 
Denk chrift des Verbandes zur Versendung gelangt •n Tabellen-
schemen wurde somit seitens des Verbande der erste prakti ehe 
Schritt ztlr Begründung einer Baustatistik gemacht. Nachdem 
bis zum Jahre 1 81 genügende Eingänge zu verzeichnen waren, 
um mit einer Veröffentlichung heginnen zu können, konnte ge-
legentlich der Abgeordneten itzung zu Danzig bereits die Frag' 
n Wie und durch W e u 'Oll die Veröffentlichung erfolgen" be-
handelt werden. E>; ruu.. hervorgehoben werden, dass gemiis~ 
den früheren .\u:fübrungeu der V •rband al ·olcher e abg •lebnL 
hatte, die Aufzeichnung iu die eigene Hand zu nehmen und 
demgemä s seine bisherigen Arbeiten und ammlungen lediglich 
') \ er11;I. .,WocheuulalL f. Arch. u. Ing." Jubrgang 18i9-!lO. 
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als Anregung und erste Unterlage fiir die demniichstigcn Ar-
1.Jeiten der betreffenden Staatsbehörden dienen sollten. Dem-
entsprechend wurde beschlossen, eine Veröffentlichung des bis-
her gesammelten Material in er!lter Linie durch eine Reichs-
behörde, in zweiter Linie im Anschluss an die von dem 
Königlichen preussiscben Ministerium der üffentlicben Arbeiten 
herauszugebende Statistik und erst in dritter Linie unter der 
Firma des Verbandes selbst, auf buchhiintlleriscbem Wege an-
zustreben. 
Eine in diesem Sinne unter dem 17. Januar 1882 au das 
Reichsamt des Innern Seitens des Verband vorstan<les gerichtete 
Anfrage wird alilehnend beantwortet, wiihrend der Königliche 
preu ische Minister der öffentlichen Arbeiten ich auf eine 
gleiche Anfrage des Verbandsvor tandes vom 10. April 1882 
bereit erklärt, einer Veröffentlichung des gesammelten Materials, 
im Anschluss an die in der „Zeitschrift für Bauwesen" zu ver-
öffentlichenden baustatistiscben Tabellen, näher zu treten, -
unter der Bedingung, dass dasselbe in mehrfacher Beziehung 
noch weitere Ergänzungen erführe. Letztere beziehen sich bei 
d n zonücbst in Betracht kommenden Hochbauten namentlich 
auf die Beigabe von Grundriss kizzen, unter Mittheilung der 
G.esd1osshöhen und sonstiger wichtigen A bmes uug-eu, die ge-
trennte Angabe der Bauleitungskosten sowie der auf Herstellung 
der Heizungsanlagen owie der Was er- und Gasleitungen ver-
wen<leten Betriige. Die in Folge dieses Erla. ses Seitens de 
Verbandsvorstandes bei den Einzelvereinen ge tellten Fragen 
gelaugten auf der Abgeordnetenversammlung zu Hannover im 
Jahre 1882 insofern zu einem Ab chluss als die Majorität der 
vertretenen Vereine die Unmöglichkeit bezw. Schwierigkeit wei-
terer Ergänzungen betonte. Der Vorstand wurde vielmehr auf-
gefordert, mittelst erneuter Eingabe den Herrn Minister um eine 
Veröffentlichung des statistiscl1en Materials in vorliegendem Zu-
staude anzugeben, eine Bitte, auf die der Herr Minister um 
S? weniger eingehen zu können erklärte, als das über die preus-
s1scben Staatsbauten angesammelte Material sich, übe1· die ur-
sprlingliche Annahme hinaus, bereits als umfangreicher enviesen 
hätte, wie dies im Interesse einer schnellen Veröffentlichuna er-
\VÜnscht sei. Durch diesen ablehnenden Bescheid war der \' erbaud 
vor die }frage gestellt, die Veröffentlichung in die eiaeue IIand 
zu nehmen. Demgemäss beschloss auch die Abgeo1~dneten ver-
sammluug zu Frankfurt, während gleichzeitig von einer einst-
weiligen Fortsetzung der Sammlung baustatistiscben Materials 
Abstand "enommen, d~r Ve.rbandsvorstand aber beauftragt wurde, 
das Vorgehen des Ka1serlic.hen statistischen Amt' im Auge zu 
behalten, um demselben geeigneten Falls rechtzeitig die Wünsche 
des Verbandes bekannt zu geben. Nachdem demnächst der 
Verbandsvorort Stuttga1t sich durch seinen Verbandssecretär 
Herrn Dr. Huber der ~mfangreichen Arbeit einer einstweilige~ 
Sammlung und ersten Sichtung des zahlreich eingelaufenen Ma-
terials un~erzogen, folgte auf der Abgeordnetenversammlung zu 
Stuttgart 1m Jahre 1884 der Beschluss, dem damaligen Wochen-
blatt für Architekten und Ingenieure", das sich hierzu" auf eine 
bezügliche Anfrage hin bereit erklärt hatte, das betreffende 
:Material zur Veröffentlichung zu übergeben. Der Unterzeich-
nete, Seitens des Verbandsvororte ersucht, sich der Bearbeitung 
der Baustatistik zu unterziehen, ist - wenigstens für den~ das 
Bauingenieurwesen anlangenden Theil - dieser Aufgabe nun-
m.ehr. nachgekom!llen, nachdem die mehrfachen Schwierigkeiten, 
ehe :sieb namentlich au. der Unvollständigkeit des Materials er-
gauen, thunlichst beseitigt worden. 
Soviel zur Vorgeschichte der Baustatistik, mit der die be-
züglichen .Arbeiten des Verbandes zu einem vorläufigen - wenn 
auch voraussichtlich nicht endgiltigen - .Abschluss gelaugt sind. 
(Schluss folgt.) 
Die neue Seine-ßriicke in Rouen. 
Rouen und Le Havre wetteifern mit einander, wie bei uns 
Bremen und Bremerhaven, durrh chaffung von neuen den Ver-
kehr erleichternden bezw. anziehenden Anlagen ich zum Haupt-
handelsplatz zu machen und den Verkehr des Aue landes mit 
dem Binnenlande zu vermitteln. Während Havre durch seine 
Lage am offenen, eisfreien Meere und eine gros~artigen Hafen-
bassins einen durch die Natur gegebenen Vor prung besitzt, 
sucht Rouen durch Erweiterung einer Kaianlagen, Vertiefung 
und Correction der unteren Seine und ou tiue Anlagen den 
Seeverkehr über 100 km landeinwärts zu . ich hereinzuziehen. 
Man hat sieb nun entschlos en letztere Hängebrücke zu 
beseitigen uud au Stelle derselben eine neue, feste Brücke zu 
erbauen, die auch für das schwerste Lastfuhrwerk dienen soll 
und deren .Ausführung im März d. J. begonnen worden i t. 
Wir lassen uachstehend eine kurze Beschreibung des inter-
essanten Brücken bau werk es folgen, das sich gegenwärti"' im 
Stadium der Fnndiruug befindet. e 
Aus Figur 1 ist das Längenprofil, aus Fig. 2 das Querprofil 
der Brücke ersichtlich. Hinsichtlich des ersteren mag liemerkt 
werden, dass die ver chiedene Höhenlage der Ufer eine unsym-
Neue feste Seine-Brücke in Rouen. 






Grundri <ks <'~i<;on. t: ~00. 
Der durch die Verbesserung d ·r Schifffahrtsanlagen. in d~u 
l~tzte~ .fahren erheblich gesteigerte V crkebr in Rouen hc ' . die 
bisherige Verbindnng der beiden am rechten und li~ken 'e1?c-
ufcr belcg neu tadttheile als unzureichend er ·eh •men. E10e 
einzige massive Brücke welche am unll'ren Ende der Insel La 
croi. di~ bei~eu ein a;me ruit je :~ O •ftnu11gen ~iberbriic~t, ~on 
denen .. ehe M1ttelöffuung :n,o m -.paunweite esitzt, ,ow1e .. erne 
nu.~ fur Fu gäug r und h•ichte. Fuhrwerk benutzbare Hange-
hrucke, welche zwischen zwei mittleren Pt\•iler mit einer Portal-
kl~ppenbrücke combinitt \'<lr, venuittcltcn den l •bhaft •n Verkehr 
he1cler 'tadtt11eil . 
- "<' - 30,0---
Längen:;chnitt eiues Pfeilers. 
1: 300. 
metrische Anordnung der Spannweiten nöthig machte, sodass bei 
gleicher Kiimpferbölie der in Eisencon truction auszuführenden 
Bogen die Fahrbahn eine einseitige Steigung erhält. Die drei 
Oeffnungen haben Spannweiten von 40,0, 4 , und 54,6 m, die 
Gesammtlänge der Fahrhahn beträgt 153,24 m und einscblies ·-
lieh der beiden Widerlager 203,24 ro. Die Breite der Brücke ist 
auf 20 m zwischen den Geländern bemes-en und entfallen hiervon 
i.1 m für die Fahrbahn, in welcher 2 Pferdebahngeleise liegen, und 
2.3 = ü rn für die Trottoirs. Der eiserne Ueberbau oll 7 Bogen-
träger erhalten, deren Detail· indes en z. Z. noch nicht fe. t-
(Fort~ettunK auf • eil<- ;,()(;). 
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Quaibauten im Anschluss an 
die Obermainbrücke auf 
beiden Ufern des .Main~. 
Ilolzhafon bei Kehl. 
















92. j Erweiterung der Hafen- und 1 
' Ladeanlagen in Ludwigs- 1 
hafen (Durchstich). 
do. 




94. Kanal mit Schleuse und Roll· I P1·eusseu. 
brücke im Liirjenwestedter Regiernngs-Bezirk 
Moor. 1 Schleswig. 
95. Wasserversorgung des Dorfes 
Laufen und St. llgen. 
96. Wasserwerk der Stadt Augs-
burg. 
11 
97. Wasserwe1k der Stadt Cassel. 

























Bearbeitet n:wli Jen Mittheilungen der Ein?.elvereine des 


















633 lfdm. Hochquai. 
44.5 lfdm. Niederquai. 
-1 
b) Flusshäfen und 
· Bassinwasserflf1cbe 58!) a. 
Vorland 306 a. 
Tiefe des Bassins unter Dammkrone 7,45 m. 
j Bauamtmann l 123i400 
.
1
s c h 1 ich t eg r o 11, 
Morge11s 1mil 
Fuil. li 
<lesammtlänge der Ladestrassen 1520 m, 20 bis 













1 Schleuse etr. 
18 100 
Ein Durcl1sticb 838 m lamr, 21-27 m breit. 
Böschungsverbültni. s 1 : l 1 /2. 
Liioge c!M Uafenlia~~ins f>IO m, grösste ßl'eite 50 m· 
\\'asserfläche 28500 qm, Tiefe 0,75 munter N.W. 
~utzbare Länge des Lagerplatzes: 600 m, 
Grösste Breite 55 m. Fläche 17 900 qm. 
Kanal: 620 m laag, Solilbreite G,0 m mit 1 III 
hohen Dei dien eingefasst. Böschung 1 : 11, ~ 
Tiefe bei ord. H. W. 2,0 m. 
Schleuse: Weite 5,40 m, llöhe 3,20 m, 'l'ie~ 










2 000 000 
l 930 000 
10 000 000 
Leihmg 5745 m lang. 
12 Hydranten, 5 iiffeotl. Brunnen. 
Rohrlfmge ca. 60000 m, 100-155 mm weit. 
1 Max.· Wasserlieferung 17 000 cbm pro 'fäg. 
Leitung~lftngo 18000 m. . 
Leistungsfähigkeit 4GOO cbm tfq~hch. t. 
2 \' ertheilungsreservoire 1900 u. 2100 cbm lnbal 
72 000 m lang. 
[ 1 
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Yerbancles Deut.scher Architekten- uncl Ingcnirur-Vereinr. 
3. Fluss- und Kanalbauten. 
regulirungen. 
Grltn<luug8art 
Beton zwischen Spurnlwiinden. 
Kanal-Anlagen. 
Biischungcn mit Kiessenkstücken gedeckt 
und mit Stein belegt. 
JJie Quaimauern sind auf Pfahlro t fnndirt, 
das Rüscbungspflaster 1heils auf ein 
Steinbaw1uet mit Senkfasehin~nvorfuss 
(llhein8eite), theils auf eine l'fahlwand 
(Hafen~cite) a11fgesL•t7.t. 
Böschung mit llollpAasler Yersehen, das 
sich auf ein Steinhanquel (1,5 m breit) 
aufsetzt. Steinhanquet auf einem Yor-
fuss von Steinsenkfaschinen. 
Hafeudam1n ullll Quaimauer tlirekt auf 
\\'ellenkalkfels aufgesetzt, ebenso die 
(Juellenbachbrücke untl das Hafenthor. 
Schleuse: BetonschüUung zwischen Spund· 
wänden unter Wasser. 
und Kanalisationen. 
Ein Reservoir auf liegendem Rost fundirt. 1 
••• „ •• 
Coustrnctlon 
T1<'J1pen, 4 Poliergerüste. Böschungen rauh ab· 
gepflastert. 
Anlage von Lager- uml Wagenschuppen, Dreh-
krahnen etc. 
fl.JO lftlm. Uferlrmge Rö,chungspflastcr. lla~selhe 
i.t mit Ansnahme der zuücklicp;cndcn Lade-
strasse dem Hochwasser <les Rheins ausgesetzt. 
::,77 lfJm. Ufcrliing-e - Zollhof- liegt hochwa ser-
frci nnd Lt ei111!Pfasst mit Quaimancru. 4 illterc 
Drchkrahne mit 3-4000 kg Tragkraft, 1 neuer 
l>rchkrahn mit 10 000 kg' 2 nampfkrahne 
11 2000 kg Tragkraft. Lrrng: der Quaimauer:n 
in Entfernung rnn 12 m stehen 4 Lager chuppen 
(auf der Rheinscite olTcn), zus. 315 m lang. 
203 lfdm. Uferlän!:{e der 2 lfafcnzungen bat 
t,ei<ler. eilig Böschung,pflaster und liegt hoch-
\lasserfrci.- Srunmtliche Ladcstrassen etc. haben 
Sd1icnrngleise, die nach dem Gütcrbahn!Jof der 
pfälzi chen Bahnen führen. (In der Kostensumme 
nicht enthalten.) 
Im oberen Jfafendammabschluss ein gegen Uoch-
wasser' ,·er. chliesshares Hafenthor mit 2 OelT-
uungen a 4,5 m. 
Gewölbte Brücke über den Quellcnhacb, 2 Oeff-
nungen a 4,5 lil (Quadermaucrwerk). 
Zur Erneuerung und Spülung de~ Bassinw~ssers 
dient eine Zuleitung von 2 gusseisernen Rohren, 
0,4 m Dnrclun„ mit Schlies. schiebern. 
Schleuse: Massives Zicgclmnucrwerk mit Klinker-
verblendung. Wandungen, Dammfalt.e un_d Ab-
deckung: Granit. Schlcusenthor von Eichen-
holz. 
Leitung: Gusseiserne Muffenrühren, in den Häusern 
galv. Schmiederöhren. • 
Maschinenhaus auf Pfahlrost. Trinkwasserbezug: 
Grundwasser; Quellenfassung: 3 ::Sehachtbrunnen 
mit ...;nmmel- Gallerien. An Stelle des lloch-
rcservoirs 4 grosse Druckwindkessel. 
Leitun~ aus Quellen und dem Grundwa ser des 

















B e m e r k u n g e n. 
Oer Hafen i t an die Station Kehl ange-
schlos'en. 
Die Kosten vertbeilen sich annilhernd wie 
folgt: 
1. llie Ladestrnssen etc. einschl. 
der Hafenzungen ...... 625 GG5 M. 
2. Die Qunimauern ....... 4~18 \J?G " 
a. Ein Lagerschuppen im iullhof 
[JO m lang, 9 m breit . • . . 11 !11:.l " 
4. Ein desgl., 62 m lanJ!, !),0 ui l•r. 1 :1 G38 • 
5. Ein Drehkrahn mit 2500 kg 
Tragkraft . . . . . . . . . . . 1 000 r 
G. Ein Lagerschuppen auf der 
ßnfenznnge SO 111 lg., 10 m br. 3 f.32 " 
7. Ein Lagerschuppen vcr,;clzt 12 12.'i " 
s. 2 nrehkralme 
1) 2500kgTragkr.920lL 
2) 10000 ~ 5950 ~ 
9. 2 Dampfkrahnc mit je :!000 kg 
Tragkraft .... . ..... . 
10. 2 Revis.-Häusche:n, 1 Brnnnen 
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1.HS •••• ( ~rn5425 ~I. 
(~cblnss folgt.) 
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gestellt sind. Die Fahrbahn wird voraussichtlich ein Holzpflaster 
in Betonbettung erhalten. 
.Der niedrigste Wasserstand der Seine ist bei - 101,0, der 
höchste bei - 97,50. Der gute Baugrund befindet sich bei 
- 113,20. Die pneumatische CaissonfundirunR, welche für die 
Ansfiihr11ng gewählt worden ist, ist auf eine Tiefe von 15,0 m 
unter Bauwasserstand berechnet. Die Caissons haben eine Länge 
von 22 m und eine Breite von 8,50 för die beiden Mittelpfeiler 
und 14,0 resp. 16,6 für die beiden Uferpfeiler. Der zwischen 
der Schneide und der ersten Decke 2,0 m i. L. hohe Arbeits-
raum ist durch Gitterträger von 1,10 m Höhe, die in Abständen 
von 1,07 m liegen, und mit einer 7 mm starken Blechdecke über-
deckt, während zu den Umfassuugen der Caissons nur 4 mm 
starkes Blech verwendet ist. Selbstredend sind reichliche ver-
ticale Aussteifungen mittels J.. Eisen angelegt, die gegenein-
ander bis zur Ausmauerung mit horizontalen Holzsteifen ab-
gespreizt werden. Die Caissons werden bis auf 12 m Höbe 
ausbetonirt, die oberen 3 m werden in Ziegelmauerwerk mit Werk-
steinverblendung hergestellt. Ein Caisson hat zwei gleich con-
struirte, nur mit einer einzigen Druckpumpe bediente Einsteige- und 
Förderschächte von 1,0 m Durchmesser. Der Betrieb der Förde-
rung geschieht ebenfalls durch comprimirte LUft und die Ent-
leerung durch schräge Stützen, welche an die obere Luftkammer 
a~chliessen. Ein in der Nähe jedes Pfeilers aufgestellte Beton-
m1Schmaschine mit Locomobilbetrieb liefert die nöthigen Beton-
massen, die einfach per Schiebkarre eingebracht werden. Die 
Mittelpfeiler erhalten ein festes Gerüst mit Arbeitsplateau, und 
ist eine genaue Reguliruug der Caissons durch Aufhängung von 
einer Anzahl Scbrauhcnspindeln ermöglicht. Der eine Landpfoiler 
ist nahezu fertig abgesenkt, bei einem Strompfeiler schwimmt 
der Caisson, die Fundirung der beiden anderen Pfeiler ist noch 
nicht in Angriff genommen. Was die Kosten des Bauwe~kes 
betrifft, das mit 9 °lo Abgebot von der Compagnie de F1v~s 
bei Lille übernommen ist, so vertheilen sich dieselben auf die 
einzelnen Positionen wie folgt: 
l. Erdarbeiten und Einrichtung der Baustelle . 
2. A btragungsarbeiten und Be&renzungen 
79000 
16-l 200 
866600 a. Mauerarbeiten incl. .Material . • • • • • 
4. Pneumatische Fo11dirung der Pflliler incl. 
Materialien . • • • • • • • . • · 886 000 
5. Pßaatenmgen, Trottoirs ~er Br_iickenfabrbabn 138 500 
6. Zimmerconstruction, Arbe1tsgeroste etc. • • ~~ ~ 
7. Eisenconstruetion . . • . . • . • • • 
2 807 000 
hienon ab 9 °In 207 680 
bleiben Summa 2 099 370 
8. Insgemein-Kosten, einscbliesslich Beseitigung 
der llängebrücken • . • • . • 216 630 
Gesammtsutnme 2 316 000 
Die eigentliche Brückenfahrbabn zwischen den Landpfeilern 
ist 153,24 : 20 = 3064,8 qm gro. s, mithin betragen die Ko~ten 
pro qm Brückenfahrbahn: 755,6 Mark. C. 
Die Pariser Stadtbahn. 
. Die Nothwendigkeit der Pariser Stadtbahn wird von keiner 
Seite mehr in Abrede gestellt. Die Verbindung der grossen 
Bahnhöfe unter einander, sowie des Weichbildes von Paris mit 
dem Centrnm, eine vernünftige Lösung der Arbeiterwohnungs-
frage, vor allen Dingen strategische Vortheile, eine leichte und 
s~hnelle Versorgung der Markthallen mit Lebensmitteln und 
vieles Andere ist im Ganzen genommen das, was Paris von einer 
zu erbanenden Stadtbahn sicher erwartet. 
Nur die gewisse Aussiebt anf Erfüllung aller dieser Wünsche 
kann ~en bedeutenden Kostenaufwand rechtfertigen, den eine 
derartige Anlage erfordert. Zur Zeit bat man drei Lösungen 
fi!r Stadtbah~anlage.n. Da~ unterirdische System, dessen Vorbild 
dre Metropohtan-Ra1lway ID London ist; das Hochbahnsystem in 
bereits bestehenden öffentlichen Strassen und das Hochbahn-
system in zu durchbrechenden Häuservierteln. 
Das unterirdische System, welches sieb der Gunst der Ver-
waltungsbehörde erfreut, 11cheint man heutzutage beinahe auf-
gegeben zu haben. Ohne die Abneigung des Publicums gegen 
unterirdische Bahnen in Rechnung zu ziehen, stellen sich der 
Anwendung dieses Systems im Allgemeinen fast unüberwindliche 
Schwierigkeiten entgegen hinsichtlich einer guten Anlage der 
Bahnhöfe, eines 11icheren und praktischen Betriebes mit Rampen-
anlagen, bedeutenden Steigungen u. s. w. 
Was das Beispiel der Londoner Stadtbahnanlage betriftt, 
auf welche sich die Verfechter dieses Systemes stützen, so 
bleibt es zweifelhaft, ob die englischen Ingenieure, wenn die 
Metropolitan - Railway noch zu bauen wäre, beute das unter-
irdische System wählen wilrden. Die letzten Sectionen dieser 
Stadtbahn, welche man soeben zur Vervollständigung des alten 
Bahnnetzes ausgeführt hat, haben den Ingenieuren Gelegenheit ge-
boten, sieb über die Anlagekosten und Schwierigkeiten klar zu 
~erden, welche die Erbauung einer unterirdischen Bahn mitten 
im Herzen einer Grossstadt mit sieb bringt. Verwirft man das 
unterirdische Bahnprojekt, so bleiben die oben erwähnten beiden 
Systeme einer Hochbahnanlage übrig. 
Das erste System beruht auf der Benutzung schon vorhan-
dener Strassenziige. Die Gleise liegen auf einer über Verkehrs-
höhe liegenden Eisenconstruction, die durch Pfeiler oder Säulen 
untentfttzt ist. Dieses System reizt durch seine Billigkeit und 
ist augenblicklich in New-York im Betriebe. Es ist aber be-
deutend leichter, eine derartige Anlage in den New-Yorker 
Strassen, welche geradlinig und in gleichmlaaigv Breite dabin-
laufen, dutchzufllhren, wie in den Pariaer Strassen, welche viel-
fach gekrilmmt sind und eine sehr verlnderllcbe Bre'te haben. 
Hierzu kommt der lsthetische Gesichtspunkt, dem in der Pa· 
riser Stadtbahnfrage eine Hauptwichtigkeit beigelegt ird, der 
aber in amerikanischen Stidten als nebenalchlicli überhaupt 
nicht in Betracht kommt. Unter den der&J"tiken Projekten darf 
das Fa 11 i es 'sehe nicht übergangen werden, dessen Hauptstrang 
in einer Linie von Ja Madelaine bis zur Bastille besteht, mit 
einem schmalen 1 m breiten Gleise. Nach dem elben Princip 
haben Joles Garnier und Mi!inaire frcres 2 wenig von 
einander verschiedene Projekte ausgearbeitet, deren Grundidee 
darin · gjpfelt, die Hochbahngleise übereinander anzuordnen, um 
den von den Unterbauten dea eisernen Viadncts eingenommenen 
Raum möglichst einzuscbrlnken. Enrihnenswerth ist noch das 
Chr et i e n 'sehe Projekt, in welchem die Gleise auf einer Reihe 
einzelstehender Säulen von verhältnissmässiggeringem Durchmesser 
liegen, sowie das von Boistel, Chabrier und Charton, 
welche sich darauf beschränken, dem Laufe der aussen liegen-
den Boulevards zu folgen. Alle diese Projekte, gan1 abgesehen 
von dem Vorwurf, den man ihnen machen kann, der Entstellnng 
der schön aussehenden Pariser Strassen, erfilllen nur in sehr un· 
vollkommener Weise die oben angegebenen Erwartungen, welche 
man an die Herstellung der Pariser Stadtbahn stellt. 
Die erste Idee zu einer Hochbahn in besonderen Strassen-
zßgen rßbrt von Brame (1856) her. Brame schlug einen lan· 
gen Durchbruch von 30 m Breite vor, welcher in 3 Theile zer-
fallen sollte, deren mittlerer in angemessener Höhe zur Anlage der 
Stadtbahn dienen sollte. 1877-1879 schlug der Architekt Leon 
He nz e den Ban einer Stadtbahn auf einem eisernen Viaducte 
vor, in einem schmalen, 13 m breiten Durchbruche. Der untere 
Raum des Viadocts sollte als bedeckte Fos gängerpassage dienen. 
Einer der Vorwürfe, welche man dem Projekte machte, bestand 
darin, dass als Hauptlinie eine Richtung senkrecht zur Seine ge-
wählt war. T hery verband nach lliner besseren Idee durch 
vielfache Ringe die Vorstädte mit dem Herzen von Paris, ging 
aber an den Bahnhöfen vorbei, ohne dieselben einzubinden. Die 
Gesammtlänge seiner Anlage betrug 65 km. Wir kommen jetzt 
zu dem Haag'schen Projekt, welches die Stadtbahnfrage in wirk-
lich praktischer und rationeller Weise gelöst zu haben scheint. 
Dieses Projekt hat den Grundgedanken, in Paris eine .&-gleisige 
Eisenbahn auf einem Viadoct zu erbauen, welche mit den grossen 
Bahnlinien durch eine bestimmte Anzahl A.bzweignngen verbun-
den wird und gegen eine Steuer den Zögen aller schon be-
stehenden und noch zu erbauenden Bahnen erschlossen ist. Nach 
dieser Auffasaong bietet die Stadtbahn einmal einen Schienenweg flir 
Paris v.on bedeutender TransportfAhigkeit und bildet andereraeita 
den Centralknoten des gesammteo frauösischen Eisenbahnnetses. 
In ihrem Betriebe Ahnlicb dem nezkaqal belndet sich die Stadt-
bahn den Eiaenbahngesell chaften gegenDber, welche ihre Ztlge 
über ihre Gleiae fahren las en, in einer durchaus unabhlagigen 
Lage. 
Die Centralader durchschneidet du Herz von Paris und 
geht nahe bei den wichtigsten Punkten vorbei: der Oper, den 
Boulevard&, der Bane, der Post, den Markthatleu, dem H31 de 
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Yille u. s. w. Im Nordwesten verbinden dieselbe 2 Abzwei-
gungen, die eine mit dem Westbahnhof (St. Lazare), die andere 
mit dem Nord- und Ostbahnhof. Im Südosten wird sich ein 
Zweiggeleis bis an den Lyoner Bahnhof anschliessen und die 
Linie von Vincenues nach Reuilly hineinziehen. Ein anderer bei 
der Halle aux Vins sich abzweigender Ast verbindet sich einer-
seits mit dem Orleaneser Bahnhof und anderer. eits mit der West-
Jinie (Montparnasse), wodurch gleichzeitig die belebtesten Stadt-
viertel des linken Seine-Ufers College de France, Boulevard St. 
Michel, Luxembourg in den Verkehr hineingezogen werden. 
Zu dieser ersten Linie, welche die Verbindung der Bahn-
höfe bezweckt, fügt Haag eine Linie hinzu, welche vom Bahn-
hofe Montparnasse ausgeht, bei der Porte-Maill?t-Ceinture (Ring-
bahn) endet und hierbei über das Marsfeld m den Trocadero 
läuft. Diese Linie, welche zur Zeit der Ausstellung die grössten 
Dienste leisten würde, vervollständigt mit der Auteuil-St. La-
zare-Linie eine Art von Pariser Innenringbahn und bringt das Herz 
von Paris mit Grenelle Passy, Bois de Boulogne, der Ebene von 
Monceau in Verbindu~g. Die Gesammtlänge die er Linien be-
trägt 22,5 km, von denen 51/2 km ein vierfaches Geleise haben. 
Es ist überflüssig hinzuzusetzen, dass, sobald diese Netz 
einmal fertiggestellt ist, weitere Linie? den jeweiligen Com-
municationsbediirfnissen entsprechend sieb daran anbauen wer-
den. Aber Haag hat darauf Gewicht gelegt, ein voll tändiges 
System von Eisenbahnlinien zu e~twerfen, welche.s die erf?rder-
licbe Einbeitlicl1keit besitzt, um ernen guten Betrieb zu sichern 
und dessen Betrieb von Anfang an gewinnbringend ist. Später, 
wenn das Unternehmen sieb al. lebenskräftig erwiesen haben 
wfrd, kann die Hauptader durch eine Parallellinie verdoppelt 
werden, we1che den Ostbahnhof mit dem Vincenner verbindet. 
Die strahlenförmigeu Verbindungen mit der Gürtelhahn wird 
mau vervielfältigen und mit dem Centrum die Sceauxer Linie, 
die Plateaus von Belleville und von Romainville u. s. w. ver-
binden können. 
Haag befolgt bei dem Projekt seiner Stadtbahn die allge-
meinen Regeln des Eisenbahnbaues, d. b. er bildet die Bahn 
überall als Hochbahn aus, wo das Terrain es gestattet und 
Vermischtes. 
lnternatioAale Vereinigung zur Hebung der Binnenschifffahrt. ,\ls 
der erste internationale Congress für Binnenschifffahrt, welcher im ver-
gangenen Sommer in Briissel zusammengetreten war, und zu welchem 
8 ich eine statllid1e .Anzahl Ingenieure und Interessenten nicht allein aus 
siirnmtlichen europäischen sondern auch aus aussereuropiiischen Ländern 
zusammengefunden hatte, seine Schlu s itzung abhielt, wurde allgemein 
der W un„ch laut, die begonnenen .Arbeiten und die vielen geknüpften 
Uczicbungen nicht mit dem Schluss des Congre·ses auch ein Ende finden 
zu Jassen, ondern die .Arueit anf Gnmd der soeben gemachten Er-
fahrungen und der vielen gegebenen Anregungen eifrig fortzusetzen und 
zu plkgc11. Es wurde der AusschuAS des Congresses ein tiromig erwf\hl.t, 
um unter dem Vorsitze seines Präsidenten in fü'wftgung zu nehmen, wie 
sich diesem allgemeinen Bcstrchcn am Besten entsprechen lu "e, und 
nnchliem hercits halll darauf im Sommer ein vorläufiger Statutcnentwurf 
de11 ('ongress1heilnehmcrn zur Kenntni:. nalune mit der ~itte m? :hlei-
unugsiiusscruogon zur Snrbe zugegangen W<lr, i~t jetzt ern endgul~1ger, 
auf Grund der sehr zahlreich eingegangenen Zu ch!ifte!1 ausgearb~iteter 
Entwurf aufgestellt worden, welcher als Orundlage fur die "luternationale 
Vereinigung zur Hebnng der Biouenschitffabrt" dienen ·oll. Die !~tuten 
enthalten zunlichst Bestimmungen tiber Aufnahme, Rechte und POichten 
der Mitglieder, sowie iiber die zu zahlenden Beiträge. B folgen Fes~­
setzungen über abzuhaltende ongres ·e uud Hauptversammlungen, tiOw1e 
iiber dio innere Verwaltung der Vereinigung. . . . 
Die Vereinigung etzt sich bei ihrer Begrün1lung zum Z1~l, alle d1~­
jenigcn auf die Rionenschifffahrt bezüglichen FraO'en sorgfältig zu erwa-
gen, zu prüfen und zu verfolgen. . . 
Die Mitglieder setzen sich au. CJönneru, Ehrenmitgliedern, w1rkhchen 
Mitgliedern und Gesellschafieu zu ammen. . . 
Die Gönner und l~hrenmitglicder zahlen keine Beiträge; die wirk-
lichen .Mitglieder zahlen 25 Frcs. pro Jahr, oder für den .Fall, ~as~ sie 
einen einmaligen Beitrag von 250 Frcs. leisten, keine weiteren Jiirhchen 
Beitrüge. Gesellschaften zahlen, bei beliebiger Mitgliederzahl, ein 'n von 
ihnen 8elbst festzusetzenden jlibrlichen Beitrag, welcher ein Yielfaches 
von 25 Frcs. sein muss. Diese Gesell cbaften erhalten in den Jiaupl-
versammlnngen für je 20 Mitglieder eine Stimme. Jedes Mitglied einer Ue-
ellschaft kann auch wirkliches .Mitglied der Vereinigung werden, zahlt 
dann 2.5 Frc~. jlihrlichen Beitrag und genies t dann sämmtliche damit 
verknüpften Rechte. Ueber den B itrag hinaus U r'iemand rn Weiterem 
verpflicbte1. 
lo jedem Jahre ~oll auf Veranla-sung un<l unter der Leitung der 
Vereinil(tlllg in irgend oiuer bedeutenden ~ tadt Europa ein internationaler 
nimmt nur da seine Zuflucht zu Tunnels, wo ihn die Terrain-
verhältnisse dazu zwingen. Ausserdem vermeidet er lange 
Tunnels so viel als möglich und unterbricht sie durch häufige 
Einschnitte. 
Die Viaducte benutzen die existircuden Strassenzüge nur 
an den Kais und die ausseu liegenden Wege von grosser Breite. 
Sonst schneidet Haag in die vollbr.baute Stadt hinein, um für 
seine Stadtbahn den Durchbruch zu öffnen, wobei er gleichzeitig 
dafür sorgt, dass kein monumentales Bauwerk berührt wird und 
alle dem Pariser theuero Perspectiven der einzelnen Strassen 
intact bleiben. Seine Hauptlinie, welche bereits bestehende 
Strassen vermeidet oder dieselben nur durch Ueberbrückunrren 
kreuzt, zieht eine Furcl1e von 5 km Länge quer durch die 
Häuserblöcke im Herzen von Paris. Diese Combination wird 
noch Gelegenheit znr Anlage damit in Verbindung stehender 
Strassenzüge von grösster Wichtigkeit bieten, deren Zweck die 
Entlastung der Strassen Faubourg-Montmartre, Montmartre, Rivoli 
und St. -Antoine, welche so verkehrshinderlich sind, ist. Die 
Hauptlinie ist projektirt als 4gleisiger Viaduct von 7 m mittlerer 
Höhe, aus Mauerwerk hergestellt, mit Scbniltsteinen verkleidet, 
so dass es nicht schwer fallen kann, demselben ein gefälliges 
Aeussere zu geben. Haag hat für den Viaduct 2 Lösungen in 
Vorschlag gebracht, deren Walil von der Betheiligung der Stadt 
Pari·; au diesem Unternehmen abhängig ist. 
Nach der eTSten Lösung, welche eine Betheiligung der Stadt 
nicl , erforderlich macht, würde der Durchbruch nur 18 m breit 
we1 en. Der 12 m breite Viaduct hat zwischen sich und den 
Ma ~rn der gegenüber tehenden Häuserreihen einen Zwischen-
ra1.11n von 3 m. Jedenfalls würden die Häuser hci die. er Lösung 
nicht ihre Vorderansichten der Stadtbahn, sondern ihre fenster-
losen Hinterfronten derselben zuwenden. 
Die unteren Räume des Viaductes würden als Läden in der 
Hälfte ihrer Breite ausgenutzt, die andere Hälfte würde dagegen 
zu einer 6 m breiten bedeckten Pa sage umgescbaffen werden. 
Die an jeder Seite des Viaductes freigelassenen Zwi cheuräume 
würden hinter den Läden als kleine Höfe und neben den Ful*l-
wegen als Lichtschachte und Gärtchen ausgenutzt werden. 
(Schluss folgt.) 
Congress für Binnenschifffahrt zu,;ammenberufen werden, dessen Bildung 
den in dem betreffenden Lande ansässigen Gesellschaften, welche ner 
Vereinigung angehören, im fänvcrnehmen mit dem Yorstanrl obliegen 
soll. Die Geldfrage soll fiir jeden Congress besonders unabhflllgig von 
dem Vermögen der Vereinigung behandelt werden. 
Einmal im Jahre nod zwar kurz vor <lern Congress finde! in 1ler 
für diesen bestilllmten Stadt eine Ilauptvcrsammlung statt, an welcher 
sämmtliche .Mitglieder sieb bethcili!:(en künnen, die wegen hervorrngender 
wissenschaftlicher Bedeutung ernannten Ehrenmitglieder jedoch nnr mit 
berathender Stimme. Beschliessendc Stimmen haben 1nur die wirklkhen 
llfitgliedor und die Bevollmächtigten d r zugehörigen Uesellschaften. 
Was die Verwaltung der \"ereinigung anlangl, so soll dieselbe •lurch 
einen Centralausscbu s in Brü sel erfolgen, welcher ich aus Yertretern 
der zugehörigen Gesellschaften, "irklicben 1!itgliedcrn und Vertretern der 
verschiedenen Völkerschaften zusammensetzt. 
Die lllitglieder des Vorstandes werden auf 3 Jahre mannt und sind 
wiederwählbar. In jedem Jahre ~chreitet die Hauptversammlung zur Er-
neuerung eines Drittels des Vorstandes; der Austritt wird durch das 
Laos fe tgesetzt. Mit dem letzten Drittel scheidet auch der Präsi-
dent aus. 
Der Centralansschuss bildet sich unter dem Vorsitze des von der 
Hauptversammlung gewählten Vol"itzendeu und -vertheilt die verschiedenen 
.Aemter unter sich. Abgesehen \Oll aussergewöhnlicheu Vorkommnissen 
soll der Ausschuss alle drei ~lonate einmal zu einer Sitzung zusammen-
treten. Fänfzehn Tage vorhN macht der Vorsitzende dem Ausschuss 
den 'l'ag der Sitzung bekannt, sowie gleich fall die zur Besprechung und 
Verhandlung korotnenden Gegen ·trmde. 
Wie die Statuten nunmehr im oben kurz angedeuteten Rahmen ent-
worfen iud, sollen sie der ersten stattfindenden llauptversammlung zur 
Genehmigung vorgelegt werden. Sobald die Geldmittel es gestatten, soll 
ein besonderes Blatt von dieser Vereiniirung unter dem Namen "Revue 
Internationale de Navigation Interieure" herausgegeben werden, welches 
in jeder Nummer über den Stand der Binnenschifffahrt in den verschie-
denen Ländern und über alle darauf uczüglicbeu Fragen Mittheilungen zu 
bringen bestimmt ist. 
Reinigung gesch.wärzter Schnittsteinmauern. Die Reinigung der 
durch Witterung eintlüsse geschwärzten Steinmauern bietet b >sonderti iu 
grosscn Stäuteu ziemlich grosse Schwierigkeiten dar. Das Abkratzeu und 
Bürsten lf1sst sich nur bei einer Beklciduug aus sehr weichem Stein an-
wenden· bei anderem J\Iaterial muss man zu einem wirklichen .Aufarbeiten 
mit dem Meissel schreiten. Oefter darf roan nicht eine Schicht von merk-
barer Dicke abarbeiten. .Anderer eits füllt e unangenehm auf, wenn 
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Kanten und Gesimse sauber abgearbeitet sintl und an zurücktreten1len 
Stellen sich noch schwarze Flecke linden. 
Alle diese Unannehmlichkeiten lassen sich vermeiden, wenn man 
das YOn de Liebhaber angegebene und mit Erfolg 1884 zur Reinigt1ng 
der Kaimauern in Paris angewandte Verfahren befolgt. 
Die . Wi~nde der Pariser l{aimauern bedecken sich nach einigen 
Jahren mit emer schwarzen und gH\nzenden Ila.ut, die von Sliuren nicht 
angegriffen wird. u.m dieselbe. den fünwirkun~en von Säuren zugänglich 
zu machen, mt1ss sie durch em besonderes \erfahren durchläs ·iger "e-
macbt werden. Zu diesem Zwecke stellt man einen kaustischen Teil7 l~er 
welcher aus einer Lösung von Soda und zu Pulver gel<ischtem Kaik be~ 
steht: Diese beiden Sto~e werden all1~älig bis zu einer syrupartigen 
C?ns1stenz zusamm.engeimscht. Den Teig breitet man über die gegen 
Sauren unempfindlichen Stellen aus und läs 't denselben 2 bis 3 Stunden 
darauf wirken je nach dem Aussehen der 11aut, der Natur des Stciu: und 
dem Zustand der Atmosphäre. Nachdem man den Teicr entfernt hat 
bleibt die Steinoberfläche zwar noch schwarz, aber sie ~ist emplindlich 
gegeu die Einwirkung der Säuren geworden. 
Nach dieser vorläufigen Behandlung der Steinmauern wird die cirrent-
li~he Reinigung in folgender Weise ausgeführt: Ein Arbeiter streicht auf 
die ganze Mauerfläche vermittelst eines hreiten Pinsel" der mit Gutta-
percha überzogen ist, ein Gemisch von Salz- und Schwefelsäure, welche· 
auf dem Steine eine Art Kleisterschicbt bildet. Fast unmittelbar darauf 
spritzt derselbe Arbeiter aus einem lnjecteur einen neuen trnhl Yon 
derselben l!'liis igkeit auf diese Kleisterschicbt. Es bildet sich ein Teig, 
we~cher an der Mauer hängen bleibt uatl dessen allmälige Wirkung "ich 
2 bis 3 Stunden lang fortsetzt. IIinter dem mit dem lnjectcur opcrirenden 
Arbeiter kommen die Wäscher, welche die Oberflächen, auf denen das Sflure-
,:remisch zu wirken aufgehört hat, abhürsten. Zuletzt spritzt man einen 
\yasserst~a~l ge&"en die .Fläche'. welcher mit den Ueberblcib ein des Teige~ 
die Unrernhchke1ten, welche sich mit denselben vermengt haben werr-
schwemmen und dem Steine sein urspningliches Aussehen wicde'rgeb~n 
soll. Die Wäscher sollen nach einem 7.eirr:nune von 2 bis 8 , 'tundc11 
auf den SfLUrespritzer folg-en und zl'l'ar in so ausreichender Anzahl dass 
dio Arbeit regelrecht und ohne Zeitverlust beendigt wird. ' 
Das Säuregemisch besteht aus Schwefel- und Salzsü.ure, wenn auch 
nach der Erfahrung gemengt, so doch der Formel ~bJ II, 1G HO ent-
sprechend. Dieses Gemisch kann je nach dem Stein und der .'eio;ung der 
Mauerflächen variiren. Man muss sich hierbei nach einem vorher ange-
stellten Versuche richten. Die Flüssigkeit wiegt 16-17 Gra1l. 
In chemischer Beziehung wirkt das Sii.uregemi~ch ungefähr folgen· 
derroaassen : Bei der ßerührnn{!' de~ Steines bildet die Salzsiiurc !'blor-
calcium, welches in Gegenwart der Schwefclsi\.ure sofort einen klebrigen 
Niederschlag von schwefelsaurem Kalk bildet. Die dadurch wieder fr i-
gewordene Salzaäure wirkt von Neuem bis zur vollsfändigen Sfltligung der 
Schwefelsäure. In diesem Augenblick hat sich die Salzsfture auf die 
16 Aequivalcnte Wasser der Schwefelsiinre und auf die 2 vom schwcfcl-
Aauren Kalk zurückgehaltenen Aeriuivalonte vorthcilt uncl ist. in Folge 
des en weniger wirk~aUl geworden. Sie findet sich verlbeilt in der llas'e 
lies schwefelsauren Kalks, welcher sie bindet. und gleichmäs ig über die 
ganze Steinoberfläche verbreitet. Später nimmt sie Chlorcalcium auf. -
Alle diese Vorgänge sind für eine regelmassige, allmäligc und langan-
dauernde Wirkung giiustig und erldtlren es, wie die , äurc statt zu r(tzeu 
und Liicber ~inzubrennon, wie sie es timt, wenn sie ungloicbmässig gegen 
die Steiuflächen gespritzt wird, ein glcichmiissige' Häutchen vun kaum 
me sbarer Stärke wegnimmt. 
Die in dieser Weise durch Säuren gereinigten Steinoberfülcben wer-
den immer besser und nehmen nach einigen Tagen ein scbönrre, Aus-
sehen an. 
Bei den Versuchen, welche man am Kai stromaufl\·ärts von der Alma-
brücke (auf dem linken Ufer) nnd au einem Theile der Kriimn11<'1: <l~r 
Cite gemacht hat, betrugen die Selbstkosten pro qm o,in Mk. Die 111 
Accord vergebene Arbeit wurde dem Unternehmer mit 0,40 Mk. pro .<Jrn 
beiahlt. - Das Waschen und Reinigen mit reinem Wasser de rerncr-
ten Sandsteins kostet 0,36 ~lk. pro rim und hat so gut wie gar keinen 
Erfolg. Für diejenigen Theile, welche vorher mit Wf1rme oder dem kau-
stischen Teige behandelt werden mus ten, bewilligte man drm ~ nter-
nehmer einen Preisaufschlag von 0,40 i\lk„ welcher sieb, sobald Beruslun-
gen nöthig wurden, auf 0,80-0,!)6 fk. erhöhte. Die Preis , wolcho man 
hei dem. elben .Flächeninhalt der Mauern für die Ueberarbeitung mit dem 
Meissel zahlen muss, betragea ohne Riistuug 1,60 bi. 2,04 ~Ik„ bei harten 
Steinen, wie roche de Bagneur oder 1oche de Souppes, 1,76-2,20 'fk. 
mit Rtistung pro fJm. - Das de Liebhaberscbe Verfahren ist dem-
nach mehr als halb so billig, wie die Bearbeitung mit dem Moissel. (An-
nales des ponts et des cbausseesJ 
Büchersehau. 
Die Technik in der „Allg. Oesterreichischen Literaturzeitung". Seit 
dein 1. Mai wird in Wien unter dem Titel "Allg. Ocsterr. Liternt11r-
z e i tun g" ein neues Blatt herausgegeben, das, wie wir mit G 1111glhu1111g 
sehn, auch den Interessen der 'l'echni ·chen Wissenschaft sich nicht ver-
schliessen will. Neben den Aufsätzen: .die Anfänge de· deut ·eben 
Zeituugswesens" (L. Saloroon) der Vorleser Friedrichs öe. Oro. seu" 
(Braun-Wiesbaden), .was ist B;1ddha" (Ilonne am Rhyn) liutlet ich 
u. A. auch eine Alihandlung von Landesbauinspector Egou Zöll r in 
l>1is ehlorf, der zwei C1pitel . chrcibl üher "'l e c h n i k 1111 11 t n ~ h n ! '·~ /1 e 
ldteratur·. Im cr~ten ':.;l der elb(', nach l m di Zu ehlingke1t 1 er 
terhni chen Literatur 1.11r allg m iuon Lit r. tnr nachgr\\lt! en, 11• ,~.: 
Wenn die Technik sich als Eu1lziel die vcrnünfti"e llmJ.(e taltnn~ (er ~norgani ·eben 'ati1r zu Zwecken der \rcnst•hcn und der lcu-r.uhcit strckt, 
so kann ic die es Ziel nur erreich 11, indem . i wer .t 1lil' Oe. elzc t'~ 
erfor ·chen . trebt, die unter •ewi. sen \'erhflltn1 · ·en zwischen d 11 ~! 0 c 
cülen der Körper herrs('hen. Die Jrundla~en ihrer L .i tungen bletl!en 
da.her stets die . trengen theoreti ·eben Wi ·s~n ·chnftc 11; 1~~ 
menschliche Gei t reicht jcilnch leider ni ht au" um ·eme huute \\ c.~l\'e 
\\ irkun!!', die zwischen d u ver. hiedencu Körpern nnrl K1~rpc.rthet ;· ~.n 
liesteht, in fe t , c\\itT giltirre tie ctzc zu fa ·-cn·. ~nter Jlinwc1: 11~ 
1 
ie 
lJntentchun!;-en vonS'Iand;rl iril die weit~ .\uwcurltm~ _ilie'.es ;: ~6 • 
a~f die Te_chnik gezogen 11111  in _einem ;-we1.ten \u!:~tz (11~ ; o. - d~~ 
L1tcraturzeitun!!') chla~eml 11 chgnnc en, wie uut d r \\ it m11•htldung .. 
tbeoretischen Wi sensdraftcu die ::>ammluo~ nn•l Zu ammcnfa sunrr tlei bis-
herigen praktischen Lcistun cn der Te hn_ik II nd in lfaml .~el~~~ 
als .\u tlu··. di scr ß . trnliuugen i t <lie Hegrundan!l' 111111 gcgemrnrlt„ 
Ptlegc der l'orgleichen<len t c h u i ehe n 8tntis1i k anerkcnneml 1.!1 be-
grü ·sen. Wir freuen uns, dn g 11 gen Zö 11 er innerhalb eines wissen~ 
schaftlich angelegten Cnternehmeus für die 1'echnik w1rkc11 kann, wobei 
wir hoffen, Andere bald ihm folgen 1.n :ehcu. 
Der evangelische Kirchenbau, ciu Vortrag 1·on Profe · ~r R. Bau· 
meister. lleitlclb rg, \\'inter' di \'erla~ bu\'hhnn<l(ltng ! ,J; l'rofe."sor 
Baumei · t er hat in eiucr grii ,ereu 'arnmlung 1 on \ ortra.:en cm~n 
solchen üher e~nngcli ehen Kircheubau veniffcntlichl, <1:n c~ 11n 
V creinsban e zu l'arlsruh unläng. t gehalten.*) lhro t:ilt die k~reh­
lkhe Kun t al, eine \"erkörpern11« lle · l hri tcnthum~, an welcher e~­
D:ll'h in Fol"e 1ler Reformati<ln die Acndcrungen de, Bekennlni ·se · rner • 
bar sein mu sten. r.tcich11 oh! d, uerh' es eine ganz Weile, ehe gnn~ 
ncnc Kirchenbauten entstanden und ein neue l'iiuci~ zum _Durl'hbr~tcs~ 
gelaugle, weil die alten Gott!' h mser noch liincrero :le1t Yorh1elten. f.t 
eine ganze Weile nach dem <lreis igj:1hrigen Krieg entstehen Baute~, 
"ie die Parocbialkird1e in Berlin, die Frauenkircho in llres1lcn, die 
Mich:i.el ·kircbe in Hamburg. Puritaner und lt lliou11i ten vcrk ürni~erten 
durch ihre <lrund,;~tzc die l'tlege 1lo, Innern der Kirchen und dRm,1.t den 
Beginn des evaugelisch"n rir~henbau' 1ibcrhnupt Er,t mit 1k1n W 1etler· 
aufleben einer f1. tlteti. eh ge chulten Bnukun t in un: reui .f l~rhnndr_rt 
erneuerten ich die Be tr~buug n, 1lem evan~cli ehcn roltCSlhen t ern 
pa,:ende: Hans zu geben, pa. scn·I nicht bio: irn • innl!. äu- crcr f}eqnet~­
lichkeit, ~ondern auch im l~indruck at1f ein kun t.{enbte hcm11th; dto 
Uahen (Jer bild. nden Kün te wcr.len Mittel wahrer Erbauung. E dürfte 
nicht leicht ~ein fe,tzu teilen, i11 welch r Wei e 11ie evan!!;clischen und 
katholischen Kirchen haulich scharf von einander zu :eh iden 'incl; nur 
in den allgemeinen Empfintluugen von Erhabenheit oder Oemut~i, ~on 
Befriet!iguni:t oder Sehn ucht, die ein Kircheuliau ~rneckt, mag_ ewe ge-
wisse Bcziehuucr iu den Uonfc~:ionea zu suchen sern. - Be· tim 1111111g 
eines Bauwerke~ ullll seiner U o n s t r u c Li o n in<l gan7. allgemein die 
Momente welche zweckrnä:si" zum Ausdruck ~ehrncht \\erden mti,sen: 
dadurch 'entsteht unter Um ta~tleu schon ein Knn tl\ erk an unll für 
sich, dem aher die :s c h ij n h c i t erst innewohnt, wenn ein Inhalt 1·00 
geistigem Werlh nnrl eine Form ·on anrea:endem Heiz in Yollkommener 
llarmonie stehn. !Jie ltlcen da1.11 ind in itlealisirter \nffa, uu •<lern Bau-
we1 k seihst zu entnehmen. Aus der Be-timrn1u1g eine· B.rnwerke er-
geben sich wichtige Bcziebungen, wenn mau eine Be11 ohu r in ihr r 
'iltliche11 Bedeutung auffnsst, wenn man den 1\ lh 'li chen ~:imlruck d •r 
Umgebung r.11 Rathe zieht, Hllll wenn man dauei die ll u1tlh1n1?en prüft, 
denen das Werk als lloimstaltc dienen soll. Fernei ist die dnrch rln. 
technische Beclürfuiss sich ergebende K er 11r0 r m zur !{ 11nstr0 r m Zll 
erheben, wobei es darauf ankommt, die eigentlich cou. trncliven Gruucl-
1.ii:.{e in den Naturgehoteu hcrvor:i11suchen, 'on i'ebonum ·trunlen uml iu-
fälligkeitcn zu kHiren u111i Zll : t i 1 i s i r e n. l>.ulurcb erst g-ewin11t zu-
sammengenommen das Rau werk den Au ·druck ein'· OrO'ani wus und die 
Aufgahen der ldeali irung ~on lfa11werk untl onstructi'on mü · ten stets 
nand in Jlanrl gehen. • 'acb die ·eu allgemeinen \nseinander et1.11ug011 
geht Baumeister speciell 1.11 den evangeli chen Kir'hen Üb r, :tellL 
zuer:t die äu: erlichen Bcd1i1 fnis~c re~t und wendet ·ich dann w deu 
idealen Forderungen. Dabei spricht . ich Baumei t er frir die (flie•lcrung 
der Gemeinde nach Fam il ion aa (statt nach Alter klas ·en und Ue chlccht\ 
erlfu1tert da!_ln ~Jie einscbifligen, zwei 'cbiffigen, drei. chiffigcu, rentrul~u 
und kreuzform1geu "\ nlageu an aufgef1lhrl n Bei piel eu nml giebt d1 
Gnmdri' ·e der f'hri tu kirdtt in nauUl)l'er, (;arui onkirclre in t11ttg1lrl' 
Dankeskirche in Berlin u ... w. ~chlies lieh verbrritet ich Verfa„ er noch 
über die Wahrheit in der Bauknn t tiberAku.tik t1nrl uhcr llclenchtuug, 
bez1iglir.h deren h e 11 e Fenster etnpfnhl n werden. Die Eri>rlcrung- der 
Stilfmge für crnngelischn Kirchen kommt d rauf hin, 11 <fass dem gothi· 
sehen Bau til die erste, 1lem rom 1ti cheu aber die 'teiie näch. t ihm an-
zu weist'.'n sei. 
Die nothwendigen Ziele der weiteren Entwickelung des Eisenbahn-
Oberbaues. \nrtraa, g lnlten in der \'er. :unmlung de \'ereiu fiir 
Eisenbahnkun•le von \. Ha rm nn llirector d l1eor" • f den·Bcrg-
WPrk,- und Uüttenl'erein:. ( on<ler-.\bdrurk der h zii!lichen l'rotok lle 
ncb, 01111:,!en \11merk1rng n un<i inem : blra .) 0 n brü k \, !l!l. 
!>ruck von J. (i. Ki. lin~. 
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•
rchitekten - und Ingenieur . Verein für das Herzogthum 
Braunschweig. Sitzunrr a111 24. :\11Hmber 1885. Yor-
sitzender Profe„~or TtiiR0 eler. l<'abrikant Selwig und In-
genieur Germer wttrdcu in den \'er in aufgenomn~on. 
Der herzogt. Baumeister Boh n'ack erläuterte da_ von ihm 
in Gemeinschaft mit dem Kreisba\unciskr M ü 11 er in Wolfenbuttel ange-
fertigte und im \'ereinslocale aus"cstellh' t'oncurrenz - Project Zll der 
Leipziiror Univel'sitätsbibliothc)L R~lner erwähnte hierbei, dass er leider 
keine l;cJegonheit gehabt habo, <las Projcct mit den prämiirten zu ver-
"loichen, da er in keinem J?al'11lilattc cinr ßespreclmng der Concm-rl'nz ~der ~in nutaehton der Pr isril'htcr gefunden. ja noch nicht einmal er-
fahren habr. <>h üherhaup1 dil' C'ont'mrenzpro,iecte zur Aus~tcllung ge· 
kommen seien. 
Soclaun hcoprach l'rofoR~Or H ii s c 1 o r au der flaml von zablrei1_'hen 
ileichnuugcn die von ihrn projectirtC' unll ausgeführte 1''.lissgängel'bruckc 
iiher die Okcr in der \ orlängerung der Ül\lnor8trasso bterselb t. . 
Das Bauprn<rrarnm verlangte eine Breite '.ter Brück~ >Oll 4 m'. ernc 
freie Ueborspann"trng der Oker in clcr Breite d~_s Zielwasser ·pi_cgels 
(ca. 24 m) ~owie Pinc in min. 5 m weite Ocffuung fnr den ,'tadtse1hg an 
der Okcr cntlau"' führendem I'romcnaücnweg . 
. tat!. diese~· oincn Oeffnung sind jedoch mit Rücksicht auf dt~ · 
he~serc Ausbcheu z" ci rlcrselum w jeder Seite der Hauptiilfoung- nut 
je oincr lichten Weite YOll rn JJJ gcwiihlf. 
· Die beiden :Mittelpfeiler haben 1,5 io starke:;, rnn Spundw~nden aus 
1\iefornholi umschlossenes Bctonfu11damc11t erhalten, des en ( nterkantn 
:.! 111 unter 7.irl11asscr liegt, wührcnrl <h~ gleichfalls aus Be101~ hergc-
stcllto Fundament rler Landpfeiler ca. 3.45 m ii her demscllw~ lll'gt: 
Rinc• z1lischc1n St.rom- und Lmulpfl•iler gedachte Ebene lnldct cmcu 
Wink,11 vou :.rn Uracl zur lloriwntaleu. cla tlcr cllw gleich dem Ruhe-
wink J U.cs durduüisst<'n Erdreich~ ist, so ~ind hPi ctwaigP1l ll in!er-
wasclmngen dPr l\li ttf lpfcilcr dit> J.uurlpfoilcr 1lurch Abrutschunµ;m mrht 
gcfiihnlc•t. . . „ , . 
l >il' siimmtlichen !'feiler sincl aus Hmch ·temcn Ins 2 m uht>r Z1cl-
wasscr in Cemcntmiirtcl, ühcr diesem in Kalkmiirtel hergestellt uud hauen 
<'inr Qnadonerhlrndw1g mit krftf!igcr Ru,tika erhalten. Die Mitt<>löfü~1mg 
ist 1lurch zwei Sichclbog-cntriigrr tilwrspanut. auf welchen mittelst \'er!Lcal-
~tiitzcn ein zur Aufnahme der l<'ussgängl'rbahn be. timmh" ·ecundärrs 
Trngersysfom ruht. Die fut~M'rcn Träger desselben sind wie die des 
l'ebPrllaue.~ der Scitenöfl'nnng•'ll als Netz11 rrktriig-er mi! parallelen Gur-
lungon eon.~truirt. 
Das Ooländer iRt auf lwsourlercu Cnn~olm befestigt, SOllao.~ dio 
Bohlen cJpr Brückentafel bd etwaigen Reparaturen ohne weiteres ausge-
weehHclt worden können. ller Briiekcubclag besieht theils aus 8.5 cm 
starken eichenen, thöils aus dicnso otarken mit Zinkrhlorid in1priignirten 
\erwch~wciso illlgewtuidleu l111rhe11cn Bohlen. 
l>u · Gewirh1 der Eisenconstrnctiun hctriigt 37,1 L \'On wekhrn 30 t 
;rnf Walzoisou, der Re t auf <1eländer unrl <'onsolen entfulleu. 
Die Gcsmnmtbaukost~n hela11f'Pn ~i«h :rnf il7 000 ~k . 
l\achdetn Hcclnr1 noch clc•Jl rru1c11 An<..fall dPr stattgl'lial>kn l'rohe-
ht'las1llng- tlcr Brücke <lic d11rch ~<'fiillt<' \\'as~l'r,prongwagcn erfolgt war, 
„rwf1lmt, auch claraul nul'morksam" rrrmal'lll hatte, da:s auf rinr l'lwnigc 
spätere \ rrhreih rung ckrst'1h1'n yo7t vornherl'ill ht'i .\nlagc llcr Pf1•iler-
f111ulamc11tc ltück~ichl geHommc11 sei. 111trcl1• 1 ilCh kurz<'r l>bku"ion die 
:-;itwug gcschlossrn. 
Architekten- und Ingenieurverein zu Hannover. Wochen: er-
s arn m 1 u ni.r am 11. Novem h r. Yor itzcnder Ilerr Schwenng. 
Herr Geh. Reg. Rath Professor IT asl' spricht über die Concurren;r, znr 
IM1111guncr von Entwürfen fiir die Wiederherstellung des Ratbhauscs zu 
,\achen. '"Das Programm der Concurreuz war sebr bestimmt nnd attR-
fübrlic!J vorgezeicbnet. !>cm Wun ·ehe der Aachener Bürger~chaft, das 
Hathhaus 11irht den stfldtischen Yerwaltungszweckeu, ondern ganz dem 
,\ndenkcu an die alten ruhmreichen Tage der Stadt zu widmen. nach-
kommend, beschränkte sich die Anfgahe anf eine Wiederher~tellung de' 
1lurch rlen Brand vom 29 .. Juni 188:1 zerstcirteu Tbeib de Halhbause , 
wobei die Erhaltung 111ler ßau1hcile au: der J{arolingis ·hen Zett au~­
dnicklich vorp;eschrieben war. !<:~ he !cbt zwar die Absicht, auch die 
<l:tM Rathhaus jetz1 einzwängenden altl'O Bauwerke anzukaufen und die 
llrngclJllng narh einhcitlichcu1 Plane umzugestalten, für die 1orlicgende 
. \.ufgabc hlltte dies aber nur nehcnsäcblichen Wertb. !Jer l'hweqnmkt 
1ler im wesentlichen rein klinstlerischen Aufgabe la!! in rler Wiederher-
.; tellung dor beiden bis auf den Unterbau ahgebrat~ntem Thiirme. Dabei 
den fögenll.Jümlicbkeiten der Stadt Aachen, den Wunschen und Gewohn-
heiten U.or Hürger gerecht zu werden, war, wie das Ergebniss der Con-
lrnrrenz liesliitiLtt bat, sehr sl'11wicrig. Von 13 Bewerbern war es nur 
(•iner kleinen Zahl gelungen, eine 11llc Wün. 1·!.Jo befriedigende 11ncl dabei 
rlem heutigen Stande der Architektur uhpr~chende L<~. unA" zu findeu. 
Vor einer Be~precbung der einzelnen Entwürfe tbeilt Hedner c.lie wicb-
ligsten Be timmungen des Conkurreur.-Programmes mit. tlnter denselben 
interessirten besonders die An"auen übrr den grossen Prunksaal mit den 
;icbt in der Neuieit hcrgc•tcllten historischen Wandgcmfddcn und die 
. sieb daranscbliessenden gescbicbtlichen Mittbeilungen iiber die Benutzung 
dieses Raumes bei den Kaiserkrönungen. .An der einen Seite des Saales 
liegt, durcb. eine .Mauer abgetrennt, eine halbkreisförmige A.bsis, von 
deren unterem Geschoss und dui·cb eine Wendeltreppe, die Kaisertreppe, 
vom l.<'estsaale. aus zugänglich ein "langer Gang" sich bi zum Dome 
hin erstrockt. Es liegt in der Absicht, diesen gewölbten ß:ang, welcher 
innerhalb der angebauten Hä.usergrup1>e noch heute vorhanden, ebenfalls 
wiederherzustellen. 
Den ersten Preis erhielt der Entwurf des Regierungsbaumeisters 
Frentzen z11 Aachen, den zweiten die Arbeit von Professor Hugo 
Schneider in Cassel. Angekauft wurden ausserdem die Projecte vom 
Architekten G ülde n pfennig in Paderborn und Professor Everbe.ck 
in Aachen. Dem letzteren Entwurf konnte ein Preis nicht zuerkannt 
werden, weil ein Punkt des Programms, die Anfertigung eines Lä.ngen-
scbnittes, nicht erfüllt war. 
Fast alle Entwürfe zeigten die Wiederbergestellten beiden Thurm-
spitzen und kamen damit dem W11nsche der Bürgerschaft nach. Nur 
einige und darunter der von Everbeck hatten die an und für sich 
naturgemässere Lösung gewählt und die Absis mit einem Kegeldacbe ab-
geschlossen. An Stelle des zweiten Tburmes trat hier ein Dachreiter. 
Der mit dem ersten Preise bedachte Entwurf von Frentzen bot in der 
überall hervortretenden Erfindungsgabe ein äusserst reizvolles Bild. Die 
reicbgegliederten Thurmspitzen, die Ausschmückung der grossen Dach-
fläche durch zwei als wohlgeformte Tbürmcben ausgebildete Schornsteine, 
der mit einer zierlichen Holzgallerie versehene malerische Yerbindungs-
gang, welcher nach dem Programm zwischen dem oberen Geschoss der 
Ahsis imd dem Festsaale herzustellen war, alles vereint• sich dahin in 
möglichster Wahrung des Alten aus der früheren schmucklosen Ansicht 
ein neues wirkungsvoll belebtes Bild mit reinen Formen zu schaffen. 
Der Entwurf von Professor Sehn eitler hatte mit Bezug auf die 
Anordnung der Thurmspitzen mit dem vorigen grosse Aehnlicbkeit. Die 
schiino ruhige Fläche de" Mittelb·mes war aber hier leider durch einen 
Vorbau unt~rbrochen, welc~er im Anschluss an die vorhandene Freitreppe 
'Or dem ~littelbau aufgefuhrt war und oben in einen grosseu Giebel 
endigte. Ueber demselben also zwischen beiden Thürmen befand sieb ein 
bo_ber Dachreiter. D~rch diese Tbeiluug war die schöne Ruhe der go-
tlnschen Facade gestort. Der elbe Fehler fand sich auch bei den an-
gekauften Entwürfen vor. Hier war in beiden Fällen ein "TOS er Giebel 
in der Mitte der Vorderseite angeordnet. Bei dem Entwubrf von Ever-
beck fiel die schöne Durchführung der Einzelheiten besonders auf. Die 
eine ve~b l eibend_e Thurmspitze war in Steinbau hergestellt gedacht. Bei 
der geringen Starke der Mauern des 'l'hurm-Unterbaues er cheint diese 
~onst_ruction, d~ren Ein~elbeiten aus dem Projekt auch nicht weiter er-
~;chthcb waren,_ Jedoch mcht durchfä_hrbar. - Durch die Ausbildung des 
Ihurmdaches, m besondere durch die Anordnuno· eines schlanken Dach-
reiters auf d?r Giebelwand de Langhauses, an"' welche sich das Kegel-
dach der Abs1s anlegt, hatte der Entwurf einen allzukirchlichen Ausdruck 
erhalten. 
. Der Redner_ fügte diesen_ durch zahlreiche Skizzen und ausgehängte 
Z_e1chnungen erlauterten Au fuhnrngen noch einige Mittheilungen über 
d1~ Neugestallung der. Umgebung des Rathbause hinzu. Die erfolgte 
Wiederauffindung der im Jahre R27 YOn Einhard dem Kanzler Karl 
des Gro sen, in J.Iicbelstadt im Ouenwalde vollend'eten Basilika und die 
im Anscblu s . hieran ga~i _neuerding gemachte Entdeckung, dass diese 
Bauten mit e~non altcbmthchen Vorhofe umgeben gewesen, veranlasste 
den Karlsverem zu Aachen, mit äbulicben 1 achfor-chungen vorzu<rehen. 
Unter der im Laufe der Jahre ent taudcuen Erhöhuno- des Domplatzes 
fand man wirklich g-enau iu der Achse des Hauptein"ganges des Doms 
u~d etwa 40 m von letzterem entfernt, alte Treppenstufen mit Thürge-
"'.andern, welche nach den Formen und der ganzen Anordnung zu urthcilen, 
e~nem Vorhofe des Doms angehört haben. - A.n der einen Seite diese 
\ _orho~es endigte auch der oben mehrfach erwähnte nach dem Dom platze 
bm mit ~rkaden 1·er ebene lang-e Gang. In Folge dieses Funde i t nun 
c!ue zweite Concurrenz zur Gewiununi:t von Entwürfen für c.lie Herstellung 
e!nes Vorbofes vor dem Dom zur Ausschreibung gelangt. Ergiebt dieser 
cm eben solches erfreuliches Resultat wie diejenige für die Wied~rber­
stellung des Rathbauses, so werden wir wahrscheinlich diesen Tbetl der 
alten !\.niserstadt im Sinne der kllrolingi eben Glanzzeit wiedererstehen 
ur~d ~meu alt_en _Wunsch der Aachener Bürgerschaft, die mit den denk-
w?.rd1gen Ere1gmssen der deutschen Kaiserkrönun:;( zusammenhängenden 
Uaume m aller Pracht wiederherzu teilen, erfüllt sehen . 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Vers am m 1 un g 
d_en 2. December 1885. Vorsitzender Herr F. Andr. Meyer, Schrift-
fuhrer Herr K ru ti s eh. Anwesend 84 Per onen. 
. Der Vorsitzende theilt mit, da s am 30. November das Vereinsmit-
ghed Herr C.Il.Scbemmanu zum .enator erwäblt sei derVereinhabe 
nunmehr die Eb;.e zwei JfeJT~n au dem enat als Mitgli~der zu besitzen. 
Sodann erb ~lt Ilerr Ave Lallement das Wort um über das sog. 
Hoch tras cnproject 
einig-e Mittheilungen zu machen. Redner betont dass das vorliegende 1•or 
Kurzem von den betreffenden Behörden Hambu~gs und Altonas genehmigte 
510 Wochenblatt für Baukunde. 2'2. December 1885. 
Project, weniger von technischer, als speciell von Verkehrs-lnteres e sei. 
Zugleich mit der Genehmigung der Ausführung dieses Projectes sei ibm 
als Vertreter eines Consortiums, die Concession zum Bau und Betrieb 
einer vom Rödingsmarkt in Hamburg über diese Hochstrasse zur Palmaille 
in Altona führende Pferdeeisenbahn ertbeilt. 
An der Hand eines irrossen Situationsplanes von Hamburg und 
Altona im Maassstabe l : 1000, zeigt Redner, wie jetzt der gauze Verkehr 
zwischen der Grossen Bergstrasse und dem steilen südlichen Abhange 
Altonas zur Elbe nach Hamburg zu auf das Nobisthor angewiesen sei. 
Einestheils bedinge dieses die strahlförmige Richtung der Strassenzüge 
in Altona, anderen Theils macbe das zwischen Hamburg und Altona lie-
gende tiefe Thal eine Ueberschreitung für Fuhrwerke unmöglich, da die 
anscbliessenden Strassen an beiden Seiten z11 ungünstige Steigungsver-
hältnisse hätten. Diesem Uebelstande wird durch das neue Project Ab-
hülfe getban. Die Hochstrasse wird ungefähr in Jer Mitte zwischen dem 
Nobisthor und der fübe angelegt, dmchschneidet das dort befindliche 
'J'bal, theils als Brlicke, tbeils als Dammschüttung, in einer Länge von 
ca. 350 m un<l iu einer Breite von 17 m mit leicht zn überwindenden 
Steigungsverhältnissen. Sie beginnt in Altona in der, die Verlängerung 
1ler Palmaille bildenden, breiten Strasse und endet auf Hamburger Gebiet 
an einem, als Verkehrsknotenpunkt ungemein günstigen Punkt der 
J,angenstrosse in St. Pauly. Nachdem der Vortragende die finanziellen 
Abmachungen zwischen den Städten IJamburg und Altona un<l ihm ge· 
schildert , gebt derselbe zu einem Vergleich ?.wiscbe11 den anslenkbaren 
Wagen (System Keifler) und den an die Schienen gebundenen gewöhn-
lichen Pferdebahnwagen über. Derselbe weist daraufhin, dass das erste 
System nur sehr wenig Verbreitung gefuuden habe, dasselbe sei als Aus-
hült'e bei engen Strassen unter UmstänJen am Platz, aber das Bestreben 
mancher Kreise in Hamburg dieses System als Regel für neue Pferde-
bahnen herzustellen, erachte er als durchaus verkehrt. Nachdem Redner 
in eingehendster Weise die Vortheile und Nachtbeile der beiden .'ysteme 
beleuchtet, kommt derselbe nach einor, anf Grundlage von Jahresberichten 
,erscbiedener Pferdeeisenbahngesellschaften, von ihm aufge tellten Renta-
hilitütsrechnung zu dem Resultate, dasR der Betrieb der auslcnkbareu 
Wagen ganz bedeutend theurer sei als die anderen Systeme, dass daher 
fiir das vorliegende Project nur ein Betrieb mit an die Schienen gebun-
Jenen Wagen rentabel und durchfiihrbar ~ei. 
Nachdem der Vorsitzende dem Redner für eine .Mittheilungen ge-
<lankt, wird noch der zweite Theil der 'l'agesordnu.ng, die Wabl der \'er· 
trauenscommission zur Aufstellung von Wahlvorschlägen fiir die statuten-
mäs~ig ausscheidenden Mitglieder der Vorstandes wie der verschiedenen 
1 'ommissionen erledigt. -rt. 
Vermischtes. 
Winterfeste der Technischen Hochschule zu Berlin. Die beiden 
grüssten Vereine der Technischen Hochschule "ldoth" und Hütte" 
feierten in hergebrachter Weise in den letzten Wochen zwei Fe:te von 
Jenen wir aucb dem weiteren Leserkreise gerne Kenntniss geben.' Das 
~Motiv" hielt seinBegrüssungsfest am Sonnabend, den 28. November 
in den Räumen der Philharmonie nb, wo sich etwa 400 Theilnebmer mit 
Einschluss der die Tribünen füllenden Damen ein„efunden hatten. Der 
Liedervater, Regierungsbaumeister 0 t t man n begrÜsste die Anwesenden 
in herzlichen Worten, die von dem Rector Professor D ob b e rt erwidert 
wurden. 
I<:r kam dabei au'. die alten Ver<lienste des ~Motiv" um die Colle-
gialitat unter den Studirenden zu sprechen und schilderte in )folge eigener 
J<;rfabrung in launiger Weise, in welch erfreulicher Weise die Gesiebter 
der Motivgiiste sich im Hause eines solchen Abends im guten Sinne zu 
verändern pflegten. Nächst den Vertretern des Ausschusses der Stndiren-
<len, der Hütte und des Akademischen Turnvereins sprach A.rchitekt. P. 
Walle im Namen der „Altenllerren", unter Jenen die Professoren J<;lis 
und Dietrich, Regierungsrath Dr. zur Nie den, Musikdirector Ilo ff· 
man n und eine grössere Zahl von Ehrenmitgliedern anwesend waren. 
Von ausserbalb lagen Depeschen und Glückwunschschreiben aus Aachen 
(Delta), aus Frankfurt a.jM.., .Marburg und Konstantinopel (R. Koss) 
ror, die die rege Theilnahme der A uswl~rtigen lebhaft bekundeten. An 
Aufführungen brachte der A lientl vortreffliche Leistungen <les Orche ters 
(unter Tietz), ein Feststück .die Ilunnenschlacht", von~Iitglied Winter-
~ t ein und eine Operette mit historischem 1''e~tzug unter dem Titel ~der 
Taucher". Stürmischer Heifall erraug ein Vortrag von Pa u 1 Adam i 
(Atulf und Lonisll), sowie das Mineralquertett des Ehrenmitgliedes E. 
:II a r k e n t h u n. Nachts um die dritte Stunde verliess der En;te den Saal. 
- Acht Tage nachdem beging die .IIütte" ihr Weihnachtsfest in dem 
"rossen Saal der Tonhalle. Auch hier Decoration, Damen, viele Gäste, 
lustige Lieder, u. s. w. u. s. w. Bald nach dem Kaisertoaste des Kneip-
warts II ü 11 man n erschien zu allseitiger Freude der Stifter des Vereins 
Hüttenpapa" Eu Je r mit seiner Familie in einer der oberen Logen und ~urde enthusiastisch begrüsst. Auch llier war ein gutgeschultes Or-
chester von Ilüttenbrüdem auf dem Posten; auch hier gab es vortreff-
liche Mimen, die das Stück "Vetter Fritz" viel Humor und Anstand 
durchführten. Rector Professor D ob b er t erwiederte die Begni:;sung des 
Hiitte1norsitzenden M a riz g raff mit mit einer schmeichelbaften Rede, 
gu 1 er feierte das Weihnachtsfest als ein recht deutsches germanisches 
Fest und die Vertreter der grössereu Vereine der Hochschule rieben eine 
stattliche Reibe donnernuer Salamander. Die Bescherung war elieufalls 
in hohem Grade gelungen und auch hier behielt der alte Satz .rec~t: 
.dem <1lückliche11 schlii.gt keine Stunde~ . .Möiren Jie Artigkeiten, dte s1cl• 
bei solchen nelegenbeiten die \' ereine gegenseitig zu ~airen pflegen, -rolle 
Wahrheit werden und bleiben, dann "erden sie neidlos Gutes zu amme11 
wirken! - Am 16. l>ecember endlich hielt da ~Motiv" sein Winter · 
zwecke ss e n in 11ergehrachter Weise im Verein~local (\'ictoria· 
brauerei) au. 
Frankfurt und seine Bauten. Der Frankfurter A rcbitekten • untl 
Ingenieur·Verein wird aus An]ags der im Jahre 18 6 in Frankfurt a1? 
.\Iain stattfindenden General- \'ersammlnng säm1otlicher Deut ·eher ~rchi­
tekten- und Ingenieur-Vereine eine l<'estschrift u11ter <lem Titel: „1' ra~k­
furt am Main und seine Bauten" herausgeben, v.elcbe in erster R.e.1he 
zu einer Fest· und Brinnernng~gabe für die 1'heilnehmer an dieser \er-
sammlung bestimmt ist. 
Dieses Werk, dessen Inhalt \erzeichnbs nach \'Orläutiger Feststellung 
die allgemeine Geschichte von Frankfurt, die Bau!l"esrhichte der Stadt, 
die llocbbauten, die Entwickelung des KunstgewNheq, die Ingenieur· 
banten, die industriellen Etablissement· behandeln wird. wird aussor tle01 
eingehenden Text eine gro e Zahl Yon Illustrationen in Licl1tdruck. 
Zinkätzung und Photolithographie enthalten, welche eioestheih ein mög· 
liebst iretreue Bild des alten Frankfurt geben. anderntlieils aber zum 
ersten ~~nie thunlkh t ,.?llst:mdige )litthtilungen über die bedeutender.eu 
Bnuausfuhrungen der beiden letzten .Jahrzehnte bringen und dureh che-
~elben den Nachweis liefern .·ollen, dass Fraukfurt in haukün~tleri•dtcr 
und bautechnischer ßc1iehung den Platz in Ehren behauptet. der ihm 
seit einem Jahrtausend in dem Krebe der deut. chen Stfl·lte 1.ukommt. 
lJer grosse Anklang. tlen tlie hei gleicher \' er:rnla nng er.'lchie_ne!1en 
lihnlichen Werke über Berlin und l>resdeu auch aus ·erhnlb 1les IHet~e: 
Jer Fachgeoo ·sen gefunden hahen, ,owie ,·crschicdene 1lahin gehende 
Anfragen veranlas8en tlen Verein, eine, wco11 auch uur beschrr111kte An-
zahl von fütemplaren des \\' ~rkes mm Selbotkoswuprebe von 10 Mk .. 
pro Exemplar (brochirt) zur Suh'cription aufrnle~Pn. (E. emplare aul 
Kupferdruckpapier - soweit vorhan1\e11 - zum !'reise vo11 1 :! M k 50 Pf.) 
Mit Rück icht darauf, <la8S mit tlem Druck Jes W crkes demnüchst 
' begonnen wer<len soll, wird gebeten, Be tellung~n auf das \\' erk an den 
Schriftführer, Herrn ln~enicur .\ keuasy, ßockcnlieimer Anlage :t ge-
langen lassen zu wollen . 
Für die Theilnehmt!r an der im .Jahre l88G in Frankfnrt slatttin -
denden Wnnderver ammlung Deutscher Architekten nntl Ingenieure winl 
das W crk in den Betrag für die 'l'heilnehmerkarte mit 'errechnet werden 
'ach vorlä.utiger Fe. tsetzmig wird das Werk aus Plwn 400 ,.eiteH 
Text mit über :!OU ein<redrncklen Illustrationen ~·iwie etwa 20 Ernzel · 
tafeln bestehen. " 
Einweihung der neuen Oderbrücke in Coael. \\'ie ungern die \'er-
treter des Haufoches zuweilen, auch wenu sie volle Berechtigung dazu 
haben, im Yordergrun<lc z11 Htehen, :lU~ eio~r gtmz ~nangebracbten. be· 
scheicleneu Reserve lterau~trclt•n uewe1st die am {.;, v. M. ohne Jede 
officielle Feierlichkeit Jeiu Verkeh'r übergebene, mit ziemlich bedeutendeni 
Kostenaufwande erbaute nene eiserne li~ealiscbe Brücke über.He Oder bei Uosel. 
Obwohl dieselbe tür den Yerkehr von hoher Bedeutung ist, auch ibr 
Aeusseres sich eben~owohl durch Eleganz als die Bauausführung derselbeu 
ich durch Solidität a11szeich11et, ,·ollzog sich dennoch die Uebcrgabe der 
Brüt•ke un den allj!emeinen Verkehr ohne jeden Act einer besonderen 
Weihe. Weder <ler \'c•rtreter 1le~ Kreises, noch die städti ·r.hen Behörden 
oder sonstige Vertreter interessirter Kiirperschaften war~n bei der Eröff-
nung 1.ugegen. welche nur von dem mit der Bauausführung hetrauten 
Regierungsbaumeister vollzogen wurde, iu<lero derselbe in Ermangelung 
anderer festlichen Arrangements unter \'orantritt einer privatim besorgten 
Musikkapelle al~ ~:rster in einem mit b'icbtengrür1 geschm1icktcn Mieth~­
wagen die ßriicke passirte. - Das grosse Publikum würde gewiss oft 
eine hiihere Meinung von der Bedeutung des Baufache haben, wenn clie 
Vertreter de selben bei solchen hervorragenden Geleg~nhciten nicht alle 
dieselben hervorheben<len Aeusserlichkeiten, die in solchen Fällen ebe11 
unerlässlich sind, ausser Acht lassen wollten. 
Personalnachrichten. 
Preussen. 
Zu Regierung~-Baullleioteru sind ernannt: Jie Regierunl{o-llnuführtr 
Rerdinand Klein ans Essen, Heinrich Schultz au. Wittstock und 
Konrad Laspe aus Hannover. 
Zum Regierungs - Maschinenmeister ist ernannt: der ltegierung'-
.Maschinenbauführer Pa u 1 Richter aus Berlin. 
z.um Regierungs-Maschinenbauführer ist ernannt: der Oandi<lat der 
~laschrnenbaukunst Karl Kunz e i•us Neunkirchen im Regierungs-Bezirk 
Am'iberg. 
Sa<:h~eu. 
Bei d~r tiscali~t.:hen Hochbauverwaltung im Kiinif1'1·eiche Sach~en i'L 
der seitherige Landbau -As i ·tent, geprüfter Haumei~tcr l\ a r 1 0 t turn a r 
Reichclt, zum Land-Baninspector bei dem Landhau11mte ( hemnit:i er· 
nannt worden. 
Commlsslonsverl&JC von Jnlius Springer, Berlin N. - Für die Hedactloo 10rantw.: R~. Baumel~ter Th. Kampa, ßerlln:-=-nru~k von Juliu •1ttenteld, 11;1~ 
WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 
ORGAN DER ARCHITEKTEN- UND INGENIEUR-VEREINE 
VON 
BAYERN, ELSASS-LOTHRINGEN, FRANKFURT a. M., MITTELRHEIN, NJEDERRHEIN-WESTFALEN, OSTPREUSSEN UND WÜRTIEMBERG. 
VERKÜNDIGUNGSBLATT DES VERBANDES DEUTSCHER ARCHITEKTF'.N- UND INGENIEUR-VEREINE. 
HERAUSGEGEBEN VON 
FRIEDRICH SCHECK, KÖNIGL. BAURATH. 
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Jahrgang VII. 
No. 102. 
Vierteljährliches Abonnemen~: !l . .;f(. excl. Botenlo.bn o.der Porto. 
Insertionen: 35 Pf. für die gespaltene Pet1t-Ze1lc. 
Redaction: Berlin W„ Corueliusstrasse 1. i_ 
Erscheint jeden Dienstag uucl Freitag. 
Expedition und Commissionsverlag: Julius Springer, Berlin N .. Moubij,ou1;>latz ~ 
General-Vertreter fftr Nord· u. Mittel-Dentscblaud: E. Gönn er, Berlin W ~ 8chillsh". "· 
Frankfurt a. M. 
22. December 1885. 
Mit dem J. Januar 1886 wird die Redaction sowohl wie die Expedition des ., Wochenblatt für 
Baukunde" nach Frankfurt a. M., Zeil 66 verlegt werden. Zur Unterhaltung der bestehenden geschäftlichen 
und redactionellen Beziehungen in Berlin haben wir die Leitung un erer Prüfungsstation für Baumaterialien 
Jem bisherigen Vorsteher derselben, Dr. Fri ed r i eh Pa! m (Dorotheenstr. 42) und die sonstige Vertretung 
unserem früheren Redacteur und laagj;ihrigen Mitarbeiter, Architekt Peter Walle (Wilhelmstr. 22 a) 
übertrag-c11. 
Herlin, den 17. Decembcr lb~&. Die Redaction des „Wochenblatt für Baukunde". 
Mit Bezugnahme auf Vorstehendes ersuchen wir unsere geehrten Abonnenten höflichst, die Erneue-
runcr des Abonnements für das I. Quartal 1886 rechtzeitig bewirken zu wollen. 
t'l Wir senden das Wochenblatt an diejenigen Abonnenten, welche es bisher von uns direct unter Kreuzband 
erhielten, weiter1 falls nioht ausdrüoklioh Abbestellung erfolgt. 
Alle das Inseratenwescu betreffende Schriftstücke bitten wir vom 1. .Januar 1886 an die .Adresse 
der Expedition des Wochenblattes für Baukunde nach Frankfurt a. M„ Zeil 66 senden zu wollen. 
Berlin, den 18. December 1885. Expedition des „Wochenblatt für Baukunde". 
Weihnachtsmesse des Architektenvereins 
im Architektenhause Wilhelmstrasse 92 193. 
-·-Die Weilmachtsmesse 
trittspreis 50 Pf. pro Person. 
(4137) 
des Architektemereins findet vom 8. -24. December von 10-9 Uhr täglich statt. Ein-
Familienbillet , 6 Stück für 2 Mk„ sincl an der Kasse zu haben. 
____ Kyllman1!.!. Königlicher Bmu·ath. 
f amlllen-Nachrlchten. 
Geburt eine· kräftigen .Mädchens wunleu heute hoch l)urch die 
erfreut 
Cros. en u. O„ den l!i. December 1885. (4 14G) 
O. Miehel11uuw, lleg.-Baumei ter, 
und Frau Au~o te, geb. J,orenz. 
Durch die heute- erfolgte glückliche Gehurt eines krftftigen Knaben 
wurden erfreut 
Lennep, den 17. December 1885. (4-150) 
Eisenbahn-Bauin,pector v. d. Uercken 
und Frau, geb. Mügel. _ 
l'rilmiirt auf 1ler Jnternatlounleu Ausstellung zu Königsberg i. Pr. 





(event. ein ßnuteclmlker) findet sofort heim Ilau einer Kaserne auf 
die Da11er von 6 bis 9 Monaten g~eu einen Diätensatz von 6 Mk. tmd 
Ent chiidigung für Zu1 eisekosten Be. chäftigung, deren Verlängerung 
möglicberwei e in Aussicht gestellt werden kann. :lfeldungen mit Zeug-
nissen sind an den Regierungs-Baumeister ''On Keller hierselbst zn 
richte11. 
Wilhelmshaven, den 16. December 1885. (4148) 
l'tlarlne· Garnison· ßauve1•wa ltung. 
gez. Bngge, 
Ober- Ingenieur. 
Königlicher Eisenbahn-Directionsbezirk Frankfurt a. M. 
Centralbalm1rnf Fr1111kfurt a. M. 
Die Herstellung und Lieferung von 253 schmiedeeisernen bezüglich 
gusseisernen Fenster für die Hochbauten de Personen- und Werkstätten-
bahnhofes einschliesslich der Befestigungsei en u11d des Anbringens, be-
stehend im Gesammtbetrage von 61 t Ifüen und 1400 qm Verglasung, von 'chriften, Zeichnungen, ~oten, Circulairen, 
Preiscouranten etc„ welcher 
allen Aufüi.•cle1·unge11 genügt: . 1 
Zabel' s verhesserterlithographir-Apparat. 
soll im Ganzen Oder in Loosen vergeben werden. Bedingungen mit 
Gewichtsberechnung und Zeicbnun)!en liegen im Bauamtszimmer: 
Niedenau 35 I. zur Einsicht aus und können für 4 Mk. bezogen werden. 
Prospocto und Proben grnti~. 
EULNER & LORENZ, Halle a. s. 
Yonfitbil! und in Gclirauch zu seben in der Papierhandlung YOll 
J. W:re8chner, ßt'rliu, Central·Hotel, Latlen 27. 
Wir warnen vor Ankauf werthlosH ~achbilclnngen und verweisen 
tmf die BriefkailM1 :\oti1. in ~o. 88 diesrs Blnltc~. (410L) 
Versiegelte Angebote sind bis zu dem am 4. Januar 1886, 'Vor· 
mittags 10 mir, anberaumten Termin postfrei an da oben bezeichnete 
1 Amtszimmer einzureichen, wo~elbst die Eröffnung der 'elben in Gegen-
wart der erschienenen Aubieter erfolgt. 
Zu chlag erfolgt 4 Wochen nach dem \'erdingung"termin. 
Frankfurt a. M„ den 30. November 1885. (4141 ) 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspector. 
Becker. 
2 nzeiger zum Wochenblatt für ßauknnde. 
Zollanschlussbauten Bremen. 
Submissions -Ausschreiben. 
llie Erdarbeiten bebnfa llcrstcllung des Hafenbassins im künftigen Freibezirk bei Bremen. nmd 150:J000 cLrn ßodcuLe'I\ el{un~ umfa.;~end, 
sollen in1 Wege öffentlicher Ausverdingung vergeben Werden. .. . 
Zeichnungen und Bedingungen nebst Rubmission ·formular konuen zum Preise von Mk. ~ durch den Buchhalter W<•i.. (Adre~~c Baubüreau, 
Contrescnrpe 219) bezogen werden. 
Die Angebote nebst den unters~hriebeuen Bedingungen sind unter Benutzung de zu den letzteren gehörigen • ulnni. -iou..,formul3r~ hi5 
zum Eröffmmgstermin am 
4. Ja:n:u.ar 1086, V'ormit.t.ags 12 1 
postfrei, versiegelt uud mit entsprechender Aufschrift versehen an den Oberbaudirector Frauziu,;, Contre,carp 
Die Submittenten bleiben bis zum 18. Januar (einschliesslicb) an ibre Angebote gebunden. 




Im Auftrage dar Deputation für den Zollanschluss: 
Der Oberbaudirector. 
(gez.) Franzins. 
-Zollanschlussbauten in ßren1en. 
--Submissions-Ausschreiben. 
Die Mane1·- ruid Detouit·nngsarbeiten für die IIerstellung einer Kaima11er im küufti;:cn Freiliezirk hei Bremen, die An,-
fübrung von 
rund li5 000 rbm Mauerwerk und 
rund 20 000 cbm Sandbeton oder Grobm~rtel 
umfassend, sollen im Wege öffentlicher Ausverdingung vergebrn werden. 
Zeichnungen und Bedi11gltngen neb,;t Submisssionsfonnnlar könnell zum Preise von :l!k .. 'i durch den Buchhalter w e j . (Atlre 'e: Ban· 
büreau, Contrescarpe Nr. 219) bezogen werden. 
Die .Angebote nebst den unterschriebenen Bedingungen sind unter Benutzung de: zu den letzteren creböri'•en • ubmi ion formulare• his 
zum Eröffnungstermin am " ~ 
5. J auuar 1886, VoI•mittags 12 Uhr 
postfrei, ver~iegelt u~d mit entsproche~der Aufschrift ver3e~1en an de_n Oberbaudirector 1" ra nz i u ·, Contre c;i;pe 21 () in Bremen, in zureichen. 
Die Submittenten bleiben bis zum 20. Januar (emschhes~ltcb) an ihre Ani.rehote gebunden. 
Bremen, den JG. December 1885. (4U!1) 




Die Lieferung von: 
4000 Jfdm. Bordsteinen j 
2000 qm Trottoir1ilatte11 Granit 
4000 qm Putzsteineu J aus 
7200 Stllek Binder steinen fiir Wüdolsteine 
für den Magistrat Königsberg i. Pr. soll in Submis~ion vergeben 
werden, und ist dazu in dem Bürcau D. des Magistrats auf dem Kneip-
höfs1·hen Ratbbause Termin auf 
Donnerstag, den 7. Januar 1886, Vorm. II Uhr, 
anberaumt, bis zu welchem ' 'erscblobseue Offc1 ten entgegen genommen 
werden. 
Die Bedingungen, ~owie Zeichnung für Bordsteine liegen in r!ein 
bezeichneten Büreau aus und können von dort J!egen portofreie Ein en-
dung (incl. Bestellgeldühernabme) \'Oll einer lU!trk bezogen werden. 
Eventuell sind preussiscbe Briefmarken zu benutzen. 
Alle Anfragen und die Offerten selbst sind portofrei an das Büreau TJ. 
cles :Magistrats zu rkbten, um Zeitverluste zu vermeiden, und hat dio 
Adresse fiir Letztere zu lauten: . . 
Snbmi sious·Offerte auf Uor(l tomc· t>tc. J,1efe1·u11~. 
An 
•1 n s B ii r e n u U. d o s M a g i s t r n t s 
KUnigsherg i. Pr. 
frei! Ku<'i11böf'sehcs Rathhans. 
Kiinigsberg i. Pr, den 11. December 1885. (4151 ) 
Der Stadt-Baurath. 
Frucbling. 







laut Catalog No. 9 (3848) 
in unllbertrolfener Modellauswahl 
sowie auch nach neuen Modelleu. 
Stückpreise scluiessen Modellkosten ein. 
Transport-Ramponage 
ist durch Versicherung gedeckt. 
Franco· Lieferungen werden uach Vereinbarung übernommen. 
- --Eisenhalm·Directiomoi-Bezirk ltlagdelmrg. 
Königliehe>1 Ei enbahn • Jh·trirl>s·.lmt (Magdt>huri.:-· lfolher„tadt). 
IJie Erd-, Maurer-, Asphalt-, Zimmer-, Staaker ·, Dachde~k~r-, 
Klempner- unt! Tischler-Arbeiten ein. chliesslku Lieferung der Materialien 
z1.1. Erbauung eines provisorishhen Empfang gebäudes, auf B~lmbof 
Sommerda der Strecke :san<>erhausen-Erfurl 'ollen im \\ ege tler ofTeot-
lil·hen Submission an eint>~ Unternl'hmrr 1·cq:cbeu wer•leu. 
Hierzu ist Termin irn Bi1reau tlcs Unt rtei,•hueten auf 
Dienstai:. den 5 •• Jnnnnr 1886. 
Vormiftnl{: 11 1 3 Uhr, 
ange~ctzt und werdrn dio eingegangenen Offerten ~n <icJ:e111~art Mr 
etwa erschienenen t:uternehml'r eröffnet "enlen. - fl1c 11 •ernetnen uml 
~peciellen Bedingungen, C>wi11 Ma" cnvcrzei huis: uutl clie !:iulHnis~ions· 
Bedingun~en kiinnen i:i•·g n Ein emlung Y~n :! ~lk. liezo(!eu "erden 11011 
liegen hier auch 1lie ZeidrnuuL!en zur \n. 1cht a11 • 
Sau g er ba 11 e 11, d~n J .t. De~ewbcr 1 5. . (-i 117) 
Der Kgl. Eisenbahn-Bau· und Betrieb -lnspector. 
II. Sellger. 
Maschinenfabrik von C. Hoppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sieb rnr Anfertig11ng YOn hydrauU chcn Anlagen, nl~ 
hydr. Aufzllge, liydr. Krlilme, A ·cumulatoren, hydr. Winden 
und sonstige h)~lr. A1i1111rat<>, Presspumpt>nmn. r1Jinen Ke el 
Uß{l on~tige Zuhrhör. (32-16) 
Trockenstuck 
von . A. Kleeleld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. (2790) 
Kann sofort nach der Befestigung g malt und Hrgol<let werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
Pro111ecu 1endd aratia tmd fra11co. TdtJ>hrm-.tn1chlw1 , ·~ . .577. 
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- Kllometr1scbe Baukosten von billig •n Privatbahnen. r s e n. 
Zur Statistik des Bauwesens, 
gesammelt vom Verbande Deutscher Arcbitekten- und Ingenieur-Vereine und im Auftrage desselben bearbeitet von Havesfudt, Reg. - Baumeister. 
(Schluss aus No. 102.) 11 lf m· A."ohlu" '" v<· '>ond• Vo>gmhiohto '" St•- Solb't""tändlioh 1't '" möglioh, auob fü b•"immt. 
tist1k des Verbandes mag es getattet sern, auf den A.rten von Ing e n 1 e ur bauten ähnliche Kostenanhalte zu ge-
li ~ I~h.alt bezw. die .Form der Behandlung derselben mit winnen, z. B. für Uforba~ten, Scbleusenanlagen, Brückenbauten 
~ _ __ ~ e101gen Worten ernzugehen. u. s. w. Er bedarf hierzu aber alsdanu eines wesentlich 
Vorab sei bemerkt, dass einstweilen nur der das Bau- umfangreicheren Materials, sowie auch anderer Schemen als der 
ingenienrwesen betreffende Theil zu einem .Abschluss gebracht Bearbeitung vorliegender Statistik zu Grunde gelegt· dieselben 
ist. Den Hochbau anlangend, so wurde bereits in Früherem würden für jede Gruppe verschieden, und vor allem' so einzu-
b.emerkt? dass sich hier. Lücken vorfi~den, die aller~ings ge- r~cb.ten sein, da~s nur alle g 1 e i c ~.art_i gen Fälle - unter sorg-
eigaet smd, den facbw1ssenschafthchen Werth emer Sta- faltiger Ausscheidung aller nebensacbhchen Arbeiten - in der-
tistik ~es el?en in meb rf~cl!er Bezieh~mg zu kür~en ~n_d ei.nen se 1 b e.n Gruppe zu~ Darstellung gela.ag~n. Die Bt'arbeitung einer 
Vergleich mit der vom Kön1gl. preuss1schen .Arbe1tsmm1stenum derartigen, e1genthcben Fachstat1st1k, - im Gt>gensatz zu 
herausgegebenen Hochbaustatistik wesentlich zu Gunsten der der naclifolgenden Inventars tat i s ti k, - würde einem drin-
letzteren ausfallen zu lassen. Gerade der Hochbau lässt geuden Bedürfniss abhelfen und möchte liier wohl dem Wunsche 
eine grosse Anzahl genauer systematischer Vergleiche zu; es Ausdruck zu geben sein, dass die demnäch. t erscheinende 
bedarf aber zur Anstellung derselben einer Reibe von Angaben, Statistik der preussischen Bauten aus dem Gebiete des Bau-
die zum Theil nicht allein mittelst Tabellenform, sondern nur ingenieurwesens, im weiteren Verlaufe, auch eine Behandlung 
durch gleichzeitige Beigabe von Skizzen zu erreichen sind. nach diesem Gesichtspunkte erhalten möchte. 
Welche Vertiefung, bspw. die Heizungsfrage zulässt, ist in Das vom Verbande gesammt>lte Material ist nun nach fol-
einer längeren Besprechung der „Deutschen Bauzeitung" (.Jahrg. genden Gruppen und Unterabtbeilungen geordnet worden. 
1884 No. 30-35) an einigen Beispielen treffend erörtert worden. 1. Wasserbauliebe Anl n 
E las~en sieb nun für den Hochbau eine grosse Anzab 1 äbn- ag e -
lieber Fragen herausgreifen, deren Aufna hroe den hoben W erth 1. See- und Hafenbauten, 
einer Fachstatistik nebenbei in hervorragender Weise klar legen, a) Deichanlagen, 
allerdings aber auch ein wesentlich umfangreicheres Tabellenwerk b) Strandbefestigungen, 
sowie eine scharfe kritische Sichtung des Zahlenmaterials er- c) Hafenanlagen, 
fordern würde. d) See- uud Feuerzeichen, 
Leider fehlen nun in den bochbaustatistischen Tabellen des e) Bagger- und Bugsirschiffe. 
Verbandes eine grosse Anzahl derartiger Angaben, die dem Be- 2. Meliorationsanlagen. 
arbeiter deri:elben ein weiteres Eingehen im Sinne des vorer- 3. Fluss- und Kanalbauten, 
wähnten Aufsatzes der „Deutschen Bauzeitung" ermöglichen a) Flussregulirungen, 
würden. Wenn sieb gleichwohl eine Veröffentlichung derselben, b) Flusshäfen und Kanalanlagen. 
tel-quel, empfiehlt, so ist dies deshalb, weil bei dem Mangel an 4. Wasserversorgungen und Kanalisationen. 
baustatistischem Material, dem Fachverständigen auch aus eioer II: Strassen bau einscbliesslich der Strassenbrücken. 
minder eingehenden Zusammenstellung immerhin noch eine grosse 1. Neuanlagen und Correctionen von Landstrassen. 
Anzahl wissenswerther Einzelheiten entgegentreten werden. 2. Strassenbrücken, 
Wesentlich anders liegen die Verhältnisse im Bauingenieur- a) in Stein, 
wesen. Typische .Anordnungen sind hier ungleich seltener, und b) in Eisen, 
selbst bei Bauwerken derselben Gruppe sowie von gleichen c) in Holz. 
Nutzdimensionen sind eine grosse .Anzahl von Nebenumständen, III. Eisenbahnbau einschliesslich der Brücken-, 
wie z. B. Rochwasserverbäl'tni se, Be. cbaffenheit des Unter- Tunnel- und Kunstbauten. 
grundeR u. s. w., jl:l selbst Zufälligkeiten, wie die Beschaffenheit 
der Z~fubrwege, des Bauwetters, oft von ciuem derartigen Einflu~s 
auf die Kostenfrage, dass brauchbare, auf Einheitsdimensionen 
bezogene Mittelwerthe ungleich schwieriger selb t durch eine 
noch so orgfältig bearbeitete Statistik zu bescbaffeu sind. 
Hieraus folgt soviel, dass der Bauingeni;,ur nicht sobald in die 
Lage kommen wird, aus einer Statistik dircct zuverlässige An-
halte - für die Kosten bestimmter Bau werke zu gewinnen. 
Einheitspreise z. B. für das o m Scbleusentläche eines Kanals 
bestimmter Fahrtiefe, das lfd. m einer fermauer, das lfd. m 
oder Dm einer Brücke existiren bis heute nicht und können 
naturgcmäss in vielen Fällen - schon der Theorie nach -
überhaupt nicht gewonnen werden während für den Hochbau 
eine grosse Anzahl .derartiger Einbeitspreise bereit. exi tiren. 
Dem entsprechend liegt der Wertb einer tatistik de Bau-
ingenieurwesen , wenigstens nach dem den vorliegenden Bear-
beitungen z~1 Grunde liegenden Schema, auf wesentlich anderem 
Gebiete. J?ie Columne „Kosten der Nutzeinheit" ist nahezu als 
nebenAächhcb zu bezeichnen, weil die hierin enthaltenen Er-
mittelungen nur in den seltensten Fällen weiter verwendbare 
Mittelwertbe darstellen. Der Werth dieser Statistik liegt viel-
mehr darin, das der Bauingeni(lnr durch dieselbe ei~ Mi~tel 
erlangt, sieb bei seinen Projektaufstellungen über das b1 her1.ge 
Vorkommen ähnlicher Fälle unterrichten zu können, deren ern-
~ebendes Studium, - sei e an Ort und Steile, durch Einsicht 
JU das betreffende Aktenmaterial oder durch etwa erfolgte Ver-
ö~entlicbungen - ibm al dann er t da.jenige bietet, w~s die 
Mittelwerthe der Hochbau tatistik in vielen .fällen sofort liefern. 
1. Streckenanlagen. 
2. Eisenbahnbrücken, 
a) in Stein, 
b) in Eisen, 
c) in Holz. 
3. Combinirte Strassen- und Eisenbahnbrücken. 
4. Viadukte. 
5. Kleine Brücken und Durchlässe. 
6. Tunnelbauten. 
7. Kunstbauten verschiedener Art. 
Innerhalb dieser .Abtbeilungen ist eine alphabetische Reihen-
folge nach Ländern gewählt. • 
Scbliesslich sei noch, mit Bezugnahme auf die vorstehenden 
Ausführungen ausdrücklich hervorgehoben, dass der Verband 
nicht in der' Lage war, ein quantitativ bezw. q~alitativ .er-
schöpfendes Material zu sammeln, dass der~elbe. vielmeh_r s1~h 
mit demjenigen bescheiden musste'. was die Emzelvereme .m 
geringerer oder vollerer Abrundung ibm zutrugen. Demgemäss 
hat auch der Unterzeichnete bei der Bearbeitung des betreffenden 
Materials auf Manches verzichten müssen, was ihm für eine ab-
gerundete Darstellung selbst u n en t b ehrlich erschien. Vor 
Allem bedauert Del'selbe, dass es Mangels genügender Unterlagen 
nicht möglich geworden ist, dem Sinne vorstehender Ausführungen 
entsprechend, auch nur für einzelne Gruppen Durchschnitts-
werthe zu gewinnen, die demnäcb t wieder die Unterlage zu 
weiteren Gruppirungen, Formelentwickelungen sowie der kri-
tischen Betrachtung von Specialfällen gegeben hätten. 
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Der Verband ist sieb der Schwierigkeiten wohl bewusst 
gewesen, die sich der Ausführung des von ihm angeregten Ge-
dankens ent~egensetzeo; er bat dieselbe deshalb auch mit b e-
s tim mten Worten dem Staat bezw. den Provinzial- und Com-
munalbehörden zugesprochen. Möge die Absicht, das bisher 
gesammelte Material, in Ermangelung einer allgemeinen von 
Staats- bezw. Reichswegen aufgenommenen BaustatiRtik, 
wenigstens nicht ver 1 o re n zu geben, auch in vorliegender Form 
freundliche Aufnahme finden und vor Allem zu weiteren Schritten 
anregen. 
Berlin, im December 1885. Havesta<lt. 
Projekt eines hoch gelegenen Themsetunnel . 
In London hat sich bekanntlich das .Bedürfoiss geltend ge-
macht, eine neue Verkehr. Linie unterhalb der London-Bridge über 
die Themse zu führen, und zahlreiche Projecte sind aufgestellt, 
welche mit Brücke oder Tunnel, hydraulischer Hubbrücke oder 
Combination von Tunnel 
und Brücke die Aufgabe 
zu lösen suchen, deren 
Hauptschwierigkeit dar-
in liegt, auch in Zukunft 
den Seeschiffen wie bis-
her die Einfahrt bis 
London -Bridge zu ge-
statten. Die Brücken-
projekte finden hierin 
ihr Haupthinderniss. Die 
bisherigen Tunnelpro-
jekte hatten Rampen von 
1 : 25 und lagen ziem-
lich tief, so dass sie 
wegen der Erschwerung 
des Fuhrverkehrs viele 
Gegner fanden. 
Fig. 1. 
Behufs Beseitigung =-=-=-==:-==-==-== 
dieses Uebelstandes ist ---
von Mayn ard u. Co"ok 
ein interessantes Projekt 
ausgearbeitet, welches 
bezweckt den Tunnel 
so hoch zu legen, dass 
der Scheitel nur wenig 
unter der Flusssohle 
liegt, nämlich 1,2 m. 
Der Tunnel besteht 
aus einem doppelten 
Blechmantel, de11sen 
Zwischenräume mit Be-
ton gefüllt sind (vergl. 
Fig.1). Die Anschluss-
Rampen haben ein Ge-
fälle von 1: 38, d. b. 





Die Breite der Fahrt1trasse im Tunnel ist i;o gro ·. 
wie die Breite von London Bridge. nämlich 11,6 m mit 
beiderseitigen Fu~swegen von 2,59 m Breite. Die Ausf.ühru~g 
ist entweder mit gedrückter Luft gedacht, wobei Je em 
Tunnelstück von 18.0 m 
Länge .cbwimmend an 
Ort und teile gefah-
ren und zwi. eben Fiih-
rn ngen versenkt wird. 
Nach Seukuug je zweier 
Abschnitte wird die 
Zwi. chenwan<l heraus-
genommen, die Fuge 
gedichtet und die Ver-
bindung berge teilt. 
Auch hält man die ab-
schnittwei. e Herstel-
lung al · Tagebau mit-




würden 18 bi 30 m 
höch. tens gleichzeitig 
im Thern ebett ge. perrt 
und auch immer nur 
für kurze Zeit. Bei 
nicht rechtzeitiger Fer-
tig~tellung der An-
scblu. srampen kann ein 
provisori ·eher Verkehr 
mittel. t hydrauli~~ber 
Aufzüge in den End-
chächten de Tunnels 
hergestellt werden. Die 
Ko. ten siud auf 5 Mil-
lionen Mk. veran ·eh lagt, 
während die bi herigen 
Brückt'nprojekte 10 bis 




Zur Stelluug der Bautechniker in der Prenssischen Staat eisenbahn-Verwaltung. 
Wieder naht cl ie Zeit der Preussischen Kammerverband-
lungen und da scheint es wohl am Platze zu sein mit kurzen 
Worten erneut darauf hinzu weisen, was noch alle ge chehen 
mus~, um die allerseits anerkannte Ungerechtigkeit, unter welcher 
die Bautechniker in ein Staatseisenbahn-Verwaltung leiden, end-
lich zn beseitigen. Durch die politi ehe Ta!?espresse geht die 
Nachricht, das Minil\terinm trage sich mit der Absicht, eine neue 
Rangordnung für alle Staatsbeamte einzuführen, um auf diese 
Weise die unverantwortliche Bevorzugung der Juristen und alles 
dessen, was sich sonst noch Assessor nennt, allen anderen Staats-
dienern gegeniiber nachdrücklich aus del' Welt zu schaffen und 
ebenso war kürzlich zu lesen, dass der Herr Cultusminister den 
~ymnasial-L.ebrero die bestimmte Zusage gemacht habe, er werde 
1bre berechtigten Forderungen auf Gleichstellung mit den As. es-
s.oren er~lillen, wenn das Abgeordnetenhaus die dazu erforder-
lichen .M1tt1>l zu bewilligen bereit sei. Und dieses Hneitstellen 
der. erforderlich<'n Mittel, es ist der Kerupu11kt der ganzen Frage, 
es ist ganz besondt'rs für die Tcclrniker der Eisenbabn-Ver~al­
tung von ~utscbei~ender Bedeutung, weil in keiner anderen Ver-
waltung die finanziellen Nachtbeile, welche aus der Bevorzugung 
der Assessoren für die diesen gegenüber zurückgesetzten Beam-
ten hervorgehen, so fühlbar und in die Augen . pringend sind, 
als bei der Ei~enhahn-Verwaltung, wo A e .. oren ,incl Techniker 
gemä s ihrer Anciennetät durcheinander rangiren. 
Einige Zahlen werden die nur allzu deutlich machen. Nach 
der Bdlage zum deut. chcn Eisenbahn-Terruin-Kaleoder für die. es 
Jahr und der bis Ende October im Ei. euhabn-Verordoung. blatt 
vt·röfff'ntlichten ~rnennungen u. s. w. sind 32 Obern•gil'rungs-
rä.the und 2 10 E1 enbahudirection mitglieder und lletriebsdirec-
toren vorbanden, welche zu~ammen eine Gehalt. klasse bilden 
und deren Einkommen von 4200 bis zu 6000 ~Ik. fit<•i11:t, so dass 
sich ·bei 7 Gehalt,stuft'n, in jeder ,'tufe etwa 33 Beamte befin-
den. An ständigen Hilfsarbeitern der Betri b -Aemter, Bau-
und Betrieb -lu~pectoren und Iaschinen-lnsp •ctor ·o exi. tiren 
nach dl'n dhen <~uellcn 52 ·. Ilt!i die. en steigt chi Gehalt von 
3600 bis zu 4800 Mk., so das. zu jeder der vorhancl neu 5 Ge-
halt~. tufen uugo::fähl' 106 Beamte g~büren. ~t •II t man nun bei 
den gleichzeitig ernannten adrnini trativen und technischen 
Beamten, dcl'en Ancienoetät - die, wie hekannt, bei er tel'en vom 
Tage des Staatsexamen·, bei letzteren aber er t vom Tage der 
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ersten etatsmässigen Anstellung zählt - ferner das Datum des 
Staatsexamens Beider und den hieraus berechneten Dienstalter-
unterschied zusammen und ordnet man diese Zrn;ammenstellung 















Datum der D tu d 
E a m es Staats- Uuterscbied 'rueunung examens de.• 
zur gegen- ·' 
wärtigen Dienstalters =S=t=cl=lu=n=g.o=h=J=u=ri=st=en=-/~·rechniker Jahre 
B e m e r k u n g e n. 
1. Ober-Regierungs- und Ober-Bauräthe. 
April 83 30. I. 63 22. IV. 54 9 \Erstere sind die ältesten, 
„ 23. V. 67 Dec. 58 9 J letztere die jüngsten der 
" gleichzeitig .ernann-
ten juristischen n. tech· 
nischen Oberreg.-Räthe. 
2. Directionsmitglieder und Betriebsdirectoren. 
Nov. 73 11. vn. 63 8. rv. 54 9 
Aug. 74 26. vr. 64 3. IV. 58 6 
Oct. 76 11. lX. 66 23. X. 60 6 
Aug. 80 12. ll. 70 2. IV. 62 8 ' 
Sept. 80 18. V. 72 26. V. 62 10 
Nov. 81 23.Xll. 72 5. VI. 65 7 
Nov. 82 12. X. 73 5. VI. 63 10 
April 81 10.XI. 75 f 2. II. 6-1- 11 
März 84 \25. II. 67 8 
Sept. 85 30. r. 78 
Der Techniker avancirte 
ausnahmsweise früh. 
Desg\. 
Im Jahre 1885 ist überhaupt 
kein aus der regelmässi-
gen Staatscarriere her-
vorgegangener Bautech-
niker zum Director be-
fördert. 





März 78 *) 16. III. 78 20. V. 68 
Dec. so 22.xn.80 31.X.68 





Hierher gehören SG Reg.-
und Baurätbe, die noch 
als Hilfsarbeiter be-
schäftigt werden, wäh-
rend der älteste Assessor 
11 bis14Jabrejünger ist. 
Hier ist in Spalte ~ der 
älteste der Assessoren 
angegeben. 
lFebr. und 
IV. f März 82 18. II. 82 
Mär1. 83 
5. IT. 70 
VI. 72 
V. 75 
12 lln ueu Gehaltsstufen IV u. V erscheinen die j üng-
J 
sten Asses oren nur der 
Form wegen anfMonate; 
1 
in der Regel beiluden 
sieb nur Techniker in V. April 85 
denselben. 
Zu vorstehenden Zahlen ist folgendes zu bemerken: Die 
Admi~istrativ.beamten (oben der Kürze wegen „Juristen" genannt) 
avancuen mit sehr wenigen Ausnahmen ziemlich regelmässig 
und zwar schreiten sie nach den bisherigen Erfahrungen sämmt-
lich bis in die Classe der Directoren vor; bei den Technikern 
ist dagegen das Vorrücken viel unregelmä .iger und eine grosse 
Zahl bleilit überhaupt in der Kateg-orie der „Hllfsarbeiter" 
ste~en. Während also in obigen Zahlenreihen die bei den 
Juristen aufgeführten Daten im allgemeinen auch dem Durch-
schnitte und dem gewöhnlichen Weiterkommen entsprechen, 
reprä entiren die Zahlen bei den Technikern vielfach den gün-
stigsten Zustand, sie geben die Daten für die überhaupt Avan-
cirteu bezw. am frühsten Vorgescbrittenen, während die grosse 
Masse der spätsr oder überhaupt nicht vorwärts gekommenen 
unberücksichtigt blieb. Und trotzdem also auf Seiten der Tech-
niker besondere Fähigkeiten, bei den Juristen dagegen 
n_ur gewöhnliche Leistungen als Maassstab für das Avan-
c1ren verlangt zu werden scheinen, stehen erstere den letzteren 
um 6 bis 12 Jahre nach, müssen erstere den letzteren gegenüber 
um volle 5 bis 6 Gehaltsstufen also um 1500 bis 1800 Mk. zu-
rückstehen. Der jüngste Assessor, der er t im September d. J. 
zum ständigen Hilftiarbeiter ernannt wurde und erst im Februar 
1882 s~in Staatsexamen gemacht hat, überspringt in kur.:er Zeit 
aber mit grossen Sätzen etwa 160 Techniker und kommt in die 
IV. Gehaltsstufe, in welcher er zudem nur vorübergehend bleibt 
um demnächst in einem weiteren Sprunge über etwa 100 Tech-
niker in die III. Gehaltsstufe vorzurücken. Die Uebersprungenen 
aber, welche schon in der Zeit von 1870 bis 1875 ihr Staats-
examen ablegten und den Btlvorzugten demgemäss an Dienst-
und Lebensalter und an Erfahrung bis zu 12 Jahren vorstehen, 
d "l Bemerkung. Hier ist bei den Juristen das Datum des Staatsexamen~, bei 
en Tecbnlkeru das Datum der Ernennung zum ständigen Hilfsatbeiter u. s. w. ange-
n~mgien9.b1Dl4e JErueunung zum stündigen Hilfsarbeiter erfolgte bei den Juristen un-
g r s 11hre nach dem Examen. 
müssen sich noch Jahre lang mit geringerem Einkommen be-
he~fen. Der ält.este Assessor unter den ständigen Hilfsar-
beitern machte im ~ärz 1~78 sein Examen und wurde im 
October .1882 zum Hilfsarbeiter ernannt, er ist aber noch uru 
3 Jahre Jüng.er, al~ der jün_gste der Bauinspectoren, der 
zwar schon im Jnm 1875 se10 Examen machte, aber erst im 
August 1885 ernannt wurde und nun dem jüngeren juristischen 
Collegen um 400 Stellen nachsteht! 
Eine ganz besondere Härte nehmen diese Verhältnisse aber 
d~ an, wo man die. ältesten der zur Kategorie der Hilfsarbeiter 
zählend_en B.autechmker und die Juristen bei ihrem Vorrücken 
zu Betnebsd1rect?ren und D.irectionsmitgliedern in Vergleich zieht. 
Unter den techmschen „Hilfsarbeitern" befinden sieb wie oben 
schon hervorgehoben wurde, 36 Regierungs- und Ba~räthe von 
denen der älteste am 1. April 1864, der jüngste am 24. N~vem­
ber 1867 das Staatsexamen gemacht hat während bei dem 
jüngsten der administrativen Directoren dies~s erst am 30. Januar 
1878 der Fall. war. Ja jene Regierungs- und Bauräthe sind 
so.~ar schon s~.1t den Jahren 1873 bis 1876 Eisenbahnbauinspec-
tcn:en, also Rathe V. Klasse, aber trotzdem werden ihnen bei 
~.esetzung frei werdender Directorenstellen die um 11 bis 14 Jahre 
JUngeren Assessoren vorgezogen! 
Dass solche Zustände ungerecht bis zum Aeussersten sind 
und von den .Betroffe.nen überau~ schwer empfunden werden, 
bedarf wohl kei.nes weiteren Beweises. Dm so energischer muss 
daher auf endliche, nachdrückliche Beseitigung derselben ge-
drungen werden. 
Die ~rfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass einfache 
Anfragen im Abgeordnetenhause, so dankbar diese auch immer 
von d_~n Technike.rn begrüsst wurden, nicht genügen, denn ihnen 
~egenuber bat sJCh die Regierung bisher auf Versicherungen 
ihres 'Y. o~lwollens und Anerkennung der Ungerechtigkeit des 
gegenwarttgen Zustandes beschränkt, ohne doch ernstlich Hand 
anzulegen,. diese Ungerechtigkeit zu beseitigen. Es erscheinen 
daher be~t1mmtere Schritte nnd gesetzgeberische Maassnahmen 
nothwend1g. Selb~t wenn die Regierung durch Neuregelung der 
Rangfrage auch die Annciennität der Techniker vom Tage des 
Staatsexamens an rechnen wollte, so könnte doch ohne erheb-
lich~ Mehrbelastung des Etats oder grosse Schädigung der 
bereits angestellten Administrativbeamten - und Beides er-
scheint an sich weder berechtigt noch begründet - eiern Uebel 
erst sehr allmählig bei Neuanstellungen abgeholfen werden. Die 
Gesundlrng wär~ a?er erheblich zu beschleunigen, wenn die 
nachfolgenden w1cbt1gsten Punkte in Form bestimmter ReMlu-
tionen, oder noch besser - soweit es sich um die Punkte 3 
un_d 4 handelt - im Wege der gesetzmässigen Etatsaufstellung 
seitens des Abgeordnetenhauses in autoritativer Weise festgestellt 
würden. 
1. Bei Besetzung der höheren Stellen in der Eisenbahn -Ver-
waltung (Präsidenten, Abtheilungs-Dirigenten), hat für die 
Folge - bei gleich geeigneten Personen - in er-
höhtem Maasse Gleichheit zwi chen Technikern und Juri ten 
einzutreten. Dabei wäre Abtheilung I den Juristen, Ab-
tbeilung III den Technikern vorzubehalten. 
2. Bei der Beförderung vom „Hilfsarbeiter" zum Directions-
Mitg!ied und Betriebs-Director ist, abgesehen von den vor-
wiegend juristischen Aemtern (Justitiar), und den vorwie-
gend technischen Stellen (zu welch' letzteren aucb das Amt 
eines Betriebs-Directors zu rechnen ist), Gidchheit zwischen 
beiden Beamtenclassen nach Maassgabe des Verbältnisses 
der überhaupt beschäftigten Juristen und Techniker einzu-
führen. 
3, Techniker und Juristen sind bei der Eintheilung und Fest-
stellung der Gehaltsstufen nicht durcheinander zu mengen, 
sondern zu trennen, so dass jede der betr. Beamtencla~se 
für sich die verschiedenen Gehaltsstufen durchläuft. Bei 
den Technikern sind event. auch die Bau- von den Maschi-
nentechnikern zu trennen. 
4. Bei jedem Betriebsamte ist je eine Hilfsarbeiterstelle in 
die Gehaltsclasse der Directions-Mitglieder und Betriebs-Di-
rectoren mit aufzunehmen, ebenso sind die technischen Cen-
tralbureaus der Directionen durch Directoren zu be etzen 
deren Assistenten aus der Classe der „Hilfsarbeiter" z~ 
nehmen wären. Zu diesen Forderungen ist noch Folgendes 
zu bemerken: 
Zu 1. Es versteht sich von selbst, dass bei der Auswahl 
der zu den höchsten Stellen geeigneten Personen ein besonderes 
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Gewicht auf die Person selbst gelegt werden muss, es ist aber 
nicht anzunehmen, dass unter den preussischßn EisenbahntPcb-
nikern keine geeigneten Per oneu zu den Stellungen der Präsi-
denten und Dirigenten der II. Abtbeilnog gefunden werden 
könnten. Trotzdem sind unter 11 Präsidenten nur 2 Techniker 
und kein einziger der Dirigenten der II. (V erkebrs- und Be -
trieb s!-) Abtheilung ist ein solcher. Wenu aber tbatsächlich 
unter den Technikern weniger hierzu geeignete Personen ge-
funden werden sollten, als unter den Juristen, so wird das nicht 
an der Vorbildung, sondern an der mangelhaften verwaltungs-
praktischen Ausbildung der Techniker, sowie daran liegen, 
dsss diese im allgemeinen zu alt werden, ehe sie in höhere 
Stellen aufrückrn können. Für diese beiden Missstände trifft 
aber die Schuld und die Verantwortung die Regierung und nicht 
die Techniker selbst. 
Zu 2. Dass Juristen zur Verwaltung des Amtes eines Be-
triebs-Directors und zur Tragung der diesem organisations-
mäs~ig zukommendrn Verantwortlichkeit nicht wohl geeignet 
sind, weil ihnen alle dazu uoeothehrfühe technische Vorbildung 
abgebt, ist beute bei Sacbkenoeru wohl schon ziemlich allge-
filt'in zugegeben. Im Uebrifleu sollte es selbstverständlich Rein, 
da~s bei der Besdzung der Directionsmitglieder-Stellen Gleich-
heit heständt>; leir!er besteht sie aber uicbt. Eine ganze Reihe 
von Dl'zeraaten, die mit der Rechtsgelehrtheit keinen oder nur 
sehr losen Zu. ammPnbang haben, werden vorzugsweise oder 
ausschliess\ich Juristen vorbt'halten, wie z. B. Materialienver-
waltung, Personalien, Statistik, Dienstwohnungs- und Arbeiter-
A n~elegenht'iten, Verwaltung der Drucksachen, Inventarien, 
Tanf- und lnstradiroogs~acben u. s. w. u. s. w. 
. Zu 3_. Gerade das Durcbeinandennengen der Techniker und 
Jomten rnnt>rbalb derselben Gehaltsclassen wird von ersteren 
be ·onders hart empfunden. Weun hier die verschiedenen ~eamt~nl{attu~ge? auseinandergehalten werden, so übertragen 
sich mcbt, wie Jetzt, die günstigen Verbältni ·se der Einen zu 
(Schluss ans No. 101. 
Lau- Art und Ort 
fende des 
Nnmm B au w e r k e s 
99. Kanali,ation des nördlichen 
Baubezirks der Stadt Frei-
burg. 
100. Kanalisirung der unteren 
Stadt Augsburg. 
101. Kanalisirung der Jarober 
Vorstadt in Aug,burg. 
102. Hirschgraben-Kanal in Augs-
burg. 
103. Fortsetzung des Hirschgrn· 
ben-Kaoals in Augsburg. 
104. Kanalisirung der oberen Stadt 
Augsburg. 
105. Kanalisation von Düsseldorf, 
106. Kanalisation der Stadt Frank-
furt a. M. 
107. Kanalisation der Stadt Ore-
108. 
feld. 
Kanalisation der Stadt Stutt-
gart. 
Staat 





























Ungunsten aer Anderen, sondern jede Gattung bat Gun t und 
Ungunst der Verhältni. e nur in sich zu trai::cu. 
Zu 4. Durch un·eren Vorschla~ wird allerdings eine Mehr-
belastung des Etats um etwa 118 000 ::iik. herbci<>efiibrt, aber 
erstens ist diese Summe gegenüber den Zahlen des ge ·ammten 
Eisenbahnetats verschwindend, unr! zweitens kann eine Mehr-
bela tung nicht als Grund der Ablehnung maassgebend ein, 
wenn es sieb darum haodt•lt, au~~leichende Gererbtigkeit zu 
üben. Auch wiirde eine sofortige Eiustellunrr der Techniker in 
diejenigen Gehalt ·stufen, welche ibuen bei rnllstiindiger Glei~h­
stellung mit den Juristeu zukämen, den Etat noch erheblich 
stärker belasten. Jedenfalls aber er cheint e„ nothweodia, einen 
entsprechenden Tb eil der „Hilfäarbeiter' nicht nur im Range 
zu erhöben. wie dies seit einig n Jabren durch .Ernennung der 
ältesten Bauinspectoren zu Rrgierungs- und Baurätben ge chehe~1 
ist, sondern auch im Geb alte, denn nicht alle können zu D1-
rections-Mitglieclern und Betrieb -Directoren vorrücken. Gerade 
so, wie der Amtsrichter mit dem Amtgericbtsrath zu höherem 
Rang und Gehalt vorrückt, mü-.te der Bauin~pector bei Er-
neonung zum Rathe in die Gehalt. cla se der Directoren atif-
riicken. Die wäre bei Erfüllung der Forderung 4 zu ermög-
lichen. 
Wenn in vor tehenden Au führungen der Ma. chinentech-
niker überhaupt nicht, oder nur uebeusächlich Erwähnung ge-
tban ist, so bat das darin seinen Grund, dass bei Zusammen-
stellung der oben rnit~etheilten Zahlen, welche die Grundlage 
der ganzen Betrachtung sind, in Folge des frühereo .Mangals 
eines Staatsexamens bei den Masrbinente<·hn ikern, da nach 
dem Examen zu bemessende Dien ·talte r derselben nicht ermittelt 
werden konnte. Im Uebrigen vt·r~tebt es sich vou St'lbst dass 
auch zwhichen den Bau- und .Maschine11technikern Gleichheit 
herrsch E'o da;;R it'Oer für ersll'ren erstrittt'ne Fortschritt auch 
letzteren ~u Gute kommen mus. , wie dies bisher ja auch that· 
sächlich der Fall war. 
Statistik des 
Bearbeitet nach den Mittheilungen der Einzelvereine des 
I. Wasserbauliche Anlagen. 
Anga.ben 
des :U~:rf:ndenl G~~s~=t-
n ud des 




J. Wanggenft.I 13400-;;--I 5216~m. Cemeutbetouröbren. 



















Frankfurt a. M., , 
lugen. ~:lner. 
Lindley sen. 6813500 
unrl j o n. ur p. Y()ransch. 

















128 tü , k Reqen~inlflufe . 
1332 m Kannlifwge, theil minirt (1,75 m hoch, 
0,90 m we t), theil zu Tag gebaut (1,üO ru 
hoch, 0,80 m \\eit). 
5368 m Kanalliinj.l'o (zu Tag gebaut). 
Kaualquer cbnitt variirt. 
1310 m Kanallänge, tbeils minirt, tlleil zu 'l'a" 
gebaut. 
Querschnitt variirt. 
1100 m Kanallänge, 2,25 m hoch, 1,20 m weit, 
miuirt. 
6150 m Kaualli1uge, tbeils miuirt, tbeils zu Tag 
gebaut. 
3,ioo m KaualHinge. 
Quer~cbnitt variirt in 7 KI. 
113 025 m veran cbl. Kanallänge. 
Querschnitte des Kanal nach 7 Klas en unter-
schieden. 
13 7s;, m Kanallänge. 
Quer~chnitt variirt in 7 Kla en. 
155 572 m Kannlfünge. . 
Q11erschuitt eiförmig unrl krei förmig in verscb1e-
denen Grö sen. 
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Die Pariser Stadtbaltn. 
(Schluss aus No. 101.) 
Die zweite Lösung, die vortheilbafteste und fär eine Stadt 
wie Paris würdigste, würde die Betheiliguug der Stadt Paris 
erforderlich machen. Für die Stadtverwaltung würde grosser 
Nutzen dadurch cntsteheu, dass sieb hei dieser Anlage in den 
Querstrassen durch Her, lf'llung von zum Durchbruch parallelen 
Strassenzügen mancherlei Verkehrserleichterungen schaffen liessen. 
Die Breite des Durchbruches für dieses Proj ekt beträgt 42 rn. 
In der Mitte desselben läuft der 12 rn breite ' Eiseubalrnviaduct, 
so da~s also für jede der beiden zum Viadact parallelen Seiten-
strassen 15 m Breite übrig bleiben. Die Parallelstrasseu werden 
auf einer Seite von den Fa~·adeu neuer Häuser, auf der anderen 
Seite von den in den unteren Viaducträuruen eingerichteten 
eleganten. Läden eingefasst. Die Verbindung dPr beiden Parallel-
strassen untereinander soll durch häufige Arcaden, ähnlich den 
Louvreportaleu hergestellt werden. · 
Die ausreichende Höhe de Viaductes macht eine ange-
messene architektoui~che Ausl>ildung möglich und wird der neue 
Viaduct nicht, wie allgemein behauptet wird, an die Vincenner 
Strecke erinnern, bei deren Bau man sieb nicht um ein würdiges 
Aussehen gekümmert bat und die, weil ohne Sorgfalt entworfen, 
stets fehlerhaft geblieben ist. Die unteren Viaductriiume werden 
sich aber nicht uur zu eleganten Läden einrichten Jassen. sondern 
sich auch für alle anderen Industrien eignen. Der Verkehr wird 
wie bei den meisten Stadtbahnen (Berlin) aus 2 Verkehrsarten 
bestehen: 1. dem Verkehr auf der Pariser Gürtelhahn, bewältigt 
von den augenblicklich laufenden Gürtelzügen, welche, da sie 
durch viele Ringe in Paris eindringen, auf jed('rn Zweige des 
Bahnnetzes einen Zugverkehr entsprechl'nd der Wichtigkeit der 
einzelnen Bahnzweige, hervorrufen werden. - 2. Der Haupt-
städtische Durchgang verkehr, welcher sich entwickelt aus der 
Bauwesens. 
Verbandes Deut.scher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
4. Wasserversorgungen und Kanalisationen. 
Verschmelzung der W eichbildgrenzenbetrieLe und welcher quer 
durch ~ie Sta?t gebt und aus dem Verkehr der Expresszüge, 
welche ihre Reisenden auf der ganzen Pariser Durchfabrtsstrecke 
aufnehmen und absetzen werden. Für jede dieser beiden Ver-
k~brsarten dienen 2 besondere Geleise des 4 gleisigen Haupt-
viaductes. 
Als weiterer Vortheil für die bereits vorhandenen Eisen-
b~ lrngesel.I.schaften ergiflbt s.~ch die. Entlastung der schon jetzt 
n~cht genngenden Endbahnhofe. Die l\Iobilisirung und Vertbei-
d1gung des verschanzten Lagers wird im Kriegsfalle vortheil-
haft.er und schueller g.esch.ehen können. Die Versorgung der 
Pariser Ceatralhallen mit frischen Seefischen und Gemüse wird 
bequemer stattfinden, Qhne dass die benachbarten SLrassen durch 
?en Wagenverk~hr beengt werde?. Ein grosser Umschwung 
m den Gr~ndstu?kswerthen und eme vosse Bauthätigkeit wird 
ohne Zweifel die erste Folge der Expropriationen und des 
Viaductbaues. sein .. Das durch die Expropriationen flüssig ge-
wordene Cap1tal wird zu neuen Ankäufen verwandt werden. 
Da die Vi:iduc:te und Tunnels an mehreren Stellen zur selben 
Zeit in Angriff genommen werden können, ist HaaO' davon über-
zeugt, dass der Bau 1889 fertig sein kann, we~u man 1886 
anfäugt. 
Die Gesammtkosten für den Bau der Bahn und die ersten 
Betriebseinrichtungen sind auf 80 Millionen veranschlag·t, während 
die Expropriationsgelder für den schmalen, nur 18 m breiten 
Durchbruch 208 l\Iill. und für die 42 m breite Anlacre mit dem 
nöthigen Terrain für die Seitenstrasseu 288 Mill. Mk. betragen. 
Haag bat für den kleinen Durchbruch die Kosten Haus für 
Hau~ gewissenhaft fe tstelleu lassen und kommt dabei auf einen 
mittleren P1·eis von 1440 l\fä. pro qm. Er hat jedoch 1600 Mk. 
-r-e-.-~~""""~~~~~~~~""""~r="~~~~~...,,,,_,..,,_-_,,.....,,,~~~~=-~""""~~~--.,~~~~~~~~~""""~:-:-""~-~-~~~-~~""""~~ 
Kosten 
Gründungsart Constructiou Bemerkungen. 
' Mk. 
Nutz~~:heit L 
Kon'1• oifö,mig '"' B"k'1ofoon mit Comonuohl- 166~ ' '6 .J DieEinlffitonp'" Abnrl-Abgängoo fat nioht 
steiuen au · Portland-Cement. : 366 m a 40 Mk. ' gestattet. - Kosten einscbl. der Seiten-
Bei schlechtem Baugrund B~lonirung. 
wie vor. 
Cementmauerwerk. 
Bei schlechtem Baugrund Betonirung. 
wie vor. 
Sohlstticke von Sandstein sowie glasirtem 
Steingut; stellen11eise aus Backstein 
gemauerte Blöcke, auch die Sohle dircct 
gemauert. 
ohlstücke theilweise aus Basalt, grös ten-
theils aus Steingut. 
Glasirte Steingut-Soblstücke auf Cement-
beton. 
Kanalröbren tbeils eiförmig, tbe ils kreisförmig aus 
Portlaud-Cement 
Kanäle Backsteinmauerwerk mit Oementsobl-
steinen oder Cemeutröhren. 
Kanal eiförmig aus Backsteinen mit Cementsohl-
steinen aus Portland-Cement. 
wie vor. 
Kanäle aus Backsteinen mit Steingut- oder Ce-
ment 'ohlstücken. 
Kanäle vorherrschend eiförmig, Sturmauslässe, 
'pülreservoirs, Dükerhauten mit rundem Quer-
schnitt. 
lllauerwerk aus Parallel- und Keilsteinen in Ringen. 
Mauerwerk sämmtlicher eiförmiger Kaniilc aus 






















kanäle nncl Ein fallschacbte. 
Wasserclosetanschlüsse nicht gestattet. 
Was erclo etan chlüsse bisher nicht ge-
stattet. (Geregeltes Abfuhrsystem.) 
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Linien zu neuen Verwaltungsbezirken mit sich brachte, ein Redtirfniss 
zur Herstellung einheitlicher Nivellements hervor. - Im Jahre 1880 gab das 
Reichseisenbahnamt die erste Anregung und der 3linister <ler öffentlichen 
Arbeiten bt>stimmte deshalb, das :mch die Eisenbahnen den inzwischen 
durch die Landesaufuahme in einem vi~lmaschigen Netze über das Laud 
festgelel(ten Normal-Nullptmkt al~ Basis weiterer Nivellements anzunehmen 
hätton. Weitere Ausführungsbestimmungen blieben den Eisenbalm<lirec-
tionen überlassen, welche daher ihrerseits als Grundlage für die Nivelle-
ments das Feldmesserreglement vom Jahre 1871 annahmen. - Ftir die 
heutigen Zwecke genüo-en nun aber die Genauigkeitsgrenzen dieses 
Reglements, welches n~r durch Umrechnung der Bestimmungen vom 
Jahre 1857 in rla neue ,\Jaasssystem gehildet ist. nicht mehr. Die auf 
praktischem Wege ermittelte zuliissi!!e Fehlergrenze des Feldmes erregle-
ments beträgt bekanntlich für eine Länge von 100 m 9 mm un<l steigt 
in angemessener Abstufung bis zu 77 mm auf 7500 m Länge. Diese 
Skala stimmt fast genau mit dem heute bekannten Gesetze, dass die 
Fehler mit der Wurzel aus der Entfernung wach en, überein und ent-
spricht der l?onnel 28j/I in km. Es wurden mm aber nicht nach dieser 
Formel die zulässigen Fehler für die Nivellements, der~n Länge die 
grösste im Reglement vorgesehene Entfernung von 7500 m oder 1 Meile 
über:chritten, bestimmt, sondern es wurde, da im Reglement Bestim-
mungen über die Fortsetzung der Febler$kala nicht enthalten sind, das 
Vielfache der oben angeführten Fehlergrenzen als statthaft angesehen 
und z. B. bei 75 km Länge 760 mm als zulässig bezeichnet, während 
<ler Fehler nach der Formel nur 28j/75 = 244 mm betragen dürfte. 
Hie1 aus erklären sich die bedeutenden A bweiclmngen, welcbe vielfach in 
den nach dem alten Feldmesserreglement au geführten Nivellements ent-
halten sind. -
Als nun Ende 1882 das Directorium für die Landesvermessung den 
Wunsch aussprach, dass die ferner zur Ausführung kommenden Nivelle-
ments der Eisenbahnen zugleich zur Vervoll tändiinmg des Höhennetzes 
der Landesaufnahme dienen möchten, wurile vom Eisenbahnminister an-
geordnet, dass nun auch die Eisenbahn-Nivellements nach den für die 
Landesaufnahme geltenden Vorschriften auszuführen seien. Der hier-
durch vorgeschriebene Genauigkeitsgracl ist für die Zwecke der Eisen-
bahnen etwas zu weitgehend. Es gilt nämlich nach den Vorschriften 
ein Nivellement als gut, wenn der beobachtete mittlere Fehler nicht mehr 
als 3 mm auf 1 km Länge und als noch brauchbar, wenn der Fehler 
nicht mehr als 5 mm auf l km Länge beträgt. E ergiebt dies für eine· 
Länge von 75 km einen zulässigen Fehler von 5]' 75 = 44 mm gegen 
244 bezw. 770 nach den alten Bestimmungen. - Während nun das 
Nivellement der Landesaufnahme einem trassenzuge folgt, ohne die 
Festlegung von Zwischenpunkten erforderlich zu machen, müssen beim 
Eigenbahn-Nivellement eine solche Menge von baulich wichtigen Zwischen-
punkten angeschnitten werden, dass die Tbätigkeit des ausführenden 
Beamten hierdurch in hervorragender Weise in Anspruch genommen wird. 
So sind u. A. aufzunehmen die Srhienenhöhe in Entfernungen von je 
100 m, jeder Brechpunkt, die Ausmündung der Brechpunkte, die Schienen-
höhe auf jedem Bauwerke, die wichtigen Ilöbenpunkte der Brücken und 
andere Bauwerke, die Fluss- und Grabensohlen der Wa ser15ufe, die 
Hochwasserstände, die Endweichen der Bahnhöfe, die ThÜr ' chwellen der 
Gebäude, wobei wegen der vorkommenden bedeutenden Höheuunterschiede 
ein öfteres Umstellen des Instruments nicht zu vermeiden i t. Es würde 
zwcckroässig sein, wenn ähnlich wie bei den trigonometrischen Auf-
nahmen auch die Nivellements in ver chie1lenen Kla~ 'en mit abgestuftem 
Genauigkeit~grade eingetheilt würden. Die Nivellement der Landesauf-
nnbme würden in die erste Klasse, die gros cn Züge der Eisenbahn-
Nivellemeuts in die zweite und die kleineren in die dritte Klasse ent-
fallen. - Der zulässige Fehler für die Eisenbahn-Nivellements könnte 
bis 8j/km betragen. 
Die alten Eisenbahn- Nivellements leiden vielfach an dem Mangel 
einer ungenügenden Bezeichnung der Fixpunkte. Dieselben sind meistens 
durch eingehauene Kreuze in Deckplatten, Tbiirschwellen u. s. w'. kennt-
lich gemacht, Gegenstände, die fast siimmtlich mebr oder .wemger_ der 
Veränderung ihrer Höhenlage ausgesetzt oder an welchen rhe. ursprung-
lich angenommene Höbe später nicht mit Sicherheit wi~derbe timmt. we~­
den kattu. Für die wichtigeren Festpunkte sollten nur eiserne Bolzen, wie 
solcho von der Lande aufnahme eingeführt sind, verwendet werden, zu-
mal der Preis desselben, GO Pf. für da Stück, nicht in Betracht kommt. 
Im Auftrage der König!. Eiseubab~-Dir:c~i~n zu. Hanno,·er bat <l.er 
Vortrngende im vergangenen Sommer cm Pracunonsmvellement v~n Hil-
desheim nach Grauhof ausgeführt. Die rnnäcb~t liegende Schleife der 
LandeNaufnabme an welche dns Nivellement ang-eschlossen werden musste, 
war rtiejenige :Uit den Ilauptpunkten !fa.nnover, . Celle, Braunschwe.ig, 
Magdeburg, Ilalberstadt, Wernigerode, Gottmgen, Embeck, Hameln, Mm-
den, ITannover Man wählte als Anschluss-Nivellement die Strecke Han-
novcr-E!ildesbelm. Am anderen J<~udpunkte, Graubof, war ein passender 
Anschluss nicht zu erreichen und eben o stand auch ein Zwischenpunkt 
mit Ausnahme ~incs Fixpunktes bei Ring-elbeim, welcher durch ein nach 
d?ro Feld~esserrcglement au geftibrte~ 'ivellement _der Bra~1.nschwei­
g1~chen Eisenbahn festgelegt war, mcbt rn1· \'erfugun~. Eme Ver-
gleichung die es Punktes ergab 127 mm Differenz, nach der Formel 
28 Vkm wären, da die Länge 144 km betrug, 336 mm zul~sig gewesen. 
nach den Vorschriften der Landesaufnahme aber nur 51/144 = 60 mm. 
Der Punkt konnte also weiter nicht in Betracht kommen. - Da nach 
den Vorschriften der L~ndesaufnahme jeder nicht angeschlossene End-
punkt durch 3 faches Nivellement festzulegen ist, so musste die Linie 
Hildesheim-Grauhof 3 mal nivellirt werden, während die Anschlussstrecke 
Hannover-Hildesheim durch Ausführung der Schleife IIannover-Lehrte-
llildesbeim~Nordbausen-Hannover <lies nicht erforderlich machte. - Das 
Anscbl ussmvellemen t ergab eine Differenz von 34 mm , oder nach der 
oben angeführten Formel eine Genauigkeit von :
7
\= 3,84, also unter 
5. und entsprach som~t d.en Bestimmungen der Landesaufnahme. Die 
Differenz konnte auf die emzelnen Abschnitte der Länge derselben pro-
portional vertheilt werden. 
. Bez~ichnet man mit. tJ die Abweichung eines doppelten Nivellements 
rn den eIDzelnen Abschmtten, mit n die Anzahl der Abschnitte mit s 
die Länge der letzteren, so ist der mittlere zu befürchtende Fehl~r eines 
N. 11 t ,„ - I 1/_1_ a2 . ive ernen s ,. -2 V n }; s' wonn tJ mm und 8 In bedeuten. Für das 
An~chlussnivellement .ergab dies m = 1,38 mm für 1 km also einen Fehler 
weit unter der zulässigen Grenze. 
. Bei einem 3f~chen Niv~llement ergeben sich durch Vergleichung des 
Nivellements I mit II, I mit III und II mit III drei Abtheilungen d1 , doJ 
und da für den Endpunkt, woraus der Abschlussfehler = di + ~ + d3 
ermittelt wird. Dieser ist wiederum proportional der Länge der Abschnitte 
auf die letzteren zu vertbeilen, wobei, wenn das 3. Nivellement der Ein-
fachheit wegen nicht über die Bahnstrecke sondern über einen Strassen-
zug gelegt ist, die Ordinatenwerthe nur unter Berücksichtigung der Werthe 
der ersten beiden Nivellements festgesetzt werden. Der mittlere zu be-
fürchtende Fehler des Nivellements Hilde heim-Grauhof ergab sich in den 
3 den Einzelnivellements entsprechenden Wertheu zu 1,25 mm, I 39 mm 
und 1,22 mm für 1 km. ' 
Ueber die Arbeitsleistungen bei Ausführung dieser Nivellements hat 
der Vortragende sehr genaue Notizen geführt. Nach denselben betrui;r 
die tägliche nutzbare Arbeitszeit vom Aufstellen des Instrmentes bis zum 
Einpacken desselben abzüglich der Frühstücks-, Mittags- uncl Vesper-
pausen mindestens 5 und höchstens 8 Stunden, im Mittel 7 Stunden 
39 Min. Die Pausen betrugen im Mittel 3 Stunden 20 Min. und waren 
am grössten im Juli mit 4 Stunden 25 Min. wegen unruhiger Luft in der 
Mittagszeit und am kleinsten im October mit 2 Stunden. Die Wege vom 
nächsten Bahnhofe bis zur Arbeitsstelle und zurück betrugen bis zu 
12 km, im Mittel 4,2 km, wodurch ein Zeitaufwand von 50 Minuten be-
dingt wurde. Ausserdem wurden täglich 40,5 km in 1 Stunde 30 Min. mit 
der Bahn zurückgelegt, so dass insgesammt eine tägliche Arbeitszeit von 
13,19 Stunden sich ergiebt. - Die tägliche Arbeitsleistung schwankte 
bei der Feldarbeit ziemlich bedeutend je nach der Terrainbescbaffenheit 
und der Anzahl der anzuschneidenden Punkte. Zuerst wurden täglich 
2 km Doppel-Nivellement der Strecke Hannover - Lehrte ausgeführt, dann 
3,85 km die Strecke Nordstemmen-Ilannover, beide Strecken sind zwei-
gleisig. - Bei der dreimal nivellirten Strecke betrug die Tagesleistung 
des 3. Nivellements, weil hier viele Zwischenpunkte ausfielen, 5,45 km. 
Auf 1000 m Nivellement entfallen 11,2 bis 13,0 Umstellungen des 
Instrumentes und 15,8 Zwischenpunkte bei eingleisiger und 29,5 be-
zweigleisiger Bahn. 
Die Hausarbeit beanspruchte fiir Herstellung eines Blattes, ent-
haltend 7,5 km Nivellement nebst sämmtlichen nachstehend aufgeführten 
Nebenarbeiten: 
Hauuover- Lehrte-Nordst.- Hildesheim-
Lehrte Hannover- Grauhof 
Sttmden Stnnden Stunden 
1. Ausgleichung der Fehler und 
Aufstellung des Fixpunkt ver-
zeicbnisses 2,8 2,8 2,8 
2. Ausrechnung der Zwischen-
punkte . 7,9 4,2 2,1 
3. Scbreiberarbeit 14,0 7,6 6,6 
4. Auftragen des Längenprofils 23,3 18,7 12,7 
-----
zus .. 48,0 33,3 24,25 
Die Arbeitsleistung nahm also mit der Einarbeitung des Personals 
erheblich zu. 
Herr Postbaurath a. D. l<'ischer macht sodann einige Mitthei-
lungen tiber die Desinfection von Kleidungsstücken. - Die Mittel, welche 
zur Reinigung der Kleidungsstücke von Ungeziefer und Ansteckuugs-
stoffen verwendet werden können, sind sehr beschränkt. Bei Anwendung 
von chemisch wirkenden gasförmigen oder flüssigen Substanzen leiden 
die zu reinigenden Gegenstände mehr oder weniger. Die gebräuchlichen 
Apparate beruhen deshalb ämmtlicb auf der Verwendung des Wasser-
dampfes oder der heissen Luft. - Durch die neueren Untersuchungen 
ist festgestellt, dass Ungeziefer, Bacillen und Sporen durch trockene Luft 
von 140° C. und durch Wa, serdampf von 105-ll0° C. mit Sicherheit 
getödtet werden. Während die in den Krankenhäusern und Strafanstalten 
früber zur Anwendung gelangten Apparate in ausserordentlich primitiver 
Weise hergestellt waren, bat man erst neuerdings leistung fähigere und 
sicher wirkende Vorrichtungen berge teilt, deren Anwendung sieb dann 
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auch nicht auf die genannten Anstalten beschränkt, sondern auch in ein-
zelnen Städten, wie z. B. in Leipzig, Bremen, in Bad Rebburg dem Publi-
kum zugänglich gemacht wurde. Die neueren Apparate verwenden in der 
Regel Was erdampf und daneben trockene Luft, letztere um die zu 
reinigenden Gegenstände wieder zu trocknen. Der Vortragende beschreibt 
sodann an der Hand ausgestellter Zeichnungen die besouderen Construc-
tionseigentbümlichkP,iten der einzelnen Apparate. Es sind solche schon 
in sehr kleinem Umfange, etwa zu einem Preise von 300 Mk. bis zu 
solcher Ausdehnung, dass ganze Betten unaufgerollt hineingehracbt 
werden können, etwa zum Preise von 5000 .Mk. ausgeführt. - EinP Des-
infection dauert bei diesen vollkommenen Apparaten 2 Stunden, wobei in 
einem grossen Apparate etwa für 50 Pf. Kohlen verbraucht werden. -
Die Bedienung ist sehr einfach. Die zu reinigenden Gegenstände werden 
in einen Behälter, meist in einem Wagen in den Desinfectfonsraum ein-
gebracht, hier zunächst der Wirkung der Dämpfer, sodann der trockenen 
Luft ausgesetzt und ohne dass bei dem ganzen Vorgange eine Belästi-
gung oder Gefährdung des Personals zu befürchten wäre, den Behältern 
gereinigt und getrocknet entnommen. 
Bei der an diese Mittheilung sich anschliessenden Discussion bebt 
Herr Baurath Schuster die Wichtigkeit der Apparate für die Anwendung 
etwa amzuföbrende Cholera-Desinfectionen hervor. Sehr wünschenswertb 
wäre es, dass die Apparate mehr im Publikum bekannt würden, damit 
deren Verbreitung gefördert werde. Es sei noch heute vielfach eine 
Desinfection mittelst Schwefelkohlenstoff üblich, obwohl es längst bekannt 




Architekten-Verein zu Berlin. Zur diesjährigen Schinkel-Concurrenz 
sind eingegangen: 12 Entwürfe zu einer fürstlichen Sommer-Residenz, 
5 Entw. zu einer Hafen- und Kanalanlage. 
Entwässerung der Stadt Ehrenfeld. Auf dem linken Rheinufer vor 
den Tboren der Festunl\' Köln hat sich auf der Sohle der hier etwa 5 km 
breiten, ungemein ebenen Niederung eine Reibe, meist industriereicber 
Ortschaften entwickelt, welche sämmtlich mit den Schwierigkeiten der 
Entwässerung zu kämpfen haben. Das allgemein gebränlicbe Ililfsmittel 
i t die Anlage grosser Schlinggruben von ausgedehnter Obertläcbe, welche 
da Regenwasser und mit demselben allen von den Strassen und aus den 
Häusern abgescbwemmten Unratb aufzunehmen haben. Diese Scbling-
gruben werden euphemistisch "Rieselfelder~ genannt. Anfangs leisten 
diese Felder wegen des sehr durchlässigen Untergrundes, was man von 
ihnen verlangt, aber die Schlingfäbigkeit nimmt allmählich ab und sie 
verbreiten dann recht unangehme Düfte, die um so lästiger sind, je mehr 
die Bebauung die Rieselfelder erreicht und umgiebt. In Ehrenfeld, 
einer Stadt von ungefähr 20000 Einwohnern, liegen sogar mehrere solche 
.Rieselfelder" mitten im bewohnten Ort. Die Stadt, welche überhaupt 
erst in den letzten 30 Jahren aus dem Nichts erstanden ist, fühlt diese 
Xalamitiit seit Jahren; sie qat mehrere Projekte ausarbeiten Jassen, welche 
an dem Uebelstande leiden, dass die einzige vorhandene Vorflutb, der 
Rhein, nur in grosser Entfernung zu erreichen ist und von der Gemeinde 
Ehrenfeld überhaupt nicht berührt wird. Die Schwierigkeiten sind also 
financieller, technischer und localpolifücber Natur. Zur Zeit liegt ein 
von ~errn Steuernagel, Ablheilungs-Baumeister bei der Köluer St~dt­
erwe1ternng, bearbeitete~ Projekt vor, welches unter Benutzung emes 
aus~erbal~ de_r Stadt gelegenen "Rieselfeldes" als ~egenaus~a s des ~um 
Rbem proJekhrten Sammelkanals den beabsichtigten Zweck mit erschwrng-
baren Kosten zu erreichen sucht. Während die städtischen Behörden 
über ihr weiteres Vorgehen heratben bat vor kurzem der Geheime Oom-
mercienratb Sebwartzkopf aus Berlin in Verbindung mit dem be-
kannten Ingeniem-Capitän a. D. Liernu r sieb erboten, die Stadt unter 
vortbeilbafteren Bedingungen ans ihrer schwierigen Lage zu befreien. Des 
sehr ausführlichen Angebotes kurzer Sinn ist der, dass die Genannten in 
der Stadt Ehrenfeld eine Li e rn ur' sehe pneumatische Fäkal- Kanilisation 
mit Fäkalienverwerthung nach Dr. Petri und eine Liernu r'scbe Ilaus-
wa ser- Kanalisation mit Reinigung nach dem R ö c k n er - Rot b e' eben 
System einrichten wollen unter entsprechenden Geldzuschüssen der Stadt-
gemeinde. Das gereinigte Hauswasser scheint durch Scblinggruben ent-
fernt werden zu sollen; wenigstens wird von einem Vorfiutbkanal nicht 
.i-esprochen. • Aber das Regenwasser?!" ",Dafür ist keine Kanalisation 
nötbig"", antworten Scbwartzkopf-Liernur, „.das lässt man ober-
irdisch ablaufen"". "Aber wohin? Auf gros 'e • Rieselfelder", wie bisher? 
Es ist ja keine andere Vorfl.utb vorbanden!" Da>jenige, was die ge-
nannten Herren auf die ·e Frage geantwortet haben, sollte man wirklich 
von Leuten, die sieb mit der Frage der .rationellen Städteentwässerung" 
be cbäftigen, ja seit lange beschäftigen, nicht erwarten. Sie schlugen 
allen Ernstes vor, an jeder Strassenecke, .an jeder Kreuzung von zwei 
Strassenrinnen", einen. Liernu r'schen" Schlammfang und dahinter einen 
kleinen Scblingscbacbt anzulegen! Zugleich forderten sie für das ihrer-
seits angebotene Projekt ein Honorar von 5000 ~k . für den Fall, das~ 
die Stadt sich zur Ausführung desselben nicht eutscbliessen sollte. Die 
Stadtverordnetenversammlung lehnte diese Forderung ab. Ob nun die 
Herren Scbwartzkopf und Liernur im lntere se der Sache, und um 
doch endlich einmal in Deutschland das Li e rm1 r' sehe Doppelsystem, 
beziehungsweise das comhinirte Li ern ur-Petri-Roth e 'sehe Sy tem, in 
seiner Tüchtigkeit zu zeigen, dennoch der Stadtf!emeinde Ehrenfeld ein 
für die Au führung reifes Projekt mit fas ·baren Au.· fiihrung ·bedin(!Ungen 
vorlegen werden und ob sie gleichzeitig für die Abführung des Regen-
wassers in "rationeller" Wei 'e, nitmlicb ohne jene Schling ·chäcbte auf 
allen Stras enecken, sorgen werden, das ist abzuwarten. 
Zerstörung des Holzes durch Bohrasseln. Der Bohrwurm ist der 
bekannteste Feind der unter. ceischen Holzeonstructionen. Weit gefähr-
licher den Bauhölzern scheint die sogenannte Bobrassel (limnoria terebrans) 
zu sein. Obgleic:b sie früher nur an der englischen Seeküste gefunden 
wurde, bat man sie jetzt auch in französi 'Cben Ilä.fen beobachtet und 
bat Olavenad beim Bau der Cberbourger Magazine viel mit diesen 
'l'bieren kämpfen müssen. 
Die .Republique fran~aise" bringt folgende Mittbeilungen über 
diesen Holizerstörer. Die Bobrassel ist eine 3 bis ·1 mm lange Cru ·tacee, 
liat 2 Füblbiirner und 2 Arten gegliederter Extremitäten, mit denen ~ie 
sich wie die Fledermäuse am Holze aufhängen kann. Der Rücken end11?t 
in einen bornartigen Schwanz. Mittelst zweier Flossen, welche >ie äUS8erst 
schnell in vibrirende Bewegung ver~etzt, scbiesst da Tbier mit gros~er 
Schnelligkeit dahin, andererseits weicht es sehr geschickt mit Hilfe zwe1~r 
steuerruderartiger Flossen aus. Die Bohrassel ist weit gefährlicher w1e 
der Bohrwurm, weil sie leben und sieb fortpflanzen kann nicht nu~ wie 
letzterer in klarem Wasser, sondern auch in schlammigem Wasser, Ja so-
gar in Schlamm oder auch in mehr oder weniger nas em chutt. ~!an 
kann gegen die zerstörende Tbätigkeit die ·es Tbieres nur dadurch an-
kämpfen, dass man entweder die Pfähle mit Kreo ot oder anderen ätzenden 
Flüssigkeiten imprägnirt oder durch Panzerung jene langwierige ~nd 
kostspielige Operation, welche darin beijtebt die Oberfläche der Pfahle 
dicht mit Nä1?eln zu beschlagen. Tannen, Buchen und die and~rcn Wald-
bäume werden schnell von der Bobras el zerfressen, nur der Fieberbaum 
(Eucalyptus globulns) scheint von der Bohrassel gemieden zu werden. 
Die Bobra sei greift das Ilolz bauptsäcblicb in den beissen Monaten • 
an, welche mit der Zeit zusammenfallen in der sieb das T11ier fortpflanzt. 
Die Bobrassel dringt dann in das Holz ein, nm ich ein Nest iu baueu, 
in welchem sie sich vermehren kann. Das Tbier höhlt seine Wohnung 
aus, indem es ich auf die llinterbeine stützt und seinen Hornsch~anz 
gegen die Wände tetnmt. Es nistet ;ich jedoch nie an der Ober.flache 
ein. Das Hol1. der Dicotyledonen besteht ans concentri~cbe~- Ri?gen, 
welche uicht' anderes sind als die verschiedenen Lagen des Jahrh~ben 
Wuchses. Diese Jahresring~ bestehen aus harten und weichen Lagen. 
Die Bobras. ein dringen zwi eben 2 Rinl!'e ein, zerstören das weichere Bolz, 
wobei sie in gewi sen Entfernungen Pfeiler stehen lassen, _ we!,•he als 
letzte Verbindung dieser beiden Ringe dienen und das vollst:md.1g~ Zer-
fallen verhindern. Diese Arbeit ist von einem hörbaren cbarakteristiscb~n 
Geräusch benleitet. [n der Zeit der Vermehrung wird der eben beschne· 
bene Gang ;ergrö ert zn einer Art kleiner Höhle, welche die junge Brut 
beherbergt. Das Ileranwacbseu der .Tungen macht die Wohnung bal~ zu 
eng. Sie wandern daher au,, graben Nebengänge und durchbohren ernen 
Jahresring, um sieb 'ahrung und Wohnung in einer neuen Hohllage zu 
verschaffen. J\1itunter finden sie den rlntz bereits besetzt und in vollem 
Betriebe. Es entsteht aber kein Kampf um den Besitz, die Eindringlinge 
treiben ~infach ihren Angriffsstollen weiter uis zu einer noch nicht be-
Sf}tzten Hobllage. Während so die die jüngereu Generationen ihr Zer-
störungswerk nach der Pfablmitte bin forl>etzen, faulen die zuerst auge-
griffenen Ilolzlagen, werden von Wa ser ausgelaugt, I.age nm Lage blät-
tert ich ab, das Holz wird scb~äcber und bricht zuletzt. Bemerkt muss 
noch werden, dass dns Kreosotiren der Pfähle iu England nicht immer 
ausreichenden Schutz gegen die Zerstörungswuth der Bohrassel gewährt bat. 
Kilometrische Baukosten von billigen Privatbahnen. 
2 IP-~ 4 - , 5-
Baukosten auf 1 km 
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1 r w„tholorehri ob• . . . . . 99,~t 34431 4454 
2 Wittenberge-Perleberg . . . . 10,5, 36 529 6 507 
3 \ Malchin-Waren (Friedrich-Franz) . 28,40 ::16 775 (1 750) 
4 Parchim-Ludwig Inst . . . . 26,o:; 38427 5 758 
5 1 Güstrow-Plau . 44,ss 40 610 4863 
~ 11 Tetrow-Gnoien 26,50 42 820 6 260 Alt-Damm-Oolberp; 122,21 42 999 5 781 
~ \1 Paulinenaue-Neu-Ruppiu 1 28,oa I 46035 6 600 Wismar-Rostock 47 727 3 942 58,RO 
\ s 186 10 Stargard-Oüstrin . 1 98,as 47 926 
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